








Die
vornehmſten

Fibliſchen

Siſtorien
Des

Mtten und Feeuen

Seſtamentes,
Zu Ubung der Jugend in der Er—

kantniß der Wahrheit zur Gott
ſeligkeit in dieſe bequveme Form

verfaſſet.

Zu finden

bey Johann Zacharias Fleiſchern
Buchdrucker in Eiſenberg

1731.





2

3 lo) 8
D

Vorbericht.
ui NEgenwartige Bibliſche Hiſtorien ſind Anno ryi4.D Johann Hubnern,

vin von dem vortrefflichen Schul-Mann, Herrn

Hamburg, zuerſt in Druck gegeben, und mit einer durch
gangigen Anweiſung zum Catechiſiren, vermittelſt kurtzer
Fragen, ſamt darzu gehorigen Zahlen und guten Lehren,
weißlich verſehen worden, welche man dann bishero hier
und dar mit groſſem Nutzen gebrauchet, und unlangſt
Herr Peter Conrad Monath, in Nurnberg, mit feinen
Kupffern gezirret. Und wie nun GOtt billig hertzlich zu
preiſen, daß er noch immer einige Hertzen erwecket, die ſein

heiliges Bibel-Buch, ſo er uns zu unſerm wahren und
ewigenHeil gegeben, zu ſolchemZweck auch immer brauch
barer zu machen, auf mancherley Weiſe ſich angelegen
ſeyn laſſen: alſo iſt auch die gantze Evangeliſche Kirche
allen denen, ſo hierbey Hand anlegen,inſonderheit aber ob
wohlgedachten Herrn Hubnern, vor ſeine nutzliche Sorg
falt und Arbeit, hochlich verbunden.

MNachdem man aber vieler Orten mit GOtt den
Schluß gefaſſet, ſothane Hiſtorien einzufuhren, und ſo
wohl der Jugend als denen Erwachſenen zum Beſten,
offentlich in der Furcht des HErrn zu handeln; dabey
aber erwogen, wie eines Theils ſolche Hubneriſche Edi—
tion derer Bibliſchen Hiſtorien vor den gemeinen Mann,
zumahl auf dem Lande, zu koſtbar ſeyn wolle, anders
Theils aber die beygefugten Fragen und Lehren denen
Catecheten in Kirchen und Schulen zwar ſehr dienlich
ſeyn konnen; die Schuler aber und Catechumenos viel

mahls



Vorbericht
mahls nur faul machen, und an aufmerckſamen Nach
dencken hindern: ſo hat man vor nothig und nutzlich be
funden, gedachte Hiſtorien ohne die Fragen undLehren,
wie ſie hier erſcheinen, abdrucken zu laſſen, damit durch
den wohlfeilen Preiß deſto mehrere angelocket werden
mochten, ſolche vor ſich und die Jhrigen anzuſchaffen, und
des damit verbundenen ſtligen Nutzens ſich theilhaftig
zu machen. Die Abſicht gehet ſonderlich dahin, daß, da
bishero in denen Schulen die Bibliſchen Hiſtorien in
ſehr vielen Jahren nicht vollig haben durchgebracht wer
den konnen, ſolche nunmehro vermittelſt dieſes Buchleins
alle Jahre einmahl, und alſo mit iedem Kinde ſo viel-—
mahl, als viel Jahre es in die Schule gehet, durchgehan
delt, und unter GOttes Segen detrgeſtalt in die Hertzen
konnen eingepraget werden, daß ſie ſo wohl zu nutzlicher
Anhorung derer Predigten und darinnen vorkommenden
Bibliſchen Exempel, als auch zur heilſamen Leſung und
Handlung des Gottlichen Bibelbuches ſelbſten deſto fahi
ger u. begieriger, inſonderheit auch zur Ausubung wahrer
Gottſeligkeit durch die von GOtt ſelbſten darzu geheilig
te Exempel ſeliglich erwecket werden mochten. Und weil
denn nicht nur in denen Schulen, ſondern auch in denen
Kirchen, und ſo genannten KinderLehren und Catechi
ſationibus, ſolche Hiſtorien nebſt dem Catechiſmo zu han
deln, ſo ſuchet man auch bey denen Erwachſenen, ſo die
Catechiſationes mit anhoren, gleichen Zweck zu erhalten,
und ſonderlich die Hauß-Vater mit aufzumuntern, daß
ſie auch zu Hauſe das Werck mit angreiffen, was Sonn
tags in der Kirche von Bibllſchen Hiſtorien vorgekom
men, mit denen Jhrigen in der Woche wiederhohlen, und
alſo die Erbauung im Guten mit befordern helffen. Wozu

daunn der getreue GOtt Gnade, Weisheit und Kraft
einem ieden mildiglith verleihen wolle, Amen!

Die



Die 1. hiſtorie.
Von dem Wercke der Schopffung.

1. Moſ. 1. und 2. Cap.

—M Anfange ſchuff GOtt Himmel und
m- Erden. Und die Erde war wuſte und
ſne leer, und es war finſter auf der Tieffe,J
an.C quaſſern. Uber dem gantzen Wercke
An und der Geiſt GOttes ſchwebte auf den

Tage zu. Am erſten Tage ward das Licht erſchaffen.
Am andern die Veſte des Himmels, oder das Fir—
mament. Am dritten Tage das Erdreich mit ſeinen
Gewachſen. Am vierdten Tage Sonn, Mond und
Sterne. Am funfften Tage die Fiſche und die Vo—
qel. Am ſechſten die Thiere und die Menſchen. Und
GoOtt ſahe an alles, was er gemacht hatte, und ſie
he da, es war alles ſehr gut. Am ſiebenden Tage
darauf ruhete GOtt der HErr von allen ſeinen Wer
cken, die er gemacht hatte.

Gottſelige Gedancken.
Jm Anfang ſchuff der HErr den Himmel und die Erde,

Das alles ward aus nichts durch GOttes Wort allein:
So oft ich dieſen Bau forthin betrachten werde,

So ofte wird dabey diß mein Gedancken ſeyn:
Der dieſes alles hat aus nichts erſchaffen konnen,
Der iſt ja wohl mit Recht ein groſſer HErr zu nennen.

A Die



2 Die 2. Hiſtorie von dem erſten Menſchen.

Die 2. hiſtorie.
Von der Schopffung des Menſchen.

1. Moſ. 1. und 2. Cap.
RJe Gott mit denen andern Geſchopffen fertig
e war, ſo ſprach er: Laßt uns Menſchen machen,
ein Bild, das uns gleich ſey. Hierauf machte GOtt
zwey Menſchen, ein Mannlein und ein Fraulein:
Der Mann bekam von GOtt den Nahmen Adam;
die Frau aber ward von ihrem Mann Eva genennet.
Erſtlich ſchuff GOtt den Mann aus einem Erden
kloſſe, und bließ ihm einen lebendigen Odem in die
Naſe. Wie Adam fertig war, ſo ſagte GOTT:
Es iſt nicht gut, daß der Menſch alleine ſey, ich will
ihm eine Gehulffin machen, die um ihn ſey. Hier
auf nahm er dem Manne eine Ribbe aus dem Leibe
heraus, wie er ſchlieff, und ſchloß die Stadte zu mit
Fleiſch. Aus dieſer Ribbe bauete GOtt der HErr
ein Weib, und brachte ſie zu ihm. Da ſagte Adam:
Das iſt doch Bein von meinen Beinen, und Fleiſch
von meinem Fleiſch. Darauf ſetzte GOtt den heili
gen Eheſtand ein, und ſegnete das erſte Paar mit
dieſen Worten: Seyd fruchtbar und mehret euch,
und fullet die Erde, und macht ſie euch unterthan,
und herrſchet uber die Fiſche im Meer, und uber die
Vogel unter dem Himmel, und uber alles Thier,
das auf Erden kreucht.

Gottſelige Gedancken.
Aus Erde ward von GOtt der erſte Menſch geſchaffen,

Dem GOtt ſein Ebenbild aus Gnaden hat geſchenckt:
Wie kan doch nun ein Menſch ſich in ſich ſelbſt vergaffen,

Wann er nur dann und wann an ſeinen Urſprung denckt.
Mir ſoll der ErdenRloß allzeit vor Augen ſchweben,
So offt mein Hertze will nach hohen Dingen ſtreben.

Die



Die 3. Hiſtorie von dem Stande der Unſchuld im Paradieſe 3

Die 3. qhiſtorie.
Von dem Stande der Unſchuld im

Paradieſe.
1. Moſ. 1. 2. und 3. Cap.

NDanm und Evalebten Anfangs im Stande der Un

 ſchuld. Jn dieſem Stande hatten ſie das Eben
bild GOttes an ſich. Sie waren alſo ohne Sunde
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Da
mahls war der Tod noch nicht in der Welt, ſondern
Adam und Eva waren unſterblich. Vor denen wil
den Thieren durfften ſie ſich nicht furchten, denn ſie
muſten dem Menſchen alle gehorſam ſeyn. Zur ſel
ben Zeit hatten ſie auch keine Kleider nothig, ſondern
im Stande der Unſchuld giengen ſie nackend. Jhre
Wohnung war das Paradieß. Das war ein ſcho-
ner Garten, welchen GOtt ſelber angelegt hatee. Jn
demſelben ſtunden allerhand ſchone Baume, die lu
ſtig anzuſehen waren. Es ubertraten aber die erſten
zwey Menſchen GOttes Gebot: daruber ward GOtt
der HErr zornig, und jagte ſie aus dem Paradieſe.
Er ſatzte auch einen Engel mit einem bloſſen hauen
den Schwerdt vor die Thure, damit ſie nicht wieder
hinein konten. Durch dieſen Sunden-Fall haben
die Menſchen das Ebenbild GOttes verlohren. An
deſſen Stelle iſt die Sunde in die Welt gekommen,
und durch die Sunde der Tod. Adam zeugte darauf
Kinder, die ſeinem Bilde ahnlich waren: Und bis
auf dieſen Tag werden alle ſeine Nachkommen in

.Sunden empfangen und gebohren.
Gottſelige Gedancken.

Wo iſt das Paradieß mit ſeinen ſchonen Baumen,
Darein GOtt hat geſetzt das allerbeſte Paar“

Ach Adam hat es bald mit Eva muſſen raumen,
Als GOtres Ebenbild einmahl verſchertzet war:

A2 Was



4 Die 4. Hiſtoriewas iſt denn nun zu thun? ich werde mich bemuhen,
Jns andre Paradieß, wo Chriſtus wohnt, zu ziehen.

Die 4. hiſtorie.
Von dem SEunden-Falle der erſten Eltern.

J. Moſ. 2. und 3. Cap.
ſom Paradieſe ſtund der Baum des Erkantniſſes
J Gutes und Boſes. Auf demſelben wuchſen zwar

Fruchte, die lieblich anzuſehen waren; aber Adam
und Eva durften nicht davon eſſen: denn GOtt hat
te es ausdrucklich verbothen, und dabey geſaget:
Welches Tages du davon iſſeſt, wirſt du des To
des ſterben. Aber unſere erſten Eltern ſatzten das
Gebot GOttes aus den Augen, und naſcheten von
dem verbothenen Baume. Zu dieſer Sunde ver
fuhrete ſie der Teuffel, welcher ſich in eine Schlange
verſtecket hatte. Dieſe Schlange ſprach zum Wei
be: Jhr werdet mit nichten des Todes ſterben, ſon
dern, wenn ihr davon eſſen werdet, ſo werdet ihr ſeyn
wie GOtt. Das Weib gedachte, von dem Baum
muſte nothwendig gut zu eſſen ſeyn, weil er klug
machte. Deßwegen aß ſie nicht allein von der Frucht
des Baumes, ſondern ſie gab ihrem Manne auch
davon zu eſſen. Gegen Abend kam der Schopffer
in den Garten, und ruffte: Adam wo biſt du? Es
hatte ſich aber Adam und Eva unter die Baume im
Garten verſtecket, und machten ſich Rocke von Fei—
genblattern, denn ſie ſchameten ſich nunmehro, daß
ſie nackend waren. Wie ſie nun Rede und Ant
wort geben ſolten, warum ſie GOttes Gebot uber-
treten hatten? ſo ſchob immer eines die Schuld auf
das andere. Nemlich: Adam ſagte: das Weib
hat mich verfuhret. Und Eva hingegen ſprach: die

Schlange



Von dem Sunden-Falle. 5
Schlange hat mich betrogen. Aber damit war der
Schopffer nicht zufrieden, ſondern trieb ſie beyde
zum Paradieß hinaus. Ja dabey blieb es nicht, ſon—
dern ein jedes bekam vorher noch dazu ſeine beſonde

re Straffe. Zu Eva ſprach GOTT: Du ſolt mit
Schmertzen Kinder gebahren, und dein Wille ſoll
deinem Manne unterworffen ſeyn, und er ſoll dein
Herr ſeyn. Zu Adam ſprach GOtt unter andern:
Jm Schweiß deines Angeſichts ſolt du dein Brod
eſſen, bis daß du wieder zur Erden werdeſt, davon
du genommen biſt, denn du biſt Erde, und ſolt zur
Erden werden. Zur Schlangen aber ſagte GOtt:
Des Weibes Saamen ſoll dir den Kopff zertreten.
Es wird aber durch den verſprochenen WeibesSaa
men niemand anders verſtanden, als JEſus Chri
ſtus, der in der Fulle der Zeit von einem Weibe ſolte
gebohren werden. Zuletzt machte ihnen GOtt noch
Rocke von Fellen, und damit muſten ſie das Para
dieß mit dem Rucken anſehen.

Gottſelige Gedancken.
Jch hore, daß der Menſch erſt nackend iſt gegangen,

Und daß GOtt nach dem Fall erſt Kleider hat gemacht:
Wie kan denn nun ein Menſch mit ſolchen Lumpen prangen,

Ach GOtt behute mich vor aller eitlen Pracht!
Vom Hochmutb will ich mich zu wahrer Demuth lencken,
Und ſtets an Adams Fall bey meinen Rleidern dencken.

Die j. Giſtorie.
Wie Cain ſeinen Bruder Abelerſchlagen hat.

1. Moſ. 4. Cap.
e Dam hatte zwey Sohne: Der alteſte hieß Cain, undZ war ein Ackermann Der jungſte aber hieß Abel,

und war ein Schafer. Dieſe beyden Bruder brach
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J9 6 Die 5. Hiſtorie von Cain und Abel.
ten dem HErrn ein Opffer, nehmlich Cain von den
Fruchten ſeines Feldes, und Abel von den Fruchten
ſeiner Heerde. Es gefiel aber dem lieben GOtt Abels
Opffer beſſer, als Eains. Denn Abel war fromm,
und Cain hingegen war gottloſe. Hieruber ergrim
mete Cain, und ſchlug ſeinen Bruder Abel todt, als
ſie beyde auf dem Felde waren. Wie der Mord ge
ſchehen war, ſo ſagte GOtt zu Cain: Wo iſt dein
Bruder Abel? Cain aber gab trotziglich zur Antwort?
Soll ich meines Bruders Huter ſeyn; aber GOTT
ließ ſich damit nicht abweiſen, ſondern er ſagte ferner:
Was haſt du gethan? Die Stimme deines Bruders
Blut ſchreyet zu mir von der Erde. Da nun Cain
die That nicht laugnen konte, ſo ward er von dem
HErrn verflucht, daß er unſtat und fluchtig ſeyn ſolte
auf Erden. An ſtatt nun, daß Cain uber ſeine Sun
de hatte ſollen Buſſe thun, ſo gerieth er vielmehr in
VPerzweiffelung, und ſagte: Meine Sunde iſt groſ
ſer, denn daß ſie mir vergeben werden moge. Dieſer
Cain hat hernach die erſte Stadt auf Erden, mit
Nahmen Hanoch, gebauet. Seine Nachkommen
ſind lauter gottloſe Leute geweſen, welche in der Bibel
Kinder der Menſchen heiſſen. Hingegen bekam Adam
an ſtatt Abels einen Sohn, der hieß Seth, deſſen Nach
kommen waren fromme Leute, und werden in der Bi—
bel Kinder GOttes genennet. Die merckwurdigſten
unter Seths Nachkommen ſind Henoch und Methu—
ſalah. Denn Henoch iſt wegen ſeines ſrommen Wan
dels lebendig gen Himmel geholet worden; und Me
thuſalah hat unter allen Menſchen am langſten, nem
lich neun hundert und neun und ſechzig Jahr gelebet.

Gottſelige Gedancken.
Es hatte Cain kaum den Bruder todt geſchlagen,

Gleich



Die 6. Hiſtorie von der Sundfluth. 7
Gleich horte GOtt das Blut des todten Abels ſchreyn:

Hhat ſich dergleichen nun mit Cain zugetragen,
So wird auch meine Schuld GOtt nicht verborgen ſeyn.

Ach! darum will ich mich vor allen Sunden ſcheuen,
Daß ſie nicht wider mich zu GOtt um Rache ſchreyen.

Die 6. Giſtorie.
Von der Gundfluth.

1. Moſ. 6. 7. 8. und 9.
We Menſchen wollen ſich den Geiſt GOttes nicht

mehr ſtraffen laſſen. GOtt gab ihnen zwar hun
dert und zwantzig Jahre Zeit zur Buſſe; aber ſie be
kehrten ſich nicht, ſondern ſie aſfen und truncken, ſie
freyhten und lieſſen ſich frehhen. Es war aber noch
ein eintziger frommer Mann in der Welt, mit Nah
men Noah. Denmnſſelben befahl GOtt, daß er einen
groſſen Kaſten oder Arche bauen ſolte, dreyhundert
Ellen lang, funffzig Ellen breit, und dreyßig Ellen hoch.
In dieſen Kaſten that Noah, erſtlich von allen Thieren,
die nicht im Waſſer leben konnen, etliche. Darnach
brachte er io viel Speiſe und Futter zuſammen, daß ſie
ein gantz Zahr davon leben konten. Auf die letzte ging

Noah ſelbſt in den Kaſten, mit ſeiner Frau, mit ſeinen
drey Sohnen, und mit ſeinen drey SchwiegerToch
tern, das waren zuſammen acht Perſonen. Und wie
ſie hinein waren, ſo ſchloß GOtt der HErr hinter ihnen
zu. Darauf thaten ſich alle Brunnen der Tiefe und
alle Fenſter des Himmels auf, und damit regnete es
vierzig Tage und vierzig Nachte nach einander. Da
von ward das Gewaſſer ſo groß, daß es funffzehn El
len uber die hochſten Berge aing. Dieſes groſſe Ge—
waſer blieb hundert und funffiig Tage ſtehen, und da
muſ e alles erſauffen, was einen lebendigen Odem
hatte. Noah fuhr unterdeſſen mit ſeinem Kaſten auf

A4 dem



2 Die 7. Hiſtorie vom Thurm zu Vabel.
dem Waſſer herum. Endlich ließ ſich der Kaſten auf
dem Gebirge Ararat nieder. Da wolte nun Noah
gerne wiſſen, ob der Erdboden wieder trocken ware:
Deßwegen ließ er zu unterſchiedenen Zeiten vier Vo
gel aus dem Kaſten fliegen. Das erſte war ein Ra
be, und das andere waren drey Tauben. Der Rabe
flog hin und wieder her, bis das Gewaſſer vertrocknet
war. Die erſte Taube kam wieder, und brachte nichts
mit. Die andere Taube kam wieder, und brachte
ein Oelblatt in ihrem Schnabel. Die dritte Taube
blieb auſſen, weil der Erdboden nünmehro trocken war.
Auf die letzte kam GOtt ſelber, und ſagte zu Noah:
Gehe aus dem Kaſten, du und dein Weib, und deine
Gohne, und deiner Sohne Weiber. Als nun Noah
den Erdboden zum erſten mahl wieder betreten hatte,
ſo bauete er einen Altar, und brachte GOtt ein Danck

Opffer. Das gefiel GOtt dem HErrn ſo wohl,
daß er den Noah und ſeine drey Sohne davor ſegnete.
Ja er gab ihnen den Regenbogen zu einem Gnaden
Zeichen, daß keine Sundfluth mehr uber den Erdbo
den kommen ſolte.

Gottſelige Gedancken.
Die erſte Welt ließ GOtt mit Waſſer untergehen,

Und Noah gieng ſelb acht in einen Kaſten ein;
Zuletzt wird nun die Welt in lauter Seuer ſtehen,

Wo wird zur ſelben Zeit der Frommen Zuflucht ſeyn?
Jch will, HErr JEſu! mir aus deiner offnen Seiten,
Wenn alles wird vergehn, ein' Arche zubereiten!

Die 7. 6iſtorie.
Vaonm Thurm zu Babel.

1. Moſ. 11. Cap.
Ach der Sundfiuth war nur eine Sprache in der
gantzen Welt. Nachdem ſich nun die Menſchen

wieder



Die 8. Hiſtorie von Abraham und Sarah 9
wieder gemehret hatten, ſo nahmen ſie einen groſſen
Bau vor die Hand. Nemllich ſie baueten eineStadt,
und einen Thurm, deſſen Spitze bis an den Himmel
reichen ſolte. Das thaten ſie nun aus Hochmuth, daß
ſie ſich bey der NachWelt einen groſſen Nahmen
machen wolten. Da fuhr GOtt der HErr hernie—
der, und beſahe die Stadt und den Thurm. Es gefiel
aber dem lieben GOtt der Bau gar nicht. Weil
nun die Menſchen davon nicht ablaſſen wolten, ſo ver
wirrete GOtt ihre Sprachen, daß keiner verſtund,
was der andere haben wolte. Damit konten ſie den
Bau nicht fortſetzen, ſondern einer zog mit den Seini
gen da hinaus, und der andere dort hinaus: Zum An
dencken ward die neu-erbaute Stadt Babel genen
net, weil dieſes Wort auf Teutſch eine Verwirrung
bedeutet.

Die 8. hiſtorie.
Von Abraham und Garah.

1. Moſ. 18. Cap.
Nes einſten GOtt mit Abraham redete, ſo gab er ihm

Vv dieſe Verheiſſung: Jn dir ſollen alle Geſchlechter
auf Erden geſegnet werden. Das hieß ſo viel, es ſolte
der Heyland aller Menſchen aus Abrahams Nach-
kommen gebohren werden. Nun hatte zwar Abra
ham eine Gemahlin, die hieß Sarah; allein ſie hatte

Ap keine



10 Die s Hiſtorie von Abraham und Sarah.
keine Kinder, ſondern war unfruchtbar. Es war auch
keine Hoffnung darzu, weil ſie beyde ſehr alte Leute wa
ren. Dem ohngeachtet glaubte Abraham doch, daß
GOtt ſeine Verheiſſung erfullen wurde: Und die—
ſer Glaube ward ihm von GOtt zur Gerechtigkeit ge
rechnet. Wie nun Abraham einſt ſeine Augen auf
hub, ſo ſahe er drey Manner zu ihm kommen, die er
nicht kannte. Es war aber der Sohn GOttes mit
zwey Engeln, die alle MenſchenGeſtalt an ſich ge
nommen hatten. Abraham bat dieſe drey Manner,
daß ſie bey ihm einſprechen mochten, und ließ ihnen
Wwaſſer geben, damit ſie ihre Fuſſe waſchen konten.
Darnach fuhrte er dieſelben unter einen Baum, und
ließ ihnen KalbFleiſch, Kuchen, Milch und Butter
vorſetzen. Sarah, ſeine Frau, war zwar nicht mit
zu Tiſche, ſie konte aber in der Kuche alles horen, was
uber der Mahlzeit geredet ward. Unter andern
ſprach GOtt der HErr zu Abraham: Jch will wie
der zu dir kommen, ſo ich lebe, ſo ſoll Sarah, dein
Weib, einen jungen Sohn haben. Das horte Sa-
rah hinter der Thure, und lachte druber. Der liebe
GoOtt aber gab ihr deßwegen einen Verweiß, und
ſagte dazu: Solte dem HERRN etwas unmoglich
ſeyn? Die gute Frau wolte ſich zwar entſchuldigen,
und ſagte, ſie hatte nicht gelacht; aber GOtt ſtraf
te ſie darum, und ſagte: es iſt nicht alſo, du haſt ge
lacht. Unterdeſſen traff die Verheiſſung richtig ein,
und derjenige Sohn, den Sarah zur Welt brachte,
ward Jſaac genennet. Das geſchach, wie Abra
ham hundert, und Sarah neunjig Jahr alt war.

Gottſelige Gedancken.
wie GOtt von Sarah ſprach, ſie ſolt ein Kind gebahren;
So lachte ſie dazu, und dacht im hertzen, nein: v

Allein



Die 9. Hiſtorie von Sodom und Gomorra. 11
Allein ſie muſte drauf mit harten Worten horen;

Wie? ſolte wohl bey GOtt etwas unmoglich ſeyn?
Die Frage will ich mir zu meiner Nachricht mercken,
Und meinen Glauben ſtets mit GOttes Allmacht ſtarcken.

Die 9. hiſtorie.
Von Sodom und Gomorra.

1. Moſ. 19. Cap.
OM der Stadt Sodom war nicht mehr als ein ein
VO ziger frommer Mann, mit Nahmen Loth. Der—
ſelbe hatte ſich um die Abends-Zeit unter das Thor
geſetzet, und ſahe unter andern zween Engel zum Tho
re herein kommen. Dieſelben nothigte Loth, daß ſie
doch das Nacht-Quartier bey ihm nehmen mochten.
Ehe ſich die Engel zur Ruhe begeben konten, ſo kamen
die gottloſen Einwohner vor das Haus, und wolten
die beyden Engel heraus haben, damit ſie Sunde und
Schande mit ihnen treiben konten. Loth gieng zwar
zu den Leuten hinaus, und ſagte zu ihnen: Lieben Bru—
der, thut nicht ſo ubel: Ja er that ihnen gar den Vor
ſchlag, ſie ſolten nur die fremden Manner zufrieden
laſſen, er wolte ihnen ſeine beyden Tochter heraus ge
ben. Sie waren aber damit nicht zufrieden, ſondern
ſagten: Du biſt der einige Fremdling hier, und wilt re
gieren? Jndem ſie aber die Hande an den frommen
Loth legen wolten, ſo griffen die Engel zur Thure hin
aus, und zogen den Mann in ſein Haus. Die boſen
Leute wolten zwar die Thure aufbrechen; ſie wurden
aber mit Blindheit geſchlagen, daß ſie dieſelbe nicht fin
den konten. Wie ſie von der Thure weg waren, ſo
redten die Engel mit Loth, und ſagten ihm, daß ſie von
GOtt geſandt waren, dieſe Stadt zu verſtohren. Sie
gaben ihm auch den Rath, daß er ſich mit allen den

Gei



12 Die 9. Hiſtorie von Sodom und Gomorra.
Seinigen ohne Verzug aus der Stadt machen ſolte.
Loth redete hierauf mit denen, die ſeine Tochter neh
men ſolten; aber es war ihnen lacherlich. So bald
als die Morgenrothe anbrach, ſo ſagten die Engel,
Loth ſolte fort machen; und wie er noch lange trodeln
wolte, ſo fuhrten ſie ihn und ſeine Frau nebſt ſeinen
zwey Tochtern mit Gewalt zur Stadt hinaus. Vor
dem Thore befohlen die Engel, ſie ſolten eilen, und ſich
nicht umſehen, bis ſie auf den Berg kommen waren;
aber Loth wolte nicht auf dem Berge bleiben, ſondern
nahm ſeine Zuflucht in das Stadtgen Zoar. Daſſel
bige ſolte auch mit untergehen; aber um Loths willen
ward es mit der Strafe verſchonet. Der Engel aber
ſagte nachmahls: Eile, und errette dich daſelbſt, denn
ich kan nichts thun, bis daß du hinein kommeſt. Eben
nun, wie die Sonne aufgegangen war, ſo erreichte
Loth das Stadtgen oar, und gleich darauf fiel Feuer
und Schwefel auf Sodom und Gomorra, und ver
heerete die gantze Gegend. Sein Weib aber ſahe
hinter ſich, ob es ihr gleich der Engel verboten hatte,
und ward in eine Saltz-Saule verwandelt.

Seilige Gedancken.
Daß GOtt die Frommen nicht vertilget mit den Boſen.

Da kan der fromme Loth uns zum Exempel ſtehn:
Ach ja! GOtt weiß ſie ſchon vorhero zu erloſen,

Bevor er ſein Gericht und Straffe laſt ergehn:
Auch ich will ſchlecht und recht in meinem Hauſe wobnen,
Wenn GOtt die Boſen ſtrafft, ſo wird er mich verſchonen.

Die 1o. hiſtorie.
Von Jſaaecs Opfferung.

1. Moſ. 22. Cap.
Braham hatte mit der Sarah den eintzigen Sohn
Jſaae gezeuget, und GOtt hatte ihm die Verheiſ

ſung
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Die 10. Hiſtorie von Jſaaes Opfferung. 13
ſung gethan, daß in ſeinem Saamen alle Volcker auf
Erden ſolten geſegnet werden. Es bekam aber der liebe
Mann den unverhofften Befehl von GOtt, daß er
dieſen Sohn der Verheiſſung ſchlachten und opffern
ſolte. Und ſolches that GOtt darum, daß er Abra
ham verſuchen wolte, ob er ihm auch wurde gehorſam
ſeyn. Abraham that, was ihm GOtt befohlen hat
te, und reiſete mit ſeinem Sohne nach dem Berge
Moria. Der Vater nahm das Feuer und das Meſ—
ſer in ſeine Hand; der Sohn aber muſte das Holtz
zum Opffer auf dem Rucken tragen. Unterwegens
fragte der Sohn dem Vater: Wo denn das Schaf
zum Opffer ware? der Vater aber gab zur Antwort:
GOtt hatte ſich ſchon ein Schaf auserſehen. Wie
ſie an den Ort kamen, ſo bauete Abraham einen Al
tar, und legte das Holtz darauf. Hernach band er ſeinen
Sohn, und legte denſelben auf das Holtz. Als er
nun das Meſſer ſchon in der Hand hatte, und den Kna
ben ſchlachten wolte, ſo rief der Engel des HErrn vom
Himmel: Abraham! Abraham! Er ſagte darauf:
Hie bin ich. Der Engel des HErrn ſprach weiter zu
ihm: Lege deine Hand nicht an den Knaben; denn
nun weiß ich, daß du GOtt furchteſt. Wie nun Abra
ham hinter ſich ſahe, ſo ward er einen Widder ge—
wahr, der mit ſeinen Hornern in einer Hecke hieng.
Dieſen Widder nahm Abraham und opfferte denſelben an ſtatt ſeines Sohnes. Dieſer Gehorſam ge—

fiel GOtt aus dermaſſen wohl, und Abraham erhielt
nochmahls den Segen, daß in ſeinem Saamen alle
Volcker auf Erden ſolten geſegnet werden.

beilige Gedancken.
Ott ſprach: Jn Jſaac will ich die Volcker ſegnen;

Und ſprach doch auch zugleich: Geh, ſchlachte deinen

Sohn: Nichts



14 Die 11. Hiſtorie von Jſaacs Vermahlung.
Nichts harters konte wohl dem Abraham begegnen,

Und dennoch hielt er aus, und trug den Sieg davon.
Ach, wenn GOtt mich und dich ſo in Verſuchung fuhrte,

Wer weiß ob er bey uns dergleichen Glauben ſpurte!

Die 11. Giſtorie.
Von Jſaacs Vermahlung.

1. Moſ. 24. Cap.

Wuftnutzerunuturun
raham aber wolte durchaus nicht, daß ſein Sohn
eine heydniſche Tochter aus dem Lande Canaan hey
rathen ſolte, ſondern er wolte eine Schwieger-Toch
ter von ſeiner Freundſchaft haben. Er ſchickte deß
wegen ſeinen HaußVoigt oder den alteſten Knecht
ſeines Hauſes mit Nahmen Elieſer, nach ſeiner Hey
math. Es wohneten aber die Anverwandten Abra
hams in der Stadt Nahor, und vor dem Thore
war ein Brunnen, daraus das Vieh getrancket
ward. Zu dieſem Brunnen kamen des Abends die
Tochter aus der Stadt, Waſſer zu ſchopffen. Da
bat Elieſer den lieben GOtt, daß er ihm doch Jſaaes
zukunftige Liebſte bey dieſem Brunnen zeigen wolte.
Jndem kam eine ſehr ſchone Jungfer mit Nahmen
Rebecca aus der Stadt. Jhr Vater war Bethuel,
ein Anverwandter von Abraham. Wie dieſelbe ih
ren Krug voll Waſſer geſchopffet hatte, ſo ſagte E
lieſer zu ihr: Laß mich ein wenig Waſſer aus deinem
Kruge trincken. Das that Rebeeca, und gab ſeinen
Cameelen auch zu trincken. Weil nun dieſes das
Kennzeichen war, welches der Knecht von GOtt aus
gebeten hatte, ſo ſchloß er daraus, daß GOtt Gna
de zu ſeiner Reiſe gegeben hatte. Elieſer beſchenckte

hier
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hierauf die Dirne mit einer guldenen Spange, und
mit zwey guldenen Arm-Ringen. Er fragte auch
zugleich: ob er nicht bey ihrem Vater Herberge ha
ben konte? Rebecca lieff gleich nach Hauſe, und wies
ihren Eltern das Praſent, das ſie von dem fremden
Mann bekommen hatte. Unterdeſſen danckte der
Knecht dem HErrn ſeinem GOtt, daß er Gnade zu
ſeiner Reiſe gegeben hatte. Es wahrte nicht lange, ſo
kam ihr Bruder Laban aus der Stadt, und empfieng
dieſen Elieſer mit dieſen Worten: Komm herein, du
Geſegneter des HErrn, warum ſteheſt du drauſſen?
So bald der Knecht in das Hauß kommen war, ſo
brachte er ſeine Werbung an. Die Antwort beſtund
darinnen: Das kommet vom HErrn, darum konnen
wir nichts dawider reden, weder Boſes noch Gutes.
Darauf ſagte der Vater zu ſeiner Tochter: Wilt du
mit dieſem Manne ziehen? Sie gab zur Antwort:
Ja, ich will mit ihm ziehen. Damit gieng die Reiſe
vor ſich, und ihr Geſchwiſter gab ihr folgenden Segen
mit auf den Weg: Du biſt unſere Schweſter, wachſe
in viel tauſend mahl tauſend.

eilige Gedancken.
Wie Llieſer ſoll ein wichtig Werck vollbringen,

So laſt er das Gebet ſein Allerbeſtes ſeyn.
Und wie er ſieht, daß GOTT ihm laſt ſein Werck gelingen,

So giebt er auch davor die Ehre GOtt allein.
So will ich ebenfalls in allen meinen Sachen,
Den Anfang mit Gebet; den Schluß mit Lobe machen.

Die 12. hiſtorie.Wie Jſaae ſcine Kinder geſegnet hat.

1. Moſ. 27. Cap.
Eaac hatte mit Rebecca zwey Sohne gezeuget,
O die waren Zwillinge. Der Erſtgebohrne hieß

Eſau



6 Die 12 HiſtorieEſau, und war rauch; der jungſte aber hatte eine glat

te Haut, und hieß Jacob. Eſau war ein Jager
und Ackermann; Jacob aber war ein frommer
Mann, und blieb in ſeiner Hutten. Bey dem Va
ter war Eſau der liebe Sohn; Und hingegen bey
der Mutter ſtund Jacob in groſſen Gnaden. Wie
nun Jſaac alt war, ſo waren ſeine Augen dunckel
worden, daß er nicht mehr ſehen konte. Er nahm
ſich deswegen vor, ſeine Kinder zu ſegnen: Und
zwar ſo hatte er den beſten Segen nicht dem from
men Jacob, ſondern dem gottloſen Eſau zugedacht.
Jn dieſem Vorſatze ſprach er zu Eſau: Gehe aufs
Feld, fahe mir ein Wildpret und mache mir ein
Eſſen, wie ichs gerne habe, und bringe mirs herein,
daß ich eſſe, daß dich meine Seele ſegne, ehe denn
ich ſterbe. Dieſes horte Rebecea, und dachte gleich
darauf, wie ſie den Segen ihrem jungſten Sohne zu
wenden wolte. Sie ſagte demnach zu Jacob: Er
ſolte zwey Bocklein von der Heerde holen, daraus
wolte ſie ein Eſſen machen, das ſolte Jacob dem
Vater bringen, und ſich vor ſeinen Bruder Eſau
ausgeben. Jacob ſagte zwar zu ſeiner Mutter: Sie
he, mein Bruder iſt rauch, und ich bin glatt, mein
Vater mochte mir als einem Betrüger den Fluch vor
den Segen geben. Die Mutter aber ſprach: der
Fluch ſeh auf mir, mein Sohn, gehorche nur mei
ner Stimme. Wie das Eſſen fertig war, ſo zog ſie
Jacobo die Kleider ſeines Bruders Eſau an, und
darnach band ſie ihm die Felle von den Bocklein um
die Hande und um den Halß. Wie er nun hinein
kam ſo ſagte der alte Vater  Wer biſt du, mein
Sohn? Jacob gab zur Antwort: Jch bin Eſau,

dein



wie Jſaae ſeine Kinder geſegnet hat. 17
dein erſtgebohrner Sohn, ſtehe auf und iß von mei
nem Wildpret. Jſaac fragte weiter, wie haſt du
ſo bald funden, mein Sohn? Jacob ſprach: Der
HENR dein GoOtt beſcherte mirs. Jſaac merckte
wohl, daß es nicht recht zugieng, deßwegen muſte
ihm Jacob erſtlich die Hande geben: Da nun dieſel
ben rauch waren, wie Eſaus Hande, ſo ſagte der
alte Vater: Die Stimme iſt Jacobs Stimme,
aber die Hande ſind Eſaus Hande. Er fragte dar
auf nochmahls, biſt du mein Sohn Eſau? Jacob
antwortete, ja ich bins. Hierauf aß Jſaac von dem
Eſſen, und tranck von dem Weine, den ihm Jacob
vorſetzte. Als er geſſen hatte, ſo ſagte er zu Jacob:
Komm her, mein Sohn, und kuſſe mich. Wie Ja
cob das that, ſo roch der Vater den Geruch ſeiner
Kleider, und glaubte nunmehr gewiß, daß es Eſqu
ware: Darauf gab er ihm einen ſchonen Segen,
und gebrauchte ſich unter andern dieſer Worte: Sey
ein Herr uber deine Bruder, und deiner Mutter Kin—
der muſſen dir zu Fuſſe fallen. Verflucht ſey, wer
dir fluchet, geſegnet ſey, wer dich ſegnet. Wie Ja
cob kaum hinaus gegangen war, ſo kam Eſau von
der Jagd, und brachte dem Vater auch ein Eſſen.
Jſaac fragte alſobald, wer biſt du? Eſau gab zur
Antwort: Jch bin Eſau dein erſtgebohrner Sohn.
Daruber erſchrack der Vater hefftig, und ſagte:
Dein Bruder iſt kommen mit Liſt, und hat den Se
gen hinweg, und wird auch wohl geſegnet bleiben.
Eſau betrubte ſich anfangs hertzlich daruber, fieng
an zu weinen, und ſagte unter andern: Haſt du denn
nur einen Segen, mein Vater? ſegne mich doch
auch! Hierauf bekam er zwar auch einen Segen,
aber was Jacob einmahl voraus hatte, das konte der

B Va—



8 Die 13 Hiſtorie
Vater nunmehr nicht wiederruffen. Nun geſchahe
hierinnen zwar dem Eſaukein groſſes Unrecht: Denn
er hatte das Recht der erſten Geburt ſeinem Bruder
Jacob um ein ſchnodes Linſen-Gerichte verkauffet:
GOtt hatte es auch der Mutter zuvor geſagt, daß ihr
groſſerer Sohn dem kleinern dienen wurde: Aber er
wurde doch ſeinen Bruder gram deßwegen, und
ſprach in ſeinem Hertzen: Es wird die Zeit bald kom
men, daß mein Vater Leyde tragen muß, denn ich
will meinen Bruder Jacob erwurgen.

Heilige Gedancken.
Was einem GOtt beſchert, das bleibet unverwehret,

Diß alte Sprichwort trifft bey Jacob richtig ein:
Es iſt der Segen ihm einmahl von GOtt beſcheret,

Deßwegen ſoll er auch und muß geſegnet ſeyn.
Was mir Gott zugedacht, das wird mir auch wohl bleiben,
Und niemand auf der Welt wird ſolches hintertreiben.

Die 13. 6iſtorie.
Von der Himmels-Leiter im Traume.

1. Moſ. 27. und 28. Cap.
Racob war in ſeines Vaters Hauſe ſeines Lebens
V nicht ſicher: Denn ſein Bruder Eſau hatte ſich
vorgeſetzt, daß er ihn erwurgen wolte: Wie ſeine
Mutter Rebecca Nachricht davon bekam, ſo gab ſie
Jacoben den Rath, daß er zu ihrem Bruder Laban
ziehen, und eine von ſeinen Tochtern heyrathen ſolte.
Der Vater war es auch zufrieden, und gab ihm
nochmahls einen ſchonen Segen mit auf den Weg.
Unterwegens aieng die Sonne eher unter, als er die
Herberge erreichen konte: Er muſte deßwegen im
freyen Felde bleiben, und mit einem Steine an ſtatt
des Haupt/Kuſſens vorlieb nehmen. Jn derſelben

Nacht
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Nacht ſahe Jacob im Traum eine Leiter, die ſtund
auf der Erde, und ruhrte mit der Spitze bis an den
Himmel. Auf dieſer Leiter ſtiegen die heiligen En
gel auf und nieder, und GOtt der HErr ſtund oben
darauf, und ſprach: das Land, da du aufliegeſt,
will ich dir und deinem Saamen geben, und durch
dich und deinen Saamen ſollen alle Geſchlechter auf
Erden geſegnet werden. Wie Jacob aufwachte, ſo
fieng er an ſich zu furchten, und ſagte: Wie heilig
iſt dieſe State! hier iſt nichts anders denn GOttes
Hauß, hier iſt die Pforte des Himmels. Des Mor
gens nahm Jacob den Stein, darauf er mit ſeinem
Haupte geruhet hatte, und richtete denſelben zu ei
nem Denckmahl auf. Die State aber nennete er
Bethel, und that zugleich eine Gelubde, wenn ihn
GOTdD mit Frieden wieder heim zu ſeinem Vater
brachte, ſo wolte er auf dieſelbe Stelle ein GOttes—
Hauß bauen, und darzu den zehenden Theil von al
len ſeinem Vermogen anwenden.

heilige Gedancken.
Was dorten Jacob ſah, erſcheint uns zwar nicht weiter,

Doch zeigt mir GOttes Wort dergleichen in der That:
Jch ſebe vor mir ſtehn auch eine ſolche Leiter,

Die bis gen Himmel reicht und nur drey Stuffen hat:
Die ſind des Vaters Huld; HErr JEſu! deine Schmertzen,
Und herr Gott heilger Geiſt! Dein Glaub in meinem hertzen.

Die 14. hiſtorie.
Von Jacobs aedoppelter Heyrath.

1Noſ. 29. Cap.
Qpolceb reiſete zu Laban, der war ſeiner Mutter Bru

eJ der, und wohnete zu Haran. Derſelbe Laban
hatte zwey Tochter: Die alteſte hieß Lea, und hatte

B 2 ein



20 Die 14. Hiſtorie
ein blodes Geſichte; die jungſte aber hieß Rahel, und
war hubſch und ſchon. Als nun Jacob nicht mehr
weit von Haran war, ſo traff er unterwegens einen
Brunnen an, bey welchem die Hirten aus derſelben
gantzen Gegend ihre Schafe zu trancken gewohnet
waren. Jacob fragte die Hirten, ob ſie nicht zu
Haran einen Mann mit Nahmen Laban kenneten?
Sie gaben zur Antwort: Wir kennen ihn gar wohl.
Wie er nun weiter fragte, obs ihm noch wohl gien
ge? ſo kam eben Labans Tochter, mit Nahmen Ra
hel, mit den Schafen ihres Vaters zum Brunnen.
Mit derſelben machte ſich Jacob gleich bekannt, er
waltzte den Stein von dem Brunnen, tranekte die
Schafe, und gab ihr endlich einen Kuß. Rahel
lieff unverzuglich in die Stadt, und ſaate ihrem Va
ter an, daß ſeiner Schweſter Sohn Jacob vor der
Stadt bey dem Brunnen ware. Laban gieng ihm
gleich entgegen, und nachdem ſie einander vor Freu—
den gehertzet und gekuſſet hatten, ſo nahm er Jaco—
ben mit ſich in ſein Hauß. Jn demſelben gefiel Ja
coben nichts ſo ſehr, als die ſchone Rahel. Wie nun
ihr Vater Laban den Vorſchlag that, ob ihm Ja
cob um einen gewiſſen Lohn dienen wolte? So gab
Jacob alſobald zur Antwort: Jch will dir ſieben
Jahr um deine jungſte Tochter Rahel dienen. La—
ban bedachte ſich nicht lange, ſondern ſagte gleich:
Es jſt beſſer, ich gebe ſie dir, denn einem andern.
Alſov dienete Jarob um Rahel ſieben Jahr, und es
deuchte ihn, als waren es eintzele Tage, ſo lieb hatte
er ſie. Als aber die Hochzeit gehalten war, ſo be
trog ihn der Schwieger-Vater, und legte die alteſte
Tochter Lea in das Braut-Bette. Der gute Ja
cob ward es nicht eher inne, als auf den Morgen;

da
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da ſagte er zwar zu Laban: Hab ich dir nicht um
deine jungſte Tochter Rahel gedienet, warum haſt du
mich denn betrogen? Er muſte aber mit der Entſchul—
digung vorlieb nehmen;: es ware nicht Sitte im Lan
de, daß man die Jungſte vor der Aelteſten ausgebe.
Er that ihm aber alſobald den Vorſchlag, daß er
die ſchone Rahel darzu haben ſolte, wofern er ihm noch
andere ſieben Jahr dienen wolte? Das ließ ſich Ja
cob gefallen, und nahm alſo zwey Schweſtern zu
Weibern. Unter denſelben hatte Jacob zwar die
ſchone Rahel viel lieber, als die hefliche Lea: Als
aber GOtt der HErr ſahe, daß Lea unwerth war, ſo
machte er ſie fruchtbar, und hingegen Rahel unfrucht
bar. Weil nun die beyden Schweſtern einander
deßwegen neideten, ſo muſte der gute Jacob gar viel
Verdruß darbey ausſtehen.

deilige Gedancken.
Es harte Jacob ſich was Schones auserleſen,

Und was er ſich gewunſcht, das ließ GOTT auch ge
ſchehn:

Doch, daß ſein Ehſtand auch ein Wehſtand ſey geweſen,
Das kan man Sonnenklar aus vielen Dingen ſehn:

Mich deucht, die Schrift hat uns hiemit erinnern wollen
Daß wir auf Tugend mehr, als Schonheit ſehen ſollen.

Die 15. Giſtorie.
Wie Jacob mit GOtt gerungen hat.

1. Moſ.z2. und 33. Cap.
aob zog wieder nach Hauſe zu ſeinem Vater, und
D hatte ſeine Weiber, und ſeine Kinder, und alles,

was ihm GOtt gegeben hatte, bey ſich. Es hatte
aber Jacob in allem zwolff Sohne. Sechſe waren
von der Lea, und hieſſen Ruben und Simeon, Levi und

B3 Ju



22 Die 15. Hiſtorie.
Juda, Jſaſchar und Sebulon. Die jungſten zwey
waren von der Rahel, und hieſſen Joſeph und Ben—
jamin, welcher nach dieſem erſt gebohren ward. Die
ubrigen viere waren von ihren beyden Magden, und
hieſſen Dan und Naphtali, Gad und Aſſer. Als
er unterwegens war, ſo begegneten ihm erſtlich die
Engel GOttes, und da er ſie ſahe, ſprach er: Es
ſind GOttes Heere. Hierauf bekam er Nachricht,
daß ihm ſein Bruder Eſau mit viel hundert Mann
entgegen kame. Daruber erſchrack Jacob hefftig,
und nahm ſeine Zuflucht zum Gebete: Unter andern
ſprach er zu GOtt: HERR, ich bin zu geringe aller
Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinem Knech
te gethan haſt. Darnach ſchickte Jacob ſeinem
Bruder ein Geſchencke, welches aus Ziegen, Scha
fen, Cameelen und Eſeln beſtund, die ließ er in un
terſchiedenen Hauffen vor ſich hintreiben. Seine
übrige Heerde vertheilte er auch in etliche Haufen:
Denn er dachte, wenn Eſau den einen Hauffen
ſchlagt, ſo wird doch der andere Hauffe unterdeſſen
entrinnen. Die Nacht darauf, wie Jacob gantz
alleine war, ſiehe, da rang ein Mann mit ihm, und
zwar mit ſolcher Hefftigkeit, daß ſich Jacob eine Huf
te daruber verrenckte, daß er darnach Lebenslang
hincken muſte. Dieſer Kampff wahrete bis die
MorgenRothe anbrach, da wolte der Mann ſeines
Weges gehen; aber Jacob hielt ihn veſte, und ſagte
zu ihm: Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn.
Darauf gab der Mann zur Antwort: Du haſt mit
GoOtt und Menſchen gekampffet, und haſt obgelegen.
Dieſer Mann gab ſich zwar nicht zu erkennen; aber
Jacob merckte wohl, daß es der Sohn GOttes wa
re, deßwegen rief er aus: Jch habe GOtt von An

ge
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geſicht geſehen, und meine Seele iſt geneſen. Da
mahls ſagte auch GOtt zu Jacob: Du ſolt nicht
mehr Jacob heiſſen, ſondern Jſrael ſoll dein Nah
me ſeyn. Wie er hierauf ſeine Augen aufhub, ſo
ſahe er ſeinen Bruder Eſau daher kommen. Gegen
denſelben buckte ſich Jacob ſiebenmahl gegen die Er—
de, und ſeine Weiber und Kinder neigten ſich auch
gegen ihm. Eſau aber lief ihm entgegen und hertz
te ihn, und fiel ihn um den Halß und kußte ihn, und
ſie weineten beyde mit einander. Die Geſchencke
wolte zwar Eſau anfangs nicht annehmen, doch
ließ er ſich endlich darzu bereden. Hierauf zog Eſau
wieder des Weges, da er herkommen war, und
Zacob zog auch ſeiner Straſſe.

beilige Gedancken.
Es muſte Jacob dort mit einem Manne ringen,

Wer war denn dieſer Mann? wahrhafftig GOTT der

S ho n.Und ſiehe da, GOtt ließ von Jacob ſich bezwingen;
Der trug den Segen auch auf dieſen Kampff davon.

Mein GOtt ich will dich auch mit ſtarckem Glauben faſſen,
Und will dich eher nicht, bis du mich ſegneſt, laſſen.

Die 16. hiſtorie.
Wie Joſeph von ſeinen Brudern verkauffet

wird.
1. Moſ. 37. Cap.Cdacob hatte zuſammen zwolff Sohne. Der lieb

 ſte darunter war Joſeph, weil er denſelben im
Alter mit der ſchonen Rahel gezeuget hatte, deßwe
gen er ihm auch einen ſchonen bunten Rock hatte ma
chen laſſen, Es waren ihm aber ſeine Bruder feind,

B4 und
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und kunten ihm kein freundlich Wort zuſprechen.
Die Haupt-Urſache war wohl dieſe, weil Joſeph
ſeine Bruder bey dem Vater verrieth, wenn ſie dann
und wann was Boſes geſtifftet hatten. Uber dieſes
hatte Joſeph auch zwey Träume gehabt, welche ſei
nen Brudern nicht anſtunden. Den erſten Traum
erzehlte Joſeph ſeinen Brudern mit dieſen Worten:
Mich deuchte, wir bunden Garben auf dem Felde,
und meine Garbe richtete ſich auf und ſtund, und
eure Garben neigten ſich gegen meine Garben. Da
ſprachen ſeine Bruder zu ihm: Solſt du unſer Ko
nig werden, und uber uns herrſchen, und wurden
ihm noch feinder. Zum andern mahl traumte Jo
ſephen, als wenn die Sonne, der Mond und eilff
Sterne ſich vor ihm neigten. Daruber ſtraffte ihn
zwar der Vater mit dieſen Worten, und ſagte:
Was iſt das fur ein Traum, der dir getraumet hat?
Soll ich und deine Mutter und deine Brüder kommen
und dich anbeten? Er behielt aber doch den Traum in
ſeinem Hertzen. Nach dieſem weideten Joſephs Bruder
das Vieh ihres Vaters zu Sichem. Da ſagte Ja
cob zu ſeinem Sohne Joſeph: Gehe hin, nnd ſiehe
zu, obs wohl ſtehet um deine Bruder, und um das
Viehe, und ſage mirs wieder. Wie ſie nun Jo
ſephen von ferne kommen ſahen, ſo ſagten ſie gleich:
da kommt der Traumer her, kommt, laßt uns ihn
erwurgen. Hiermit war der alteſte Bruder Ru
ben nicht zufrieden, ſondern ſagte: Vergieſſet nicht
Blut; ſondern werffet ihn in die Grube, die in der
Wuſten iſt. Das that aber Ruben in guter Mey
nung, daß er ihn darnach aus der Gruben heimlich
heraus ziehen, und wieder zu ſeinem Vater bringen
wolte. Die Bruder waren es zufrieden, und zogen

Jo
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Joſephen den bunten Rock aus, und wurffen ihn in
eine Gruben, darinnen kein Waſſer war: Hierauf
ſatzten ſie ſich nieder zu eſſen, gleich als wenn ſie alles
gar wohl ausgerichtet hatten. Ungefehr reiſeten einige
Kauffleute mit Cameelen vorbey. Da ſprach Juda
zu ſeinen Brudern: Kommet, laßt uns unſern Bru
der verkauffen. Die Bruder gehorchten ſeiner
Stimme, zogen Joſephen aus der Grube, und ver—
kaufften ihn vor zawntzig Silberlinge. Der al—
teſte Bruder, Ruben, wuſte darvon nichts, ſondern
gieng heimlich zur Grube, und wolte Joſephen her
aus ziehen: Wie er nun den Knaben nicht fand, ſo
zerriß er ſeine Kleider, und ſagte: Der Knabe iſt
nicht da, wo ſoll ich hin? Da nahmen ſie Joſephs
Vock und ſchlachteten einen Ziegenbock, und tuncke—

ten den Rock in das Blut. Darnach ſchickten ſie
dieſes blutige Kleid zu dem alten Vater, und lieſſen
ihm ſagen: Dieſen haben wir funden, ſiehe, obs
deines Sohnes Rock ſey? Der gute Vater kannte
den Rock alſobald, und rief laut: Es iſt meines Soh
nes Nock, ein boſes Thier hat ihn gefreſſen, ein reiſ—
ſend Thier hat Joſeph zerriſſen. Es traten zwar
alle ſeine Sohne und Tochter auf, und wolten ihn
troſten; aber er wolte ſich nicht troſten laſſen, ſondern
ſprach: Jch werde mit Leide hinunter fahren in die
Grube zu meinem Sohne. Die Kauff—-Leute brach—
ten unterdeſſen Joſephen nach Egypten, und ver—
kaufften ihn dem Potiphar, welcher ein HofMeiſter
des Koniges in Egypten war.

heilige Gedancken.
Seht doch, wie Joſeph dort die boſen Buben haſſen!

hort doch, wie klaglich er in ſeiner Grube ſchteyt!

R Denckt
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Denckt doch, wie er zuletzt ſich muß verkauffen laſſen.

was war denn Schuld daran? Nichts, als die From
migkeit.

Du liebe Frommigkeit! nichts ſoll mich von dir ſchei
den,

Und ſolt ich auch ſo viel als Joſeph druber leiden.

Die 17. Giſtorie.
Wie Joſeph wegen ſeiner Keuſchheit ins Ge

fangniß kommen iſt.
1. Moſ. 39. Cap.

Ooſtph war ein Knecht in Egypten, und ſein Herr
DJ hieß Potiphar. Derſelbige ſatzte Joſephen uber

ſein gantzes Hauß, und nahm ſich keines Dinges an,
als daß er aß und tranck. Von der Zeit an ſegnete
GoOtt das Haus Potiphars um Joſephs willen, und
war eitel Segen des HErrn in allem, was er hat
te, zu Hauſe und zu Felde. Es war aber dieſer
Joſeph ſchon und hubſch von Angeſichte. Deßwe
gen warff Potiphars Weib ihre Augen auf ihn und
ſprach: Schlaff bey mir; Joſeph aber gab zur Ant
wort: Wie ſolte ich denn ein ſo groß Ubel thun, und
wider GOtt ſundigen? Das wolluſtige Weib ließ
ſich zwar damit nicht abweiſen, ſondern wiederholte
dergleichen Worte taglich; aber Joſeph gehorchte
ihr nicht, ſondern gieng ihr aus dem Wege, wo er
wuſte und konte. Einmahl kam Joſeph in das
Hauß, und wuſte nicht, daß die Frau gantz alleine
drinnen war, da erwiſchte ihn die Frau bey ſeinem
Kleide, und ſprach nochmahls: Schlaffe bey mir;
aber Joſeph ließ das Kleid in ihrer Hand, und flo
he und lieff zum Hauſe hinaus. Wie ſie nun ſa
he, daß alle Muhe vergebens war, ſpo rieff ſie mit

einem
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einem groſſen ZeterGeſchrey alles Geſinde im Hau
ſe zuſammen, und ſagte: Joſeph hatte mit Gewalt
bey ihr ſchlaffen wollen; ſie aber hatte angefangen zu
ſchreyen, damit ware er davon gelauffen, und hatte
ſein Kleid im Stiche gelaſſen. Daſſelbe Kleid legte
ſie ſo lange neben ſich, bis ihr Herr nach Hauſe
kam, zu dem ſagte ſie eben ſo: Der Hebraiſche
Knecht, den er ins Haus gebracht hatte, der ware
zu ihr kommen, und hatte ſie wollen zu Schanden
machen. Potiphar dachte, es ware wahr, was
ihm ſeine Gemahlin ſagte, und ließ den unſchuldigen
Joſeph alſobald unverhorter Sache in ein Gefang
niß werffen, darinnen die Gefangenen des Koniges
lagen; aber GOtt der HErr war mit ihm, und ließ
ihm Gnade finden vor dem Amtmann, der uber das
Gefangniß geſetzet war. Derſelbe that alle die an
dern Gefangenen unter die Hand Joſephs, und
nahm ſich keines Dinges an. Und ſiehe, der
HERR war auch im Gefangniſſe mit Joſephen,
und alles, was er that, da gab der HErr Glucke
darzu.

Gute Gedancken.
Laß, keuſcher Joſeph, zu, daß ich von dir was lerne,

Komm, ſprach das Weib, du ſolt in meinen Armen
ruhn:;

Du aber gabeſt ibr zur Antwort: Das ſey ferne,
Daß ich ſoll wider GOtt ein ſolches Ubel thun:

Das will ich ebenfalls der Welt zur Antwort geben,
Wenn ſie mich reitzen wird zu ihrem Sunden-Leben.

Die
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Die 18. hiſtorie.
Wie Joſeph aus dem Gefangniß erloſet

worden.
1. Moſ. 40. uud a41. Cap.

Walltn n met innwar ein Amtmann uber die Schencken; und der an
dere uber die Becker bey Hofe. Beyde wurden in
das Gefangniß geworffen, und Joſeph muſte die
Aufſicht uber ſie haben. Einſten, wie Joſeph des
Morgens zu ihnen hinein kam, ſo fand er ſie beyde
gar melancholiſch. Joſeph redete ſie alsbald an/
und fragte, warum ſie ſo traurig waren? Sie ga
ben zur Antwort: Es hatte ihnen beyden in der ver
gangenen Nacht was ſonderliches getraumet, und es
wäre niemand vorhanden, der ihnen die Deutung
ſagen konte. Joſeph ſagte zwar: Traume ausle
gen ware GOttes Werck; jedoch ſolten ſie ihm die
Sache nur erzahlen. Da ſprach der oberſte Schen
cke: Mir hat getraumet, als wenn ein Weinſtock
vor mir ware, der hatte drey Reben mit reiffen
Trauben; ich aber hatte den Becher Pharao in
meiner Hand, und druckte die Beer in den Becher,
und gab ſie dem Konige in die Hand. Joſeph ſag
te gleich: Die drey Trauben bedeuten drey Tage;
denn uber drey Tage wurde Pharao ſein Haupt
erheben, und ihn wieder in ſein Amt ſetzen. Da—

bey gab er den OberSchencken eine gute Vermah
nung und ſagte: Gedencke meiner, wenn dirs wohl

h D ni ſagte der oberſte Becker: Mir hat
ge et. araauch getraumet: Jch truge drey weiſſe Korbe auf

mei
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meinem Haupte, und in dem oberſten Korbe aller—
hand gebackene Speiſe dem Pharao, und die Vogel
aſſen aus dem Korbe, auf meinem Haupte. Joſeph
machte daruber die Auslegung: Drey Korbe bedeu
ten drey Tage: denn nach drey Tagen wurde der
Konig ſein Haupt erheben, und ihn an den Galgen
hencken, da wurden die Vogel ſein Fleiſch von ihm
freſſen. Uber drey Tage, als der Konig eben ſei
nes JahresTag begieng, wurden beyde Traume er
fullet. Denn der Ober-Schencke kam wieder an
ſein Amt, und der Ober-Becker ward an den Gal
gen gehangen; Aber der Ober-Schencke gedachte
nicht an Joſephen, ſondern vergaß ſeiner. Zwey
Jahr darnach hatte der Konig Pharao einen gedop
pelten Traum. Erſtlich ſahe er aus dem Waſſer
ſteigen ſieben ſchone fette Kuhe und darnach ſieben
heßliche und magre Kuhe. Dieſe ſieben magre Ku—
he fraſſen die fetten, und man konte es ihnen nicht
anſehen, ſondern ſie blieben heßlich wie vorhin.
VBald darauf ſahe er ſieben volle und dicke Aehren
auf einem Halm, und darnach ſieben dunne Aehren,
und die ſieben dunne Aehren verſchlungen die ſieben
dicken Aehren. So bald es Morgen ward, ſo ließ
Pharao alle WahrSager in Egypten zuſammen
ruffen; aber ſie konten ihm die Traume nicht aus
legen. Da trat der Ober-Schencke vor den Ko
nig, und ſprach: Jch gedencke heute an meine Sun
de, und erzahlte dem Konige, daß ein Hebraiſcher
Jungling im Gefangniß ſaſſe, der die Kunſt, Trau
me zu deuten, gelernet hatte. So bald Joſeph vor
den Konig kam, und ihm der Konig die Traume er
zahlet hatte, ſo ſprach er gleich: Die ſieben fetten
Kuhe, und die ſieben dicken Aehren, das waren ſie

ben
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ben fruchtbare Jahre: und hingegen die ſieben ma
gere Kuhe, und die ſieben durre Aehren bedeuteten
ſieben durre Jahre. Darbey rieth er dem Konige,
daß er ſich nach einem klugen Manne umſehen ſolte,
der in den fruchtbaren Jahren das uberflußige Ge
traide zu rathe hielte. Dieſen Vorſchlag ließ ſich
der Konig gefallen, und ſatzte Joſephen alſobald
uber gantz Eghpten, daß er der nechſte nach dem
Konige ſeyn ſolte. Darauf zog Pharao ſeinen
Ring vom Finger, und gab ihn Joſephen an ſeine
Hand, und ließ ihm ein Kleid von weiſſer Seide an
legen, und hieng ihm eine guldene Kette um ſeinen
Halß. Ja er ließ ihn gar auf ſeinem andern Wa
gen fahren, und vor ihm ausruffen: Diß iſt des
Landes Vater.

Gottſelige Gedancken.
Dem Joſeph iſt es wobl recht wunderlich gegangen!

Es war derſelbe bald des Vaters liebſter Sohn:
Bald ein verkauffter Knecht; bald auf den Halß gefan

gen:Und endlich ſtieg er doch bis an den Konigs-Thron.
Mein GOtt! ich will mich dich auch laſſen gantz regie/

ren,Du wirſt mich wunderlich, doch aber ſelig, fubren.

Die 19. Hiſtorie.
Wie Joſephs Bruder zur Zeit der Theu—

rung nach Egypten gereiſet
ſind.

1 Moſ. 42. und 43. Cap.
TdJe groſſe Theurung erſtreckte ſich auch uber dat
5 Land Canaan, darinnen Jacob wohnte. Wi

der
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derſelbe horte, daß in Egypten Getraide genug wa
re, ſo ſchickte er ſeine Sohne dahin, daß ſie Ge
traide kauffen ſolten. Den eintzigen jungſten Sohn
Benjamin ließ er nicht mit reiſen, aus Beyſorge,
daß ihm nicht etwan unterwegens ein Unfall begeg
nen mochte. Es war aber in Egypten Joſeph uber
das Getraide geſetzt, und wenn jemand was haben
wolte, ſo gab der Kunig allemahl zur Antwort: Ge
het hin zu Joſeph, und was er euch ſaget, das thut.
Da nun Jacobs Sohne auch an ihn gewieſen wur
den, ſo fielen ſie vor demſelben nieder auf ihr Ant
litz zur Erden. Joſeph kante ſie gleich; ſie aber wu
ſten nicht, daß das ihr Bruder ware, den ſie ver
kauffet hatten. Sie konten ihn auch an der Spra
che nicht erkennen, weil er allemahl einen Dollmet
ſcher brauchte, wenn er mit ihnen reden wolte. Jn
dem ſie nun ſolcher Geſtalt auf den Knien vor ihm

lagen, ſo gedachte Joſeph an ſeinen Traum, daß ſich
ſeine Bruder vor ihm neigen ſolten; Er gab ſich
aber nicht zu erkennen, ſondern ließ ſie, als Kund
ſchaffter, in Arreſt nehmen. Sie entſchuldigten ſich
zwar, ſie waren ehrliche Leute, zuſammen zwolff
Bruder; aber Joſeph fragte gleich, wo die andern
zwey Bruder waren? Sie gaben zur Antwort:
Der jungſte Bruder ware zu Hauſe beym Vater,
und der andere ware nicht mehr vorhanden. Dar
auf ſagte Joſeph: Es ſolte einer aus ihrem Mittel
nach Haufe reiſen, und den jungſten Bruder auch
herholen, daran wolte er ſehen, ob ſie Kundſchaff
ter waren oder nicht. Wie ſie das horeten, ſo ſag
ten ſie auf ihre Sprache unter einander: Das ha
ben wir an unſerm Bruder Joſeph verſchuldet.
Uber dieſen und dergleichen Worten giengen Joſe

phen
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phen die Augen uber, daß er ſich von ihnen weg
wenden muſte. Endlich muſte Simeon in Arreſt
bleiben, und die andern neune mochten ihre Straſſe
ziehen. Wie ſie das Korn ausſchutteten, ſo fand
ein jeder das Geld in ſeinem Sacke, welches ſie vor
das Korn bezahlet hatten: Denn Joſeph hatte ei
nem jedweden das Geld wieder in ſeinen KornSack
ſtecken laſſen. Daruber erſchracken ſo wohl die
Sohne, als der alte Vater. Wie dieſes Getraide
verzehret war, ſo muſte Jacob ſeine Sohne zum an
dern mahl nach Egypten ſenden; ſie wolten aber
nicht eher fort, bis ihr jungſter Bruder Benjamin
mit ihnen zog. Denn Joſeph hatte ausdrucklich ge
ſagt: ſie ſolten ſein Angeſicht nicht ſehen, wenn ſie
ihren jungſten Bruder nicht mit ſich brachten. Wie
ſie in Egypten ankommen waren, ſo ſtellten ſie Jo
ſephs ſeinem Haushalter vor allen Dingen das Geld
wieder zu, welches ſie in ihren Sacken gefunden hat
ten; Er nahms aber nicht an, ſondern ſagte: Jh
res Vaters GOTT mochte ihnen vielleicht einen
Schatz in ihre Sacke gegeben haben. Hierauf
empfieng ſie Joſeph gar freundlich, und wie er unter
ihnen ſeinen leiblichen Bruder Benjamin zu Geſichte
bekam, ſo ſprach er zu ihm: GOtt ſey dir gnadig,
mein Sohn! Es entbrannte aber ſein Hertz gegen
ſeinen Bruder, dergeſtalt, daß er ſich der Thranen
nicht enthalten konte, und deswegen in ſeine Kam
mer gehen muſte. Mittlerweile war der Tiſch ge
deckt, und Joſephs Bruder muſten zur Tafel blei
ben. Er ſatzte ſie aber mit Fleiß, wie ſie waren
gebohren worden, welches ihnen recht wunderlich vor/
kam; ſie ſaſſen aber an einem Tiſche beſonders/
weil die Egyptier mit den Ebraern nicht zu ſpeiſen

pfleg
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pflegten. Das Eſſen aber ward ihnen von Joſephs
Tiſche aufgetragen, und Benjamin war funffmahl
mehr vorgeleget als den andern. Sie ſaſſen auch ſo
lange beyſammen, bis ſie alle mit einander waren
truncken worden; und des andern Tages zogen ſie mit
groſſen Freuden wieder nach Hauſe.

heilige Gedancken.
Es fangt bey Joſeph an ſein Bruder-Hertz zu brennen,

Als er mit Benjamin zum erſtenmahle ſpricht:
HErr JEſu! dich darff ich auch meinen Bruder nennen,

Allein ich kenne dich noch nicht von Angeſicht:
Hilff GOtt: wie wohl wird mir zur ſelben Jeit geſchehen,
Wenn ich dich ſichtbarlich im Himmel werde ſehen!

Die 20. hiſtorie.
Wie ſich Joſeph ſeinen Brudern zu er

kennen gegeben.

1. Moſ. 44. und 45. Cap.

MJe Joſephs Bruder zum andernmahle nach
 Hauſe ziehen wolten, ſo befahl Joſeph ſeinem
Haußhalter, daß er ihnen die Sacke mit Speiſe ful
len, und einem jeglichen ſein Geld oben in ſeinen
Sack ſtecken ſolte. Darnach ſolte er Joſephs ſilber
nen TafelBecher oben in des Jungſten Sack legen,
und das that der Haushalter den Abend vorher. Als
ſie nun des Morgens nur zur Stadt hinaus waren,
ſo befahl er ſeinem Haußhalter, daß er ihnen nach
jagen ſolte. Wie er ſie nun eingeholet hatte, o
ſatzte er ſie zur Rede, warum ſie das Gute mit Bo
ſem vergolten, und Joſephen ſeinen ſilbernen Tafel
Becher mitgenommen hatten? Die Sohne Jacobs

C wuſten
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wuſten ſich gewiß, und ſagten gleich, bey wem der
Becher funden wurde, der ſolte des Todes ſterben,
und die andern alle ſolten Joſephs Knechte ſeyn. Als
aber der Haushalter alles durchſuchte, ſo fand ſich
zu allem Unglucke der Becher in Benjamins Korn
Sacke. Die guten Leute wuſten nicht, wie das zu
gieng, ſondern ſie zerriſſen ihre Kleider, und zogen
wieder in die Stadt. Wie ſie zurucke kamen, und
auf ihren Knien lagen, ſo redete ſie Joſeph an, und
ſprach: Wie habt ihr das thun durffen? Wiſſet
ihrrnicht, daß ein ſolcher Mann, wie ich bin, erra
then konne? Seine Bruder konten nichts darauf
ſagen, ſondern Juda ſprach im Nahmen aller:
GoOtt hat die Miſſethat deiner Knechte funden, ſie
he wir, und bey dem der Becher funden iſt, ſind
meines Herrn Knechte. Joſeph ſagte darauf; Das
ſey fetne von mir; der Mann, bey dem der Becher
gefunden iſt, der ſoll mein Knecht ſeyn, ihr aber zie
het hinauf mit Frieden zu eurem Vater. Daruber
erſchrack nun niemand ſo ſehr als Juda, weil. der
vor Benjamin gut geſaget hatte. Er bat deßwegen
gar ſehr, Joſeph mochte doch ihn an ſtatt des jung
ſten Bruders zum Knechte behalten. Denn ſon
ſten, wo ſie nach Hauſe kamen, und Benjamin
nicht mitbrachten, ſo wurden ſie die grauen Haare
ihres Vaters mit Hertzeleid in die Grube bringen.
Endlich konte ſich Joſeph nicht langer halten, ſon
dern ließ jederman hinaus gehen, und ſagte darnach
zu ſeinen Brudern, wie ſie gantz alleine bey ihm wa
ren: Jch bin Joſeph euer Bruder, lebet mein Va
ter noch? Seine Bruder konten ihm kein Wort
drauf antworten, ſo ſehr waren ſie vor ſeinem An
geſichte erſchrocken. Er aber hieß ſie' naher zu ſich

treten,
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treten, und ſagte zu ihnen, ſie ſolten ſich darum
nicht bekummern, daß ſie ihn verkauffet hatten,
denn um ihres Lebens willen hatte ihn GOtt vor
ihnen her geſandt. Es waren noch funff theure
Jahre vor der Thure, alſo ſolten ſie nach Hauſe
reiſen, und mit ihrem Vater ohne Verzug nach
Egypten kommen, da ſolten ſie im Lande Goſen
wohnen und reichlich von ihm verſorget werden.
Darauf fiel er ſeinem Bruder Benjamin um den
Halß, und weinete, und Benjamin weinete auch
an ſeinem Halſe. Er beſchenckte darnach ſeine
Bruder ſeinen jedweden mit einem Feyer-Kleide,
Benjamin aber gab er funff Feyer-Kleider, und
noch darzu dreyhundert Silberlinge. Seinem al
ten Vater ſchickte Joſeph zugleich zehn Eſel mit Guth
aus Egypten, und zehn Eſelin mit Getraide. Zu
letzt gab er ihnen eine gute Regel mit auf die. Reiſe,
und ſagte zum Abſchiede: zancket nicht auf dem
Wege. Wie ſie nach Hauſe kamen, ſo ſagten ſie
zu ihrem alten Vater: Dein Sohn Joſeph lebet
noch, und iſt ein Herr uber gantz Egyptenland. Ja
cob aber glaubt es nicht eher, bis er die Wagen
ſahen die ihm ſein Sohn Joſeph zugeſendet hatte.
Darauf ward ſein Geiſt gantz lebendig, und ſaate:
Jch habe genung, daß mein Sohn Joſeph noch le
bet, ich will hin und will ihn ſehen. Er machte
ſich auch mit ſeinem gantzen Hauſe auf den Weg,
welches in zwey und ſiebentzig Seelen beſtund. Als
ihm Joſephentgegen kam; ſo ſagte der Vater zu
ihm: Jch will nun: gerne ſterben, nachdem ich dein
Angeſicht geſehen habe, daß du noch lebeſt. Der
Konig Pharao befahl,. daß Joſeph ſeinen Vater
und ſeine Bruder in dem beſten Orte des Landes
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ſolte wohnen laſſen. Das that Joſeph, und gab
ihnen das Land Goſen ein, darinnen ſie in der
langwierigen Theurung gar wohl verſorget waren.
Er rachete ſich auch weiter an ſeinen Brudern nicht,
ſondern ſagte zu ihnen: Jhr gedachtet es boſe mit
mir zu machen, aber GOTT gedachte es gut zu
machen.

Gottſelige Gedancken.
Jwolff Kinder konnen ſonſt kaum einen Vater ſpeiſen,

Da doch ein Vater offt zwolff Kinder ſpeiſt und tranckt:
Deßwegen muß man dich, mein Joſeph, glucklich preiſen,

Der du den Vater haſt mit Baus und vof beſchenckt:
Wie ſelig will ich mich auch meines Orthes ſchatzen,
Wenn ich die Eltern einſt im Alter kan ergotzen.

Die 21. hiſtorie.
Von der Egyptiſchen Dienſtbarkeit.

2. Moſ. und 2. Cap.

Cſach Joſephs Tode mehrten ſich die Kinder Jſrael
1/v gar ſehr in Eghypten. Da fieng der Konig an
zu ſorgen, dieſe Hebraer mochten ſich einmahl zu
ſeinen Feinden ſchlagen. Deßwegen beſchloſſen die

Eagypter die Kinder Jſrael mit Liſt auszurotten. Der
Konig ließ zu dem Ende neue Stadte bauen, damit
er ihnen fein viele HofArbeit auflegen konte. Es
wurden auch Frohn-Voigte uber ſie geſetzet, welche
gantz unbarmhertzig mit ihnen umgiengen. Aber
das halff nichts, ſondern je mehr ſie die Kinder Jſ—
rael druckten, deſto mehr wurden ihrer. Hierauf
befahl der Konig den Wehmuttern, daß ſie alle He
braiſche Knablein todten ſolten, ſo bald ſie auf die

Welt
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Welt kamen. Aber die Wehemutter furchteten
GOtt, und lieſſen die Knablein leben. Zum Ko—
nige aber ſagten ſie, die Hebraiſchen Weiber waren
harte Weiber, und ehe die Wehemutter zu ihnen
kamen, ſo hatten ſie die Kinder ſchon gebohren.
Wie das nicht helffen wolte, ſo geboth der Konig
allem Volcke, daß ſie den Hebraiſchen Muttern ih
re neugebohrnen Knablein nehmen, und ins Waſ—
ſer ſchmeiſſen ſolten. Einſten gieng die Tochter
Pharao mit ihren Jungfrauen am Rande des Waſ—
ſers ſpatzieren, und wolte ſich baden. Sie ward
aber gewahr, daß ein Kaſtlein von Rohr auf dem
Waſſer ſchwamm, welches mit Thon und Peche
verſchmieret war. Wie ſie nun das Kaſtlein her
auszogen und aufmachten, ſiehe, da lag ein kleines
Kindlein darinnen und weinete bitterlich. Die
Mutter darzu war ein Hebraiſches Weib, die hat
te das Kind drey Monath in ihrem Hauſe verbor—
gen, und wie ſie es nicht langer verbergen konte, ſo
hatte ſie es in dem Schilff am Ufer des Waſſers
geleget, damit es nicht auf Befehl des Koniges
mochte ermordet werden. Die Tochter Pharao
ließ alſobald eine Amme ruffen, welche das Kind
ſaugen ſolte, und das war die leibliche Mutter des
Kindes. Wie es ein wenig erzogen war, ſo nahm
es die Printzeßin an Kindes ſtatt an, und gab ihm
den Nahmen Moſe. Es gefiel aber Moſe nicht an
dem Koniglichen Hofe, nachdem er groß gewachſen
war, ſondern er gieng zu den Kindern Jſrael, die
ſeine Bruder waren. Es trug ſich aber eben zu,
daß einer von ſeinen Anverwandten von einem E—
gyptier geprugelt ward; das verdroß Moſen derge
ſtalt, daß er den Egypter alſobald todt ſchlug. Weil
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er nun deßwegen fluchtig werden muſte, ſo begab er
ſich zu einem Prieſter mit Nahmen Jethro, der
machte einen Schaffer-Knecht aus ihm, und gab
ihm darnach ſeine Tochter Zipora zum Weibe.

HSeilige Gedancken.
Dort kam ein kleines Kind im Waſſer hergeſchwommen,

Das ſich vor Ungemach zu todte wolte ſchreyn;
Wem iſt zur ſelben Zeit wohl in den Sinn gekommen,

Daß dieſes Jſraels Erloſer ſolte ſeyn?
Ach! in den Schulen ſind auch offt verlaſſne Knaben,
Wer weiß, was in der Welt ſie noch zu hoffen haben.

Die 22. Giſtorie.
Wie Pharao ſein Hertz verſtocket hat.

1 2. Moſ. 3. bis 11. Cap.
SMoſe hütete der Schafe ſeines SchwiegerVa
—v ters in der Wuſten am Berge Horeb. Da
ſahe er einen Buſch, der mit Feuer brannte, und
doch nicht verzehret ward. Jn demſelben Buſche,
war der groſſe GOit, der ſagte zu Moſe, er hatte
das Elend ſeines Volckes in Egypten angeſehen, und
ware deßwegen hernieder gefahren, daß er die Kin
der Jſrael in ein ander Land fuhren wolte, darin
nen Milch und Honig floſſe. Moſes ſolte ſolches ſo
wohl den Kindern Jſrael, als auch dem Konige
Pharao ſagen. Moſes hatte keine Luſt darzu, ſon
dern entſchuldigte ſich ſonderlich damit, es wurden
ihm die Leute nicht glauben, daß er von GOtt ge
ſandt ware. Aber GOtt der HErr blieb darbey,
und gab ihm drey WunderZeichen in ſeine Gewalt.
Nemlich Moſe ſolte ſeinen Stab auf die Erde wer
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fen, ſo wurde eine Schlange daraus werden, die
ſelbe Schlange ſolte er beym Schwantze erareiffen,
ſo wurde ſie wieder zum Stabe werden. Darnach
ſolte Moſe ſeine Hand zweymahl nach einander in
den Buſen ſtecken, und wiederum heraus ziehen, ſo
wurde ſie das erſtemahl auſſatzig, und das andre
mahl gefund und friſch ſeon. Zum dritten folte er
Waſſer aus dem Strome nehmen, und auf den
Erdboden gieſſen, ſo wurde ſolches vor ihren Augen
in Blut verwandelt werden. Uber dieſes gab ihm
GoOtt der HErr ſeinen Bruder Aaron zu, der als
ein beredter Mann das Wort fuhren ſolte, Erſt—

lich trugen ſie die Sache dem Volcke Jſrael vor,
und da fanden ſie gar leichte Glauben, weil ſie die
Zeichen gethan hatten. Darnach giengen ſie zum
Konige Pharao, und ſagten zu ihm: So ſpricht der
HErr, der Gott Aſrael, laß mein Volck ziehen.
Pharao gab zur Antwort: Wer iſt der HERR,
deſſen Stimme ich gehorchen muſte? ich weiß nichts
von dem HErrn, und will Jfrael auch nicht ziehen
laſſen. Er ließ auch gleich die Voigte ruffen, und
befahl ihnen, daß ſie den Hebraern kein Stroh mehr
in die Ziegel-Scheunen geben ſolten, ſondern die
armen Leute ſolten das Stroh ſelber zuſammen le—
ſen, und deßwegen ſolten ſie doch des Tages eben ſo
viel Ziegel brennen als vorhin. Moſe that zwar
feine Wunder mit dem Stabe vor Pharao: Aber
weil die Zuuberer in Eghpten auch dergleichen thun
konten, ſo nahm es Pharab nicht zu Hertzen. Dar
nach ſchickte GOtt zehen ſchwere Plagen uber gantz
Egyptenland: Nemlich Blut und Froſche; Dar—
nach Lauſe und Ungeziefer; ferner Peſtilentz und

gifftige Blattern; nach dieſem Hagel und Heuſchre—
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cken; endlich Finſterniß, und zuletzt den Wurg—
Engel. Erſtlich wurden alle Strome in Blut ver
wandelt, und das wahrte ſieben Tage. Die Fro—
ſche kamen darnach aus dem Waſſer in ſolcher Men
ae, daß der Konig davor nicht bleiben konte. Die
Zauſe entſtunden aus dem Staube, wie Moſe mit
dem Stabe darein geſchlagen hatte. Das Unge
zieffer war durch gantz Egyptenland in allen Hau
ſern, ausgenommen im Lande Goſen, da die Kinder
Jſrael wohneten. Die Peſt traff Menſchen undViehe, aber den Kindern Jſrael that ſie keinen
Schaden. Die boſen Blattern an Menſchen und
Viehe entſtunden aus dem Ruſe, den Moſes und
Aaron in die Lufft ſprengten. Der Hagel zerſchlug
alle Felder, die den Egyptern gehoreten. Die Heu
ſchrecken fraſſen vollend auf, was vom Hagel noch
ubrig geblieben war. Die Finſterniß wahrte drey
Tage durch gantz Egyhpten, aber im Lande Goſen
war es helle. Den Beſthluß machte endlich der
WurgEngel, der um Mitternacht ausgieng, und
alle Erſt-Geburt in Egypten ſchlug. Etliche Wun
der konten die Egyptiſchen Zauberer nachmachen.
Aber die Lauſe konten ſie nicht hervor bringen, ſon
dern ſie muſten ſelber ſagen: Das iſt GOttes Fin
ger. Ja die Blattern kriegten die Zauberer ſelber
an den Halß, daß ſie nicht einmahl vor dem Konig
Pharao konten ſtehen bleiben. Wenn eine Plage
kam, ſo verſprach Pharao zwar, daß er die Kinder
Jſrael wolte ziehen laſſen, Moſe und Aaron ſolten
das Ungluck nur wieder wegbeten. Aber wenn die
Noth voruber war, ſo wolte er nichts von ſeinem
Verſprechen wiſſen. ſondern er verſtockte ſein Hertz
von einem mahl zum andern. Zuletzt ſagte Pharao,
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es ſolte Moſe nicht wieder vor ſein Angeſicht kom
men, oder er ſolte des Todes ſterben. Alle dieſe
Wunder ließ GOTT darum in Egypten geſchehen,
damit der Nahme des HErrn in allen Landen moch
te verkundiget werden.

ðeilige Gedancken.
Neun Plagen konten nicht den Pharao bewegen,

Bis daß ſein erſter Sohn zultetzt erwurget ward:
Die Kinder, welche man mit Ruthen und mit Schlagen,

Zum Guten ziehen muß, ſind auch von ſolcher Art:
Jch aber will alſo die Eltern nicht bemuhen,
Viel lieber will ich mich mit Worten laſſen ziehen.

Die 23. hiſtorie.
Wie Moſes die Kinder Jſrael aus Egypten

gefuhret hat.
2. Moſ. vom 11. bis zum 15. Cap.

L

»xaAchdem Pharao ſein Hertze neunmahl verſtocket
Vb hatte, ſo ließ ihm GOtt die zehnte und letzte Pla
ge ankundigen. Die beſtund nun darinnen, daß
der WurgEngel um Mitternacht ausgehen, und

alle Erſt-Geburt in Egypten todt ſchlagen ſolte. Un
terdeſſen ließ GOtt den Kindern Jſrael den Rath ge
ben, daß ſie von den Egyptern allerhand ſilberne
und guldene Gefaſſe borgen und mitnehmen ſolten.
GoOtt befahl auch ausdrucklich, wie es mit der letz
ten Mahlzeit in Egypten ſolte gehalten werden. Nem
lich ein ieder Haußwirth ſolte den letzten Abend ein
Lamm in ſeinem Hauſe verzehren, und nichts da
von ubrig laſſen. Uber dieſer letzten Mahlzeit ſolten
ſie um ihre Lenden gegurtet ſeyn, und ihre Schuhe
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an den Fuſſen, und Stabe in den Haunden haben,
als Leute, die verreiſen wolten. Mit dem Blute
aber von den geſchlachteten Lammlein ſolten ſie die
Pfoſten an ihrer HaußDThure beſtreichen. An die—
ſem Blute wolte GOtt der HERR die Hauſer der
Jſraeliten kennen, und mit der Plage voruber ge
hen. Zur Mitternacht kam der Engel, und ſchlug
alle Erſt-Geburt in Egypten beyde unter Menſchen
und Viehe, von dem Sohne Pharao an, der nach
ihm auf ſeinen Stuhle ſitzen ſolte. Da ward ein
grauſam Geſthrey in gantz Egyptenland, denn es
war kein Hauß, darinnen nicht ein Todter war.
Der Konig Pharao ſelber ſtund auf, und ließ Mo
ſen und Aaron in der Nacht ruffen, und ſprach zu
ihnen: Machet euch auf und ziehet aus von meinem
Volcke, und nehmet alles mit, was ihr habt. Ja,
die Egypter konten den Morgen nicht erwarten, ſon
dern ſie drungen das Volck Jſrael zum Lande hin
aus, und lieſſen ihnen alles, was ſie von ihnen ge
borget hatten. Es waren aber der Kinder JIſrael
ſechsmahl hundert taufend ohne die Kinder. Zum
Andencken dieſes Ausganges haben hernach die Ju
den alle Jahr das OſterFeſt feyren muſſen. So
bald ſie nur zum Lande hinaus waren, ſo fieng es
Pharao an zu bedauren, daß er ſie hatte ziehen laſ—
fen, und beſchloß denſelben mit ſeiner gantzen Armee
nachzujagen. Aber der Engel des HErrn ſatzte ſich
mit einer Wolcke zwiſchen die Kinder Jſrael, und
zwiſchen das Heer der Egypter, daß ſie nicht konten
an einander kommen. Endlich kamen ſie an das ro
the Meer, da reckte Moſes ſeine Hand mit dem
Stabe uber das Meer, da theilte ſich das Waſſer,
und das Meer ſtund auf beyden Seiten wie Mau

ren



vom Austug aus Egypten. a43
ren zur Rechten und zur Lincken, daß die Kinder Jſ—
rael trockenes Fuſſes mitten durchaehen konten. Die
Esypter folgten ihnen auf dem Fuſſe nach, ſie wu
ſten aber nicht, daß ſie mitten im Abgrunde des
Meeres waren. Unterdeſſen machte der HErr aus
der Wolcke ein Schrecken unter den Egyptern, daß
alle Rader von ihren Wagen abfuhren. Da ſchry
en die Egypter: laſſet uns flichen, denn der HErr
ſtreitet vor Jſrael. Jndem ſtreckte Moſe ſeine Hand
mit dem Stabe wieder uber das Meer, da kam das
Waſſer wieder in ſeinen Strom, uud Pharao er
ſoff mit ſeinem gantzen Heere im rothen Meere, daß
nicht ein eintziger Eghpter davon kam.

Seilige Gedancken.
Jn keinem Hauſe ward ein todter Menſch gefunden,

Das in Egypten nur mit Blut beſtrichen war.
O Jekſu GOttes Lamm das Blut aus deinen Wunden,

Hat noch viel groſſre Krafft in Noth und in Gefahr.
Mit deinem Blute will ich Seel und Leib beſtreichen,
So wird von mir der Tod, ia ſelbſt der Teuffel weichen.

Die 24. Hiſtorie.
Wie GOtt die Kinder Jſrael durch die Wu—

ſten in das gelobte Land gefuhret hat.

Jm 2. 4. und 5. Buch Moſe.

RZe Kinder Jſrael brachten viertzig Jahre auf ihL rer Reiſe nach dem gelobten Lande zu. Den

gantzen Weg durch die Wuſten gab ihnen EOtt ſel
ber das Geleite. Des Tages ließ er ſich in einer
Wolcken-Saule: und des Nachts in einer Feuer
Saule ſehen. Des Tadges diente die Wolcken—
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Saule den Kindern Jſrael zu einem Schirme wider
die groſſe SonnenHitze, und des Nachts erleuchtete
ſie das aantze Lager. Wenn die Wolcke auf der
StifftsHutte ruhte, ſo lagen die Kinder Jſrael ſtil—
le; Wenn ſich die Wolcke in die Hohe zog, ſo reiſe
ten ſie weiter. Auf dem gantzen Wege durfften die
Kinder Jſrael weder vor Eſſen noch Trincken ſorgen.

Denn alle Morgen fiel Brod vom Himmel, wel
ches Man oder Manna genennet ward. Dieſes
Himmel-Brod beſtund in kleinen runden Kornern,
und hatte einen Geſchmack wie Semmel mit Honi
ge. Ja, ein jeglicher konte ſich daraus machen,
was er wolte, nachdem ihm eine Luſt ankam, ſo
oder ſo zu ſchmecken. Alle Tage konten ſie das Man
na ſammlen, ehe die Sonne aufgieng, aber am
SabbathTage fiel keines vom Himmel. Wenn ſie
Mangel am Jwaſſer hatten, ſo durffte Moſes nur
mit ſeinem Stabe an die Felſen ſchlagen, ſo ſprang
alſobald ſo viel Waſſer heraus, daß alles Volck ge
nug zu trincken hatte. Sie durfften auch die gantzen
viertzig Jahre durch nicht ſorgen, wo ſie Kleider her
nehmen wolten: Denn ihre Kleider zerriſſen nicht,
und ihre Schuhe wurden nicht alt an ihren Juſſen.
Dem ungeachtet murreten die Kinder Jſrael ein
mahl uber das andere wider den HErrn. Einmahl
wolten ſie das Manna nicht mehr eſſen, ſondern
ſagten: Uns eckelt vor dieſer loſen Speiſe. Da
ſchickte der HErr feurige Schlangen unter ſie. Ein
andermahl emporte ſich die Rotte Korah wider Mo
ſen: Da that ſich der Erdboden auf, und verſchlang
die aantze Rotte. Wie die aussgeſchickten Kund
ſchaffter erzehlten, daß groſſe Rieſen im gelobten
Lande wohnten, da wurden ſie gantz aufruhriſch und
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wolten wieder nach Egypten umkehren. Da ſchwur
der HErr in ſeinem Zorne, die Alten, ſo aus Egy
pten gezogen waren, ſolten alle in der Wuſten ſter
ben, und ihre Kinder ſolten nur in das gelobte Land
kommen. Sie ſturben auch alle nach und nach, in
nerhalb viertzig Jahren auf der Reiſe. Auch Moſe
und Aaron kamen nicht in das gelobte Land, weil ſie
ſich auch an GOtt verſundiget hatten. Nicht mehr
als zweene von den Alten kamen hinein, die hieſſen
Joſua und Caleb. Es belieff ſich aber die Zahl der
Alten auf ſechsmahl hundert tauſend Mann: Und
die Zahl der Kinder, die in der Wuſten waren ge—
zeuget worden, war auch wieder ohngefehr ſechsmal
hundert tauſend. Moſen zeigte GOtt der HERR
das gelobte Land noch vor ſeinem Tode auf einem
hohen Berge. Auf demſelben Berge ſtarb Moſe,
und GOTJ dbegrub ihn ſelber, damit niemand ſein
Grab wiſſen mochte. Sein Nachfolger war Jo
ſua, der brachte die Kinder Jſrael endlich in das
gelobte Land. Daſſelbe eroberten ſie mit der Scharf
fe des Schwerdts, und GOtt befahl ausdrucklich,
daß ſie die Einwohner des Landes alle todſchlagen
ſolten. Als ſie uber den Jordan giengen, ſo theilte
ſich der Fluß von einander. Wie ſie mit den Feld—
Trompeten blieſen, ſo fielen die Thurme und die
Mauren von der Stadt Jericho uber einen Hauf—
fen. Und wie Joſua einſten mit der Schlacht nicht
konte fertig werden, ſo ſtund die Sonne am Himmel
ſtille zu Gibeon. Endlich theilten ſie das Land durch
das Looß nach den zwolff Stammen der Kinder Jſ
rael.

beilige
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heilige Gedancken.
OOtt fuhrte zwar ſein volck durch eine lange Wuſten:

Doch tranckte ſie GOtt auch, und ſpeiſte ſie mit Man:
Und alſo hatten ſie es beſſer als wir Chriſten!

Sprich nicht ſo, liebes Hertz: Du biſt noch beſſer dran:
Dein JEſus ſpeiſt und tranckt dich auch auf deiner Reiſe,
Sein Blut iſt ja dein Tranck, und ſein Fleiſch deine Speiſe.

Die 25. Giſtorie.
Wie GOtt die heiligen zehen Gebote auf dem

Berge Sinai gegeben hat.
2. Moſ. 19. 20. 21. Cap.

MNes die Kinder Jſrael in der Wuſten waren, ſo
Vv gab ihnen GOtt der HErr die heiligen Zehn Ge
bothe. Drey Tage vorher muſte ſich das Volck
darzu heiligen, und ihre Kleider waſchen. Am drit
ten Tage aber fuhr der HErr in einem Feuer her
nieder auf den Berg Sinai. Da erhub ſich ein
Donnern und Blitzen, und eine ſtarcke Poſaune ließ
ſich horen. Auf der Spitze des Berges war eine
dunckle Wolcke, und der gantze Berg fieng an zu
rauchen, und zu beben. Darauf fuhrte Moſes die
Kinder Jſrael aus dem Lager bis an den Berg. Sie
durfften aber GOtt dem HErrn nicht nahe kommen,
ſondern muſten unten am Berge ſtehen bleiben. Ja
Moſe muſte gar ein Gehege um den Berg machen,
damit ja niemand hinan ſteigen mochte; weil GOtt
ausdrucklich geſaget hatte, daß er ſie zerſchmettern
wolte. Darauf gab GOtt der HErr ſeinem Volcke
die heiligen Zehn Gebote, und ſprach: Du ſolt nicht
andere Gotter haben neben mir. Du ſolt den Nah
men des HErrn deines GOttes nicht mißbrauchen,
denn der HERR wird den nicht ungeſtraffet laſſen,

der



von den Zehen Geboten 47
der ſeinen Nahmen mißbrauchet. Gedencke des
Sabbath-Tages, daß du ihn heiligeſt. Du ſolt dei
nen Vater und deine Mutter ehren, auf daß dirs
wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden. Du ſolt
nicht todten. Du ſolt nicht ehebrechen. Du ſolt
nicht ſtehlen. Du ſolt nicht falſch Zeugniß reden wi
der deinen Nechſten. Du ſolt nicht begehren dei—
nes Nechſten Hauß. Dau ſolt nicht begehren deines
Nechſten Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder alles,
was ſein iſt. Wie GOtt dieſe Worte geredet hat
te, ſo ſtieg Moſe hinauf in das Dunckle, darinnen
der HErr war, und blieb auf dem Berge viertzig
Nachte. Wie er nunwieder herunter gieng, ſo gab
ihm GOtt zwey ſteinerne Tafeln mit, die der HErr
ſelber gemachet hatte. Auf dieſen zwey Tafeln ſtun
den die Zehn Gebote, und GOtt hatte ſie ſelbſt mit
ſeinem Finger darauf geſchrieben. Unterdeſſen hat
te ſich das Volck greulich an dem HErrn verſundi—
get. Denn wie Moſe ſo lang auf dem Berge ver
zog, ſo kam das Volck zu Aaron, und ſagte zu ihm:
Mache uns Gotter, die vor uns hergehen. Aaron
gehorchte dem Volcke und machte ihnen ein guldenes
Kalb, und zwar aus den guldenen Ringen, die ihre
Weiber und Tochter in den Ohren trugen. Wie
der Abgott fertig war, ſo ſagte einer zu dem andern;
das ſind deine Gotter, die dich aus Egypten gefuhret
haben. Darauf hielten ſie dem HErrn ein groſſes
Feſt, und ſatzten ſich nieder zu eſſen und zu trincken,
und ſtünden auf zu ſpielen. GOtt der HErr ſahe
das alles auf dem Berge, und ſagte zu Moſe: Jch
ſehe, daß es ein halsſtarrig Volck iſt, und nun laß
mich, daß mein Zorn uber ſie ergrimme, und ich ſie
auffreſſe, ſo will ich dich zum groſſen Volcke machen.

Aber
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Aber Moſes bat beweglich vor das Volck, und GOtt
ließ ſich auch endlich erbitten. Er ſagte aber gleich
wohl darbey: Jch will ihre Sunde ſchon heimſu
chen, wenn meine Zeit kommen wird, ſie heimzuſu
chen. Unterdeſſen wie Moſes vom Berge kam, und
das Getummel horete, ſo ſchmiß er im Eiffer die Ge
ſetz- Tafeln auf GOttes Boden, daß ſie entzwey
giengen. Darnach nahm er das guldene Kalb und
verbrannte es zu Pulver, und gabs den Kindern Jſ
rael zu trincken. An ſtatt der zerbrochenen Tafeln
machte Moſes zwey neue, wie die erſten geweſen wa
ren, und GOtt der HErr ſchrieb mit ſeinem Finger
eben diejenigen Zehen Gebote darauf, die auf den er
ſten Tafeln geſtanden hatten. Von ſelbiger Zeit
an glantzete das Angeſicht Moſe, nachdem er ſo lan
ge mit GOtt geredet hatte. Wenn er nun mit den
Kindern Jſrael was zu reden hatte, ſo hieng er eine
Decke vor ſein Angeſicht: Und wenn er zum HErrn
hinein gieng, ſo nahm er die Decke wieder ab.

beilige Gedancken.
Mit Blitz und Donner bat GOtt ſein Geſetz gegeben,

was das bedeuten ſoll, daruber iſt kein Streit;
Euch gilt es, die ihr nicht begehrt darnach zu leben,

Blitz, Feuer, Rauch und Dampff iſt euch ſchon zubereit!
Ach! dieſes will ich mir zu Hertzen laſſen gehen,
So offt am Himmel wird ein DonnerWetter ſtehen.

Die 26. Giſtorie.

B. Richt. 13. 14. 14. und 16. Cap.
Von Simſon.

Jmſon war von ungemeiner Starcke, und die
ſelbe ſteckte in ſeinen Haaren. Dieſer Simſon

ging



Von Simſon 49gieng auf die Freyhte zu den Philiſtern, und zwar
wider ſeiner Eltern Willen. Unterwegens begegnet
ihm ein Lowe, den zerriß er mit ſeinen Handen,
wie man ein Bocklein zerreiſet. Als er wieder dieſe
Straſſe zog, ſo hatten die Bienen einen Honigſtock
aus dem Aaſſe des Lowens gemacht. Von demſel—
ben Honige nahm er ein Stucke mit ſich, ſagte aber
nicht, wo er ſolches gefunden hatte. Auf der Hoch—
zeit legte Simſon den Ghzaſten ein Ratzel vor, welches
ſie innerhalb ſieben Tagen errathen ſolten. Wur—
den ſie das Ratzel treffen, ſo verſprach er ihnen dreyf—
ſig Hemden, und dreußig Feyer-Kleider; wurden
ſie es aber nicht errathen konnen, ſo ſolten ihm die
Philiſter dreyßig Hemden und dreußig Feyer-Klei
der geben. Es beſtund aber das Natel darinnen:
Speiſe gieng von dem Freſſer, und Sußigkeit von
dem Starcken. Wie nun die Philiſter das Ratzel
nicht aufloſen konten, ſo brachten ſie die Braut auf
ihre Seite, und dieſelbe ließ ihrem Brautigam nicht
vom Halſe, bis ſie das Geheimniß von ihm erfah
ren, und den Philiſtern verrathen hatte. Da nun
die ſieben Tage um waren, ſo ſagten die Philiſter:
Was iſt ſuſſer denn Honig, und was iſt ſtarcker
denn. ein Lowe? Simfon gab ihnen zur Antwort:
Wenn ihr nicht hattet mit meinem Kalbe gepfluget,
ihr hattet mein Ratzel nicht getroffen. Darauf gieng
er hin und ſchlug dreyßig Philiſter todt, und gab ih
re Kleider denen, die das Ratzel errathen hatten.
Wie Simſon hierauf ſeine Braut haben wolte, ſö
hatte ſie ihr Vater einem andern gegeben. Da
gieng Simſon hin, und fieng dreyhundert Fuchſe,
dieſelben band er mit den Schwantzen zuſammen,
immer  wey und zwey; Zwiſchen die Schwantze
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aber band er einen Brand, und ließ ſie unter das
Getraide der Philiſter lauffen. Daruber wurden
die Philiſter boſe, und verbrannten Simſons Braut
mit ihres Vaters gantzem Hauſe. Es kam nach
dieſem dahin, daß Simſon mit Stricken gebunden,
und ſeinen Feinden uberliefert ward; aber Simſon
zerriß die Stricke, und ſchlug mit einem Eſels-Kinn
backen tauſend Philiſter todt. Zur andern Zeit
umgaben die Philiſter dieſen Simſon in der Stadt
Gaſa, als er bey einer Hure war; aber Simſon
ſtund um Mitternacht auf, und hub das Stadt—
Thor aus, und trugs auf die Hohe eines Berges.
Zuletzt verliebte ſich Simſon in eine Weibes-Per
ſon, die hieß Delila; dieſelbe ward von den Phi
liſtern beſtochen, daß ſie ihnen verrathen ſolte, worin
nen ſeine Starcke beſtunde. Simſon betrog die

ſe Delila dreymahl nach einander mit einer falſchen
Nachricht. Denn das erſte mahl ließ er ſich mit ſie
ben Seilen von Baſte binden. Wie das geſchehen
war, ſo ſprach Delila zu ihm: Die Philiſter uber
dir Simſon. Da zerriß er die Seile, wie eine
Schnur von Flachſe. Zum andernmahle ließ er
ſich mit neuen Stricken binden, und Delila ruffte
wieder aus: Philiſter uber dir Simſon; aber Sim
ſon zerriß die Stricke wie ZwirnsFaden. Zum
drittenmahle ließ er ſich mit den HaarLocken anna
geln; als aber Delila nochmahls ruffte: Philſter
uber dir Simſon, ſo riß er die Haarlocken zuſamt den
MNageln aus der Wand heraus. Endlich aber
brachte ſie doch mit ihren glatten Worten das Ge—
heimniß heraus, daß ſeine Starcke in ſeinen Haa
ren verborgen ware. Alſobald ließ ſie die Philiſter
ruffen, daß ſie auf ihn lauren ſolten. Jndem er nun

in
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in ihrem Schooß eingeſchlaffen war, ſo ließ ſie ihm un
vermerckt ſeine Haarlocken abſcheren. So bald das
geſchehen war, ſo wurde Simſon inne, daß der HErr
von ihm gewichen war. Damit wurden die Phi—
liſter ſeiner machtig, und ſtachen ihm die Augen aus.
Hierauf banden ſie ihn mit zwo ehrnen Ketten, und
zwungen ihn, daß er in der Muhle mahlen muſte:
Unterdeſſen wie ſeine Haare wieder gewachſen wa
ren, ſo bekam er auch ſeine Starcke wieder. Als
nun die Philiſter ein groß Opffer hielten, ſo lieſſen
ſie Simſon holen, daß er vor ihnen ſpielen muſte.
Es ſtund aber das Hauß, darinnen ſie verſammlet
waren, auf zwey Saulen, und der Zuſchauer wa—
ren drey tauſend. Da faßte Simſon die beyden
Saulen mit ſeinen Handen, und warff das gantze
Hauß uber einen Hauffen. Solchergeſtalt ward
Simſon und ſeine Feinde zugleich mit einander er
ſchlagen.

Leilige Gedancken.
An Simſon kan man ſehn, wie ſich die Wolluſt endet,

Und wie ſie ſturtzen kan in Jammer und in WNoth:Erſt wich die Krafft von ihm, darnach ward er geblendet,

Und endlich ſchlug das Hauß ihn und die Feinde todt:Diß Beyſpiel will ich mir ſtets zu Gemuthe ziehen,

Und alle Hurerey gleich als den Teuffel fliehen.

Die 27. Hiſtorie.
Von Gamuel.

aa. Sam. 1. und 2. Cap.
Eerana hatte zwey Weiber, eine hieß Hanna, und
 die andere Peninna. Unter denſelben war Pe
ninna fruchtbar, und Hanna hingegen hatte keine
Kinder. Daruber ward Hanna verachtet, und
wenn die andern bey den Opffern frolich waren, ſo
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weinete ſie. Jhr Mann Elkana troſtete ſie zwar, und
ſagte: Bin ich dir denn nicht beſſer, denn viel Soh
ne? Aber ſie blieb betrubt, und that ein Gelubde,
wenn ihr GOtt einen Sohn geben wurde, ſo wolte ſie
denſelben dem HErrn wieder geben. Es ſaß aber der
Prieſter Eli an der Thure des Tempels, und ſahe der
Hanna zu, wie ſie betete. Weil ſie nun den Mund
nicht regte, ſondern nur in ihrem Hertzen mit GOtt
redete, ſo dachte der Prieſter, ſie ware truncken. Deß
wegen ſprach er zu ihr: Wie lange wilt du truncken
ſeyn? laß den Wein von dir. Hanna ſprach: Mein
Herr, ich bin ein betrubt Weib, und habe mein
Hertz vor dem HErrn ausgeſchuttet. Eli ſprach zu
ihr: Gehe hin mit Frieden, der GOtt Jſrael wird dir
geben die Bitte, die du von ihm gebeten haſt. Hanna
gebahr darauf einen Sohn, und nennete denſelben
Samuel. Als er nun entwehnet war, ſo brachte ſie
das Kind zu dem Hohenprieſter, und ließ ihn daſelbſt.
Sie ſang auch dem HErrn einen ſchunen Lob-Geſang,
daß er ihr Gebet erhoret hatte. Wie er ein wenig
heran wuchs, ſo ward er ein Diener vor dem HErrn.
Und wenn ſeine Mutter zum Opffer kam, ſo brachte
ſie ihm einen kleinen Rock mit. Es war aber Samuel
in dieſem Hauſe nicht wohl aufgeboben. Denn des
Hohenprieſters Sohne waren boſe Buben, die den
kleinen Samuel gar leichte hatten verfuhren konnen.
Denn ſie waren Schuld daran, daß die Leute das
Speiß-Opffer des HErrn laſterten. Nemlich ſie lang
ten das beſte Fleiſch mit einem Kreuel, der drey Zar
cken hatte, aus den FleiſchTopffen heraus und aſſen
es ſelber. Und wenn die Leute was dargegen ſagten,
ſo nahmen ſie es mit Gewalt. Ja ſie ſchlieffen gar beh
den Weibern, die an der Thure hutrtten. Aber Sa
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muel kehrte ſich daran nicht, ſondern war angenehm
bey GOtt und den Menſchen. Aus dieſem Samuel
iſt darnach ein groſſer Prophete des HErrn geworden.

Seilige Gedancken.
Der Prieſter Eli war ein Vater boſer Kinder,

Der kleine Samuel ſah ihre Boßheit ein;
Allein er trat, wie ſie nicht auf den Weg der Sunder,

Er lebte fromm und ließ die Boſen boſe ſeyn.
So will ich ebenfalls mich halten zu den Stillen,
Und meiner Eltern Wunſch, wie Samuel, erfullen.

Die 28. 6iſtorie.
Von dem Prieſter Eli.

1. Sam. 2. und 3. Cap.
JʒOtt hatte gar ein großes Mißfallen daran, daß
 Eii ſeine Kinder nicht ſcharffer hielt. Deßwegen
ſchickte GOtt einen Propheten zu ihm und ließ ihm
den Uutergang ſeines Hauſes ankundigen. Unter an—
dern ließ ihm GOtt dieſe Worte ſagen: Wer mich
ehret, den will ich auch ehren, undwer mich verachtet,
der ſoll auch verachtet werden. Darnach offenbahr
te GOtt auch dem jungen Samuel, daß er das Hauß
Eli ſtraffen wolte. Denn als Samuel im Tempel
lag und ſchlieff, ſo ruffte der HErr: Samuel. Der
Knabe dachte, der Prieſter Eli hatte ihn geruffen, deß—
wegen lieff er hin, und ſagte: Siehe, hie bin ich, du
haſt mir geruffen. Eli aber ſprach zu ihm: ich habe
dir nicht geruffen, gehe wieder hin und lege dich ſchlaf
fen. Der HErr aber rieff zum andern mahle: Sa
muel. Der Knabe gieng wieder zu Eli, und ſaate:
hier bin ich, du haſt mir geruffen. Eli aber hieß ihn
wieder gehen, und ſagte: ich habe dir nicht geruffen,
mein Sohn, gehe hin und lege dich ſchlaffen. End—
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lich rieff GOtt zum dritten mahle: Samuel; und
der Knabe gieng auch zum dritten mahle zu dem Prie
ſter Eli. Da merckte Eli, daß es der HERR war,
der mit dem Knaben reden wolte. Er ſagte deßwegen,
Samuel ſolte ſich nur wieder niederlegen, und wenn
er die Stimme noch einmahl horen wurde, ſo ſolte er
nur ſprechen: Rede HErr! denn dein Knecht horet.
Da offenbahrte es GOtt dem Knaben, daß er das
Hauß Eli ſtraffen wolte. Und ſolches darum, weil
ſeine Sohne ſolche Sunde thaten, und er, als Vater,
hatte doch nicht einmahl ſauer darzu geſehen. Auf
den Morgen wolte Eli wiſſen, was der HErr mit Sa
muel geredet hatte. Samuel aber wolte es nicht ſa-
gen, ſondern furchte ſich. Eli aber ſprach: GOTT
thue dir dis und das, wo du mir etwas verſchweigeſt.
Da ſagte ihm Samuel alle Worte, die der HERR
mit ihm geredet hatte. Darauf ſagte Eli: Es iſt der
HErr, er thue, was ihm wohl gefallt: Nicht lange dar
nach zogen die Kinder Jſrael zuFelde wider ihreFeinde,
die Philiſter. Da giengen die Sohne Eli auch mit
zu Felde, und nahmen die Lade des Bundes aus der
Stiffts-Hutte mit ſich. Der alte Eli aber ſatzte ſich
unter das Thor, und wartete mit Verlangen, wie es
mit der Schlacht ablauffen wurde. Jndem kam ein
Vothe, und ſagte, die Kinder Jſrael waren geſchla
gen, ſeine beyde Sohne waren todt, und die Lade
GOttes ware genommen. Wie Eli.dieſe traurige
Zeitung horete, ſo fiel er zuruck vom Stuhle, und
brach den Hals. Eli aber war damahls acht und neun
zig Jahr alt, und ſeine Augen waren dunckel worden.

heilige Gedancken.
Der Prieſter Eli ließ die Kinder Sunde treiben

Und ſahe nicht einmghl daruber ſauer aus:
Das
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Das aber ließ der HErr nicht ungerochen bleiben,

Er ſtraffte durch den Tod ihn und ſein ganttes Hauß,
Jhr Eltern habet Danck vor eure Zucht und Lehren,Jhr habet GOtt geehrt, GOtt wird euch wieder ehren.

Die 29. hiſtorie.
Von dem Konige Saul.
1. Sam. 9. 15. 19. 28. 31. Cap.

Aul ſuchte die Eſelin, die ſein Vater verlohren
hatte. Wie er ſie nicht finden konte, ſo gieng er

zum Propheten Samuel, und bat ihn, daß er ihm
den rechten Weg zeigen ſolte. Samuel aber nahm
das OelGlaß und ſalbte dieſen Saul, auf GOttes
Vefehl, zum Konige uber Jſfrael. Als er nun von
dem Propheten weggieng, ſo gab ihm GOtt gantz ein
ander Hertz, und es ward gantz ein ander Mann aus
ihm. Unterwegens gerieth gar der Geiſt des HErrn
uber ihn. daß er weiſſagte. Daher iſt das Sprich—
wort entſtanden: Jſt Saul auch unter den Prophe
ten? Als ihn darauf das Volck zum Konige ausruf—
fen wolte, ſo hatte er ſich hinter die Fäſſer verſteckt.
Und wie er endlich hervor gezogen wurde, ſo war er
eines Kopffes langer, als jedermann. Dieſer Saul
ſolte nach dieſem die Amalekiter auf GOttes Befehl
todt ſchlagen, ſo wohl die Menſchen, als das Vieh;
Aber Saul that des HErrn Befehl nicht, ſondern
ließ nicht nur den Konig Agag, ſondern auch die beſten
Schafe und Lammer leben. Da gereuete es den
HErrn, daß er Saul zum Konig gemachet hatte, und
ließ ihm durch den Propheten Samuel ſagen: weil du
des HErrn Wort verworffen haſt, ſo hat dich der
HErr auch verworffen. Saul wandte zwar vor, er
hatte das Vieh dem HErrn ſeinem GOtt opffern wol
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len; Aber GOtt ließ ihm ſagen, Gehorſam ware
beſſer, als Opffer. Nach dieſem kam ein boſer Geiſt
vom HErrn uber den Konig Saul, der machte ihn
ſehr unruhig. Wenn aber David auf ſeiner Harffe
vor ihm ſpielte, ſo wich der boſe Geiſt wieder von ihm.

Dieſen kleinen David ließ unterdeſſen GOtt durch
den Propheten Samuel an Sauls Stelle zum Konige
ſalben, denſelben wolte Saul zwar gerne aus dem We
ge raumen; Aber GOtt der HErr hielt ſeine Hand
uber ihm. Auf die letzt verſammleten die Philiſter
ein Heer wider den Konig Saul. Da fragte Saul
zwar den HErrn, wie der Krieg ablauffen wurde?
Aber der HErr gab ihm keine Antwort. Da gieng
Saul zu einer Here, die einen Wahrſager-Geiſt hat
te. Dieſes Weib brachte mit ihrer Zauberey zuwe
ge, daß ein Geſpenſte in Geſtalt des verſtorbenen Pro
pheten Samuels hervor kam. Der gebannte Geiſt
ſagte zu Saul: warum haſt du mich verunruhiget?
Saul ſagte zum Geiſte: Der HErr iſt von mir gewi
chen, darum habe ich dich ruffen laſſen, daß du mir
ſagen ſolt, was ich thun ſoll Der Geiſt ſagte ihm
hierauf, daß der HErr das Volck Jſrael in dieſem
Kriege in die Hande der Philiſter geben wurde. Und
den Konig ſelbſt redete der Geiſt mit dieſen Worten
an: Morgen wirſt du, und deine Sohne, mit mir
ſeyn. Des andern Tages wurden die Kinder Jſrael
geſchlagen, und von Sauls Sohnen blieben ihrer
dreye todt. Da befahl Saul ſeinem Waffentrager,
daß er ihn erſtechen ſolte. Und wie der Waffentrager
ſeine Hand nicht an den Geſalbten des HErrn legen
wolte; ſo fiel Saul in ſein eigen Schwerdt. Seinen
Kopff hieben die Philiſter ab, und ſchickten ihn im gan
tzen Lande herum: Seinen Leichnam aber hiengen ſie

uber die Stadt-Mauer. hei
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qZeilige Gedancken.

Durch Ungehorſam hat ſich Saul zuerſt vergangen,
Drauf folgte Heucheley und Blutvergieſſen nach:

Und endlich wolt er Rath durch Zauberey erlangen,
Bis er ſich auf die letzt mit eigner Hand erſtach:

Hilff Himmel! kan man ſich in Sunden ſo vergehen,
So will ich lieber flugs der erſten widerſtehen.

Die z30o. hiſtorie.
Von dem Rieſen Goliath.

iSam. 17. Cap.
JEr Konig Saul gerieth in einen Krieg mit den
 Philiſtern. Wie ſie nun gegen einander zu Felde
lagen, ſo trat aus dem Lager der Philiſter ein Rieſe her

vor mit Nahmen Goliath. Dieſer Mann war ſechs
Ellen und einer Hand breit hoch. Sein Pantzer war
funff tauſend Seckel Ertz; und der Schafft ſeines
Spieſſes war wie ein WeberBaum. Dieeſer Rieſe
ſchimpffte die Kinder Jſrael, und ſagte: Sie ſolten ei—
nen erwehlen, der zu ihm hinab kame. Wurde der
ſelbe den Rieſen todt ſchlagen, ſo ſolten die Philiſter den
Jſraeliten dienen; wurde aber Goliath den Platz be
halten, ſo ſolten die Jſraeliten Knechte der Philiſter
ſeyn. Da Saul und Jſtrael ſolches horeten, ſo ent
ſatzten ſie ſich, und furchten ſich ſehr. Dergleichen
Bravaden machte der Rieſe Goliath viertzig Tage nach
einander. Endlich ſagte Saul, wenn jemand den
Rieſen todt ſchlagen wurde, der ſolte Sauls Tochter
zur Gemahlin haben. Dieſes horte der kleine David,
und hatte nicht ubel Luſt, mit dem Rieſen anzubinden.
Wie ſolches vor den Konig Saul kam, ſo ließ er dem
kleinen David einen Helm aufſetzen, und einen Pan
tzer anlegen. David probirte dieſe Ruſtung, aber er
konte ſich nicht damit behelffen. Er legte deßwegen den
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Harniſch wieder ab, und nahm nur ſeinen Schaffer—
Stock und ſeine Schleuder jn ſeine Hand. Jn feine
HirtenTaſche aber ſteckte er funff glatte Steine aus
dem Bache. Wie er nun auf den Rieſen loß gieng,
ſo ſagte Goliath: Bin ich denn ein Hund, daß du mit
einem Stecken zu mir kommſt? David aber ſprach:
Du kommſt zu mir mit Schwerdt, Spieß und Schild;
ich aber komme zu dir im Nahmen des HErrnZebaoth.
Darauf nahm David einen Stein aus ſeiner Taſche/
und ſchleuderte damit dem Rieſen an die Stirne, daß
er zu Boden fiel. Darnach zog er das Schwerdt Go
liath aus der Scheide, und hieb ihm den Kopff damit
ab. Dadie Philiſter ſolches ſahen, ſo flohen ſie, und
die Kinder Jfrael erhielten einen herrlichen Sieg. Wie
Saul aus dem Kriege wieder nach Hauſe kam, ſo ſun
gen die Weiber: Saul hat tauſend geſchlagen, aber
David zehen tauſend. Das verdroß denKonigSaul,
daß er David von Stund an gram ward. David
bekam auch die Tochter Sauls nicht zum Weibe, ſon
dern ſie ward einem andern gegeben. Unterdeſſen
machte Sauls Sohn, Jonathan, einen Bund mit Da
vid. Und die andere Tochter Sauls, mit Nahmen
Michal, gewann den David lieb. Da ließ Saul
dem David ſagen, er muſte hundert Vorhaute von
den Philiſtern bringen, woferne er ſeine Tochter ha
ben wolte. Denn Saul gedachte, David wurde
vielleicht von den Philiſtern erſchlagen werden. Da
vid aber gieng hin und erſchlug zwey hundert Philiſter,
und hierauf ward ihm Sauls Tochter Michal zum
Weibe gegeben.

Geilige Gedancken.
Mehr als ſechs Ellen hoch iſt Goliath geweſen,

Den Davids Hand erlegt durch einen SchleuderStein:

Jch
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Jch hatte dieſes nur in GOttes Wort geleſen,

So dacht ich, ob das nicht ein Vorbild mochte ſeyn?
Ja, Goliath bedeut den Teuffel in der Holle,
Und JEſus Chriſtus ſteht an Davids ſeiner Stelle.

Die 31. Hiſtorie.
Von dem verfolgten David.

2. Sam. 19. 21. 24. und 26. Cap.

Jer Konig Saul redete mit ſeinem Sohne Jona
 than, daß er David todten ſolte; Jonathau
aber warnete David, und bath vor ihn bey ſeinem
Vater. Nicht lange darnach kam der boſe Geiſt
uber den Konig Saul: Da muſte David abermahl
auf ſeiner Harffe vor ihm ſpielen. Da ſchoß Saul
einen Spieß nach ihm, und gedachte Daviden an
die Wand zu ſpieſſen; aber der Spieß fuhr in die
Wand, und David entrann aus ſeinen Handen.
Darauf ließ ihn Saul in ſeinem eigenen Hauſe be
wahren; aber Michal, ſeine Gemahlin, ließ ihn
durchs Fenſter hinunter. An ſeine Stelle aber legte
ſie ein holtzern Bild ins Bette, und gab vor, Da—
vid ware kranck. Saulbefahl alſobald, daß ſie den
krancken David zuſamt dem Bette vor ihm bringen
ſolten; aber wie die Bothen kamen, ſiehe, fo lag ein
holtzern Bild im Bette. Michal gab unterdeſſen vor:
David hatte ſie ermordten wollen, wofern ſie ihm nicht
hatte gehen laſſen. David muſte hierauf ſeine Zuflucht
zu dem Konige Achis zu Fad nehmen; er merckte aber
bald, daß er bey dem Konige Achis nicht wurde ſicher
ſeyn. Deßwegen ſtellte er ſich narriſch, und lief mit
dem Kopf wider die Wand, und ſein Geiffer floß in
ſeinem Bart. Da ſagte der Konig Achis, ob der
Unſinnigen zu wenig in ſeinem Lande waren, ſie ſolten

den
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den raſenden Menſchen fort ſchaffen. Wie nun Da
vid nirgends ſicher war, ſo verkroch er ſich in eine Hole
mit ſeinen Mannern. Jn eben dieſelbe Hole kam
Saul, und wolte ſeine Nothdurfft darinnen verrichten.
Da riethen dem David zwar ſeine Manner, er ſolte
ſich der Gelegenheit bedienen, und ſeinen Feind um
bringen; David aber wolte ſeine Hand nicht an den
Geſalbten des HErrn legen. Doch ſchnitte er einen
Zipffel von dem Rocke Sauls, welchen er etwa von ſich
geleget hatte. Wie ſie darnach beyde aus der Hole
heraus gegangen waren, ſo wieß ihm David von
weiten den Zipffel von ſeinem Rocke, und ſagte dar
zu: der HERR ſey Richter zwiſchen mir und dir.
Da hub Saul ſeine Stimme auf und weinte, und
ſprach: Du biſt gerechter, denn ich. Dem ohnge
achtet zos Saul nochmahls wider David zu Felde,
und ſchlief in ſeinem Lager. Da gieng David hin,
und nahm Sauls Spieß und Becher zu ſeinen
Haupten hinweg. Es wachte niemaänd in Sauls
Lager auf, denn es war ein tiefer Schlaf vom
HErrn auf ſie gefallen. Morgens trat David auf
die Spitze des Berges, und zeigte den Spieß und
den Becher von ferne. Da ſagte Saul: Siehe, ich
habe ſehr thorlich und unweißlich gethan. Ja er gab
ihm gar einen Segen, und ſagte: Geſegnet ſeyſt
du, mein Sohn David, du wirſt es thun und hin-
aus fuhren. Nicht lange darnach erſtach ſich
Saul mit ſeinem eigenen Schwerdt, und David
ward Konig an ſeine ſtatt.

Geilige Gedancken.
Der fromme David war entfernt von eigner Rache,

Ob ihm ſein eigner Feind gleich in die Hande kam:
Vielmehr befahl er GOtt den Ausgang ſeiner Sache,

Die
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Die endlich auch zuletzt ein gutes Ende nahm:

Mein GOtt! Jch will mich auch an keinem Feinde rachen,
Du wirſt, als Richter, ſchon ein rechtes Urtheil ſprechen,

Die 32. Hiſtorie.
Von der Bathſeba.
a. Sam. 11. und 12. Cap.

er Konis David ließ die Stadt Rabba durch
 ſeinen FeldHauptmann Joab belagern. Un
terdeſſen gieng der Konig einſten auf dem Dache ſei
nes Hauſes ſpatzieren, und ſahe von demſelben ein
ſchones Weib, die ſich in einem Garten badete. Wie
nun Dabvid nach dem Weibe fragen ließ, ſo hieß ſie
Bathſeba, und ihr Mann hieß Urias. Da ließ der
Konig das Weib nach Hofe holen, und ſchlief bey ihr,
daß ſie ſchwanger ward. Jhr Mann Urias aber war
nicht zu Hauſe, ſondern er lag mit des Koniges Armee
zu Felde. Daließ David ihren Mann aus dem Lager
nach Hauſe holen, damit die Leute glauben ſolten,
Bathſeba ware von ihrem Manne ſchwanger worden;:
aber Urias gieng nicht nach Hauſe, ſondern ſchlief zu
Hofe bey den andern Knechten des Koniges. Den
andern Tag ließ David dieſem Urias einen guten
Nauſch zubringen. Denn er dachte, der Mann wur
de zum wenigſten in voller Weiſe zu ſeiner Frauen nach
Hauſe gehen; aber Urias that es nicht, ſondern blieb
auch dieſe Nacht zu Hofe. Da ſchrieb David einen
Vrief an den FeldeHauptmann, darinnen ſtunden
dieſe Worte: Stellet Uriam an den Streit, da er
am harteſten iſt, und wendet euch hinter ihm ab, daß
er ſterbe. Dieſen Brief muſte Urias ſelber uberbrin—
gen, er wuſte aber nicht, was darinnen ſtund. Joab
that, wie ihm der Konig befohlen hatte, und Urias
ward ſolcher geſtalt unſchuldig erſchlagen. Sein

Wweib
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Weib Bathſeba traurete um ihren Mann, ſo lange
ſichs geziemte. Und wie ſie ausgetrauret hatte, ſo
nahm ſie der Konig zu ſeiner Gemahlin. Einige Zeit
darnach ſandte GOtt der HErr den Propheten Na
than zum Konige David. Derſelbe erzehlte dem Ko
nige eine Hiſtorie von einem reichen und von einem ar
men Manne, die in einer Stadt beyſammen gewohnet
hatten. Der reiche Mann hatte viel Schafe und viel
Rinder; Der arme aber nur ein eintziges Schaflein
gehabt, daß er ſich gekaufft und erzogen hatte. Dieſes
Schaflein hatte von ſeinem Biſſen gegeſſen, aus ſeinem
Becher getruncken, und in ſeinem Schooſe geſchlafen.
Unterdeſſen ware ein Gaſt zu dem reichen Manne ge
kommen, da hatte der reiche Mann ſeine Schafe und
Rinder geſchonet, und hatte dem armen Manne ſein
eintziges Schaflein genommen und geſchlachtet. Wie
Dabid dieſes horte, ſo ſprach er gleich in ſeinem Zorne:
So wahr der HErr lebet, der Mann iſt ein Kind des
Todes, der das gethan hat. Und das Schaf ſoll er
vierfaltig bejahlen. Da ſprach der Prophet Nathan
zu David: Du biſt der Mann. Alſo verſtund der
Prophete unter dem reichen Manne den Konig David;
unter den vielen Schafen des Koniges ſeine Weiber:
unter dem armen Manne den ehrlichen Urias; und
unter dem eintzigen Schaflein die ſchone Bathſeba.
Der Prophete Nathan kundigte darauf dem Konige
David allerhand Straffen GOttes an. Da ſchlug
David gleich in ſich, und ſagte: Jch habe geſundiget
wider den HErrn. Darauf ſagte Nathan zu David:
So hat auch der HErr deine Sunde weggenommen,
du wirſt nicht ſteren; aber weil du die Feinde des
HErrn durch dieſe Geſchichte haſt laſtern gemacht, ſo
wird der Sohn, der dir gebohren iſt, des Todes ſterben.

Da
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Damahls hat David den zr. Pſalm gemacht, wel—
cher ſich anhebt: GOTT ſey mir gnadig nach dei
ner Gute.

Heilige Gedancken.
Ein Ehbruch und ein Mord, das waren die zwey Sunden,

Die David wider GOtt auf einmahl hat gethan.
Will man den erſten Grund von beyden Laſtern finden,

So kam es in der That auf Davids Augen an.
Drum will ich einen Bund mit meinen Augen machen,
Damit ſie nimmermehr ſehn nach verbothnen Sachen.

Die 33. hiſtorie.
Von Abſolom.

2. Sam. 14. 15. 16. 17. und 18. Cap.
MNyBſolom, der Sohn Davids, war von ungemeiner
Schonheit, und von der Fußſohle an bis an ſeine
Scheitel war kein Fehl an ihm. Dieſer Abſolom ſtund
bey Lebzeiten ſeines Vaters nach dem Konigreiche.
Er ſuchte deßwegen vor allen Dingen dem gemeinen
Volcke das Hertze zu ſtehlen. Zu dem Ende ſatzte er
ſich an das Thor, und fragte die Leute, was ſie bey dem

Konige zu ſuchen hatten? Wenn ihm nun jemand ſeine
Noth geklaget hatte, da ſagte er zu ihm: Siehe, deine
Sache iſt ſchlecht und recht, aber du haſt keinen Ver
hor vom Konige. O wer ſetzet mich zum Richter im
Lande, daß jederman zu mir kame, der eine Sache
hatte, daß ich ihm zu rechte hulffe! Er zog auch den
klugen Ahitophel auf ſeine Seite. Derſelbe war ein
Rath bey dem Konige David, und wenn er etwas
ſagte, ſo war es, als wenn man GOtt um etwas ge
fraget hatte. Wie nun Abſolom das Volck auf ſeine
Seite gezogen hatte, ſo gab er bey dem Vater vor, als

wenn er zu Hebron dem HErrn ein Opffer bringen
wolte. Aber als er nach Hebron kam, ſo ließ er ſich

da
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daſelbſt zum Konige kronen. So bald David Nach
richt davon bekam, ſo entwich er aus Jeruſalem, und

gieng zu Fuſſe uber den Bach Kidron den Oelberg hin
auf, und weinte bitterlich. Wie er horete, daß Ahi
tophel im Bunde mit Abſolom war, ſo ſprach er:
HErr! mache den Rath Ahitophels zur Narrheit!
Auf dieſer Flucht begegnete ihm ein Mann aus dem
Hauſe Saul mit Nahmen Simei. Derrſelbe fluchte
nicht allein dem Konige David, ſondern er ſchmiß auch
mit Steinen nach dem Konige, und ſagte darzu: Her
aus, heraus, du Bluthund, du loſer Mann!? Einer
ſagte zwar, er wolte hingehen, und dieſem Laſterer den
Kopffabreiſen; Aber David ſagte: Laſſet ihn fluchen,
denn der HErr hat es ihm geheiſſen. Unterdeſſen hatte
Abſolom ſeinen Einzug in die Stadt Jeruſalem gehal
ten. Jndemer aber daſelbſt KriegsRath hielt, was
weiter in der Sache zu thun ware, ſo entſtunden zwey
erley Meynungen. Denn Ahitophel rieth, man ſolte
David nachjagen, und ihn todt ſchlagen, ehe er ſich
erholen konte. Der alte Huſai aber ſagte, David
ware ein KriegesHeld, Abſolom ſolte es zu keiner
Schlacht kommen laſſen, bis das gantze Volck bey
ſammen ware. Nach langem Uberlegen verwarff
Abfolom den klugen Rath Ahitophels, und folgte dem
Rathe des alten Huſai. Und das geſchahe nicht ohn
gefehr, ſondern der HErr hatte es alſo geſchickt. Un
terdeſſen that es Huſai alſobald dem Konige David zu
wiſſen. Derſelbe machte ſich ſo fort auf, und alles
Volck, das bey ihm war, und gieng uber den Jordan.
Wie Ahitophel ſahe, daß ſein Rath nicht fort gegangen

war, ſo erhieng er ſich ſelber. Hiemit kam es zwiſchen
Vater und Sohne zu einer blutigen Schlacht. Da—
vid gieng ſelber nicht mit zu Felde, weil es das Volck

nicht
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nicht haben wolte. Er ſagte aber zu ſeinen Generalen:
Fahret mir ſauberlich mit dem Knaben Abſolom Jn
der Schlacht muſte Abſolom reiß aus geben, und als
er unter einer Eiche wegreiten wolte, ſo blieb er mit ſei
nen ſchonen Haaren an den Aeſten hangen. Sein
Maulthier aber lieff unter ihm weg, und er ſchwebte
alſo zwiſchen Himmel und Erde. Als der FeldHaupt
mann Joab ſolches inne ward, ſo nahm er drey Spieſe
in ſeine Hand, und ſtach ſie Abſolom ins Hertze.
Darauf ward ſein Corper in eine Grube geworffen,
und mit einem groſſen SteinHauffen zugedeckt. Wie
David dieſe Zeitung bekam, ſo ward er von Hertzen
daruber betrubet, und rieff einmahl uber das andere
aus: OAbſolom mein Sohn! wolte GOtt, ich ſolte
vor dich ſterben! O Abſolom mein Sohn! mein Sohn!?
Darauf ward David wieder mit groſſem Frolocken
nach Jeruſalem geholet.

Heilige Gedancken.
Komnit, Kinder,kommt, ich will euch einen kichbaum zeigen,

Komnnt her und ſeht, er tragt gar eine ſeltne Frucht:
Ein Roniglicher Printz hangt an den grunen Zweigen:

So laufft es endlich ab, wenn GOtt ein Kind verflucht!
Betrachtet ihn recht wohl, er wird euch deutlich lehren,
Daß ihr den Vater ſollt, und auch die Mutter ehren.

Die 34. Giſtorie.
Von der Peſtilentz zu Davids Zeiten.

2. Sam. 24. Cap.
ESr Konig David ließ aus Hochmuth das Volck
5 zehlen. Darzu reitzte ihn der Teuffel durch GOt

tes Verhungniß. Der FeldHauptmann Joab wi—
derrieth es zwar: Aber der Konig blieb bey ſeinem Vor
ſatze. Wie nun das Volck war gezehlet worden, ſo
ſchlug David gleich das Hertze. Deßwegen ſprach er

E gleich
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gleich zum HErrn: Jch habe ſchwerlich geſundiget, daß
ich das gethan habe. Darauf kam der Prophete Gad
zu ihm und ſagte: Dreyerley bringe ich zu dir, erwehle
dir eins, das ich dir thue. Das erſte war eine ſieben
jahrige Theurung: Das andere, drey Monat Flucht
vor ſeinen Feinden: Und das dritte eine dreytagige Pe
ſtilentz. Wie David das horete, ſo ward ihm ſehr
angſt um das Hertze. Endlich ſprach er: Laßt uns in
die Hand des HErrn fallen, denn ſeine Barmhertzig
keit iſt aroß. Da ließ der HErr eine Peſtilentz kom
men, daß in drey Tagen ſiebentzig tauſend Menſchen im
Lande ſturben. Als nun der Engel ſeine Hand auch
über Jeruſalem reckte, da reuete es den HErrn, und
ſprach zu dem Engel: Es iſt genung, laß nun deine
Hand ab. Der Engel aber ſtund bey der Tenne Araf
na, daß ihn David ſehen konte. Da ſprach David
zum HErrn: Siehe, ich habe geſundiget, was haben
dieſe Schafe gethan? Darauf ward der Plage geweh
ret, und David bauete einen Altar auf die Tenne,
darauf der Engel geſtanden hatte.

Leilige Gedancken.
Der Ronig David laſt das Volck aus Hochmuth zehlen

Womit der groſſe GOtt gar nicht zufrieden iſt;
Aus dreyen Ubeln muß ſich David eins erwehlen,

Darauf folgt eine Peſt, die ſiebzig tauſend frißt,
o! darum laßt uns ja vor Obrigkeiten bitten,
Daß ſie der liebe GOtt vor Thorheit mag behuten.

Die 35. hiſtorie.
Vom Konige Salomo.

1. B. Konige 2. 3. 6. 8. 11. und 12. Cap.
Je Davidgeſtorben war, ſo kam ſein Sohn Sa
 lomo zur Regierung. Demſſelben erſchien der
HErr im Traume, und ſprach: Bitte, was ich dir

geben
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geben ſoll. Da bat Salomo um ein weiſes und ver
ſtandiges Hertz, damit er wohl regieren mochte. Das
gefiel GOtt wohl, und gab ihm ein weiſes Hertz, daß
ſeines gleichen vor ihm nicht geweſen iſt, und auch nach
ihm nicht kommen wird. Darzu gab ihm GOtt war
um er nicht gebeten hatte, nemlich Reichthum, Ehre,
und langes Leben. Es gaben ihm auch bald im An
fange ſeiner Regierung zwey Huren eine Gelegenheit,
daß er ſeine Weisheit konte ſehen laſſen. Dieſelben
hatten bishero bey einander gewohnet, und eine unter
ihnen hatte des Nachts ungefahr ihr Kind erdruckt.
Des Morgens zanckten ſie fich um das lebendige Kind
mit einander, und wolten es alle berde haben. Weil
nun niemand errathen konte, welcher Mutter das le—
bendige Kind gehorte, ſo ſagte Salomo: Holet mir
ein Schwerdt, und theilet das lebendige Kind. Da
ſvrach die eine Hure: Ach mein Herr, gebet ihr das
Kind lebendig, und todtet es nicht. Hingegen die an
dere ſprach: Es ſey weder mein noch dein, laß es theilen
Damit war es leicht zu errathen, welches die rechte
Mutter zu dem lebendigen Kinde war. Nach dieſem
bauete Salomo dem Nahmen des HErrn den prach
tigen Tempel zu Jeruſalem. Uber dieſem koſtbaren
Bau brachte man gantzer ſieben Jahre zu. Wie Sa
lomo dieſen Tempel einweihte, ſo erſchien die Herrlich
keit des HErrn in einer Wolcke, und erfullte das Hauß.
Da trat Salomo vor den Altar, und breitete ſeine
Hande gen Himmel und that ein treffliches Gebet. Jn
ſonderheit bat er GOtt, daß er doch alles Gebet erhoren
wolte, das in dieſem Tempel geſchehen wurde, wenn
etwan Krieg, Hunger oder Peſtilentz ins Land kame.
Darauf opfferte Salomo zwey und zwantzig tauſend
Ochſen, und hundert und zwantzig tauſend Schafe.

E 2 Zum
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Zum Beſchluſſe ließ Salvmo das gantze Volck vier
zehn Tage nach einander herrlich tractiren. Es liebte
aber dieſer weiſe Konig Salomo viel auslandiſche Wei
ber. Denn er hatte ſiebenhundert Weiber zu Frauen,
und dreyhundert Kebs-Weiber. Wie nun Salomo
alt war, ſo verfuhrten ihn dieſe heydniſche Weiber zur
Abgottereyu. Deßwegen ward nach ſeinem Tode das
Konigreich zertheilet. Denn ſein unweiſer Sohn Re—
habeam behielt nicht mehr als zwey Stamme, nemlich
Juda und Benjamin. Und die andern zehn Stamme
erwehlten Jerobeam zu ihrem Konige. Von der Zeit
an ſind zwey Konigreiche im Volcke GOttes geweſen,
nemlich das Konigreich Juda, und das Konigreich
Jſrael. Dieſe Konige uber Juda reſidirten in der
Stadt Jeruſalem. Und hingegen die Konige uber
Jfrael hatten ihre Reſidentz zu Samaria.

Geilige Gedancken.
Der Tempel Salomo war prachtig anzuſchauen,

Kein Konig hat es ihm auf Erden gleich gethan:
Mein GOtt! ich wolte dir auch einen Tempel bauen/

Doch meine Durfftigkeit verhindert mich daran.
Nun was ich nicht vermag, das wirſt du mir verzeihen,
Jndeſſen will ich dir mein Hertz zum Tempel weihen!

Die 36. Giſtorie.
Von den Baals-Pfaffen.

1. B. Kon. 16. 17. und 18. Cap.
NOab war ein gottloſer Konig in Jſrael; und ſeine
/v Gemahlin Jſebel war nicht viel beſſer: Denn ſie
dienten beyde dem Abgotte Baal. Da ließ GOtt der
HErr drey Jahr und ſechs Monath weder Thau noch
Regen kommen. Wie nun eine groſſe Theurung ent
ſtund, ſo ließ GOtt den Propheten Eliam durch die Ra
ben ſpeiſen, dieſelben brachten ihm Morgens und A—
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bends Fleiſch und Brod an den Bach Crith. Als
aber auch dieſer Bach vertrocknet war, ſo ſagte GOtt,
er ſolte nach Zarpath gehen, da hatte er einer Wittwe
befohlen, daß ſie ihn verſorgen ſolte. Wie Elia nach
Zarpath kam, ſo ſahe er eine Wittwe Holtz aufleſen, und

bat ſie um einen Trunck Waſſer, undum einen Biſſen
Brod. Die Wittwe ſagte, es ware nur noch ein we—
nig Mehl und Oel vorhanden, das wolte ſie mit ihrem
Sohne vollends aufeſſen, und darnach wolten ſie mit
einander ſterben. Darauf ſagte Elia zu der Wittwe:
das Mehl im Cad ſoll nicht verzehret werden, und dem
OelKruge ſoll nichts mangeln. Und es geſchah alſo,
und die Wittwe konte in der groſſen Theurung nicht nur
die Jhrigen, ſondern auch den Propheten verſorgen.
Endlich ſprach GOtt zu Elia: Gehe hin, und zeige dich

dem Konige Ahab, daß ich regnen laſſe. Wie Ahab
das horete, ſo gienger Elia entgegen und ſagte: Biſt
du der Jſrael verwirret? Aber Elia ſprach zum Konige:
Jch verwirre Jſrael nicht, ſondern du und deines Va
ters Hauß, darum daß ihr dem Baaldienet. Hierauf
verlangte der Prophete, daß alles Volck nebſt den
BaalsPfaffen auf den Berg Carmel kommen ſolte.
Wie ſie nun kamen, ſo ſagte Elia zu allem Volcke; wie
lange hincket ihr auf beyden Seiten? Jſt der HErr
GOtt, ſo wandelt ihm nach; iſts aber Baal, ſo wan
delt ihm nach. Da nun das Volck ſtille ſchwieg, ſo
ließ der Prophete zwey Farren oder Ochſen herzu brin
gen. Einen Farren ſolten die Baals-Pfaffen opffern,
und den andern der Prophet Elia. Und zwar ſo ließ er
den BaalsPfaffen das Ausleſen unter den Ochſen.
GSie ſolten zu ihrem Baal ſchreyen, und Elia wolte den

wahren GOtt anruffen. Welcher GOtt nun mit
Feuer vom Himmel antworten wurde, der ſolte der
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wahre GOtt ſeyn. Da antwortete das gantze Volck
und ſprach: Das iſt recht. Die Baals-Pfaffen
machten den Anfang, und hinckten um den Altar herum
und rieffen von Morgen bis an den Abend: Baal, er
hore uns! Baal, erhore uns! Um den Mittag ſagte
Elia, ſie ſolten doch laut ruffen, wenn Baal etwan in
tiefen Gedancken ſaſſe, oder ſchlieffe, oder ware uber
Feld gegangen. Dariiffen ſie laut und ritzten ſich mit
Meſſern, daß das Blut nachgieng; Aber da war keine
Stimme noch Antwort zu horen. Darauf ließ der
Prophete Elia ſeinen Farren ſchlachten, und machte das
Opffer zu rechte. Er ließ auch ſo viel Waſſer darauf
gieſſen, daß der Altar mitten im Waſſer ſtund. Wie
alles fertig war, ſo rieff Elia: HErr GOtt Abraham,
Jſaac und Jſrael, laß heute kund werden, daß du GOtt

in Jſrael biſt. Da fiel das Feuer des HErrn herab,
und verzehrte das Opffer, nebſt dem Altare, zuſamt dem
Waſſer. Wie das geſchahe, ſo fiel alles Volck auf die
Erde, und jedermann ſchrie: Der HErr iſt GOtt!?
der HErr iſt GOtt! Da ſprach Elia zum Volcke:
Greiffet die Baals-Pfaffen. Da griff das Volck zu,
und Elia ſchlachtete ſieam Bache Kiſon. Es waren aber
ihrer alle zuſammen gerechnet achthundert und funfftzig.

Geilige Gedancken.
Die Pfaffen laſſen es zwar nicht am Schreyen fehlen,

Doch Baal bort ſie nicht in ihren Nothen an:
So gehts, wenn Menſchen ſich ſelbſt einen Gott erwehlen

Der weder Augen hat, noch etwas horen kan.
Jhr Chriſten ſeyd getroſt! der GOtt, den ihr verehret,
Hat Augen, daß er ſieht, und Ohren, daß er horet.

Die 37. hiſtorie.8

Von Naboths Weinberge. 1. Kon. a1.u.22. Cap.
CNaboth hatte einen Weinberg zu Jeſreel, nahe bey
v dem Pallaſte des Koniges. Dieſen Weinberg

wolte
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wolte Ahab der Konig in Jſrael gerne haben: Denn er
wolte ſich einen Kohl-Garten daraus machen laſſen.
Der Konig wolte dem Naboth auch ſo viel Silber da
vor geben, als der Weinberg werth ware. Aber Na
both wolte den Weinbers nicht miſſen, weil er ſein va
terliches Erbtheil war. Hieruber ward Ahab verdrieß
lich, daß er ſich auf das Bette legte, und nicht eſſen wol
te. Die Konigin Jſebel beſuchte den Konia, und ſagte
zu ihm: Er ſolte ſich nur zufrieden geben, ſie wolte ihm
den Weinberg Naboths bald ſchaffen. Sie ſchrieb
auch alſobald im Nahmen des Koniges einen falſchen
Brief an die Aelteſten zu Jeſreel, wo Naboth wohnte.
In dieſem Briefe ſtund, die Aelteſten ſolten zwey fal—
ſche Zeugen beſtellen, die ſolten auſſagen: Naboth habe
GOtt und densonig gelaſtert; Darauf ſolten ſie Na
both zur Stadt hinaus fuhren, und zu todte ſteinigen.
Die Aelteſten zu Jeſreel thaten, wie ihnen befohlen war,
und alſo kam der ehrliche Naboth um ſein Leben. Da
kam Jſebel zu ihrem Gemahl, und ſagte: Stehe auf,
und nimm ein den Weinberg Naboths, denn er lebet
nimmer, ſondern iſt todt. Aber als Ahab eben im Be
griff war, den Weinberg in Beſitz zu nehmen, ſo kam
der Prophet Elia zu ihm, und ſprach unter andern zu
Ahab: An der Statte, da Hunde Naboths Blut ge
lecket haben, ſollen auch Hunde dein Blut lecken. Und
von der Konigin Jſebel ſprach er: Die Hunde ſollen
Jſebel freſſen an der Mauer zu Jeſreel. Das alles
ward einige Jahr darnach erfullet, und das gantze
Hauß Ahab ausgerottet. Denn der Konig Ahab ward
im Kriege todt geſchoſſen, und da ſie ſeinen Wagen wu
ſchen, ſo leckten die Hunde ſein Blut. Die Konigin

L
Jſebel ward zum Fenſter herunter geſturtzet, da ward
ſie theils zertreten. Sein Sohn und Nachfolger Jo

E4 ram
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ram ward auch im Kriege todt geſchoſſen, und ſein Cor
per ward auf den Acker Naboths geworffen. Auſſer
dem hatte Ahab noch ſiebentzig Sohne, die wurden zu
Samaria alle mit einander geſchlachtet, und ihre Kopffe
wurden in Korben nach Jeſreel geſendet, wo Naboths
Weinberg gelegen war. Und alſo iſt kein Wort des
HErrn auf die Erde gefallen, das der HErr wider das
Hauß Ahab geredet hat.

Heilige Gedancken.
Kein unrecht Guth gedeyht: das hab ich oft gehoret

Und dieſer Spruch trifft auch bey groſſen Herren ein,
Wie Ahab ſolches uns durch Naboths Weinberg lehret,

Der Hoch und Niedrigen ſoll ein Exempel ſeyn.
Ach ich will meines Orts den feſten Vorſatz faſſen,
Daß ich das Seinige will einem jeden laſſen.

Die 38. 6iiſtorie.
Von Elia Himmelfahrt.2 B. Kon.2. Cap.

&S kam die Zeit heran, daß der Prophete Elia leben

V dig ſolte gen Himmel geholet werden. Er ſprach
deßwegen zu ſeinem Diener Eliſa: Lieber bleib hier, denn
der HErr hat mich gen Bethel geſandt. Aber Eliſa
gab zur Antwort: So wahr der HErr lebet, und deine
Seele, ich verlaſſe dich nicht. Wie ſie nach Bethel
kommen waren, ſo ſagte Elia zu ſeinem Diener: Lieber
bleib hier, denn der HErr hat mich gen Jericho geſandt.
Eliſa aber ſprach: So wahr der HErr lebet, und deine
Seele, ich verlaſſe dich nicht. Wie ſie nach Jericho
kamen, ſo ſprach Elia nochmahls zu Eliſa: Lieber bleib
hier, denn der HErr hat mich an den Jordan geſandt.
Aber Eliſa ſchwur zum drittenmahle: So wahr der
HErr lebet, und deine Seele, ich verlaſſe dich nicht.
Unterwegens kamen aller Orten die Propheten Kinder
zu Eliſa, und fragten ihn, ob er denn auch wuſte, daß

der
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der HErr ſeinen Herrn den Propheten Eliam heute
wurde von ſeinem Haupte nehmen? Eliſa aber ſprach:
Jch weiß es wohl, ſchweiget nur ſtille. Es giengen auch
funfftzig Manner unter den ProphetenKindern an den
Jordan, und traten gegen uber von ſerne. Da nahm
Elia ſeinen Mantel, und ſchlug damit in den Jordan:
Alſobald theilete ſich der Jordan, daß ſie beyde trocken
hindurch giengen. Da ſie nun hinuber waren, ſo ſag
te Elia zu ſeinem Diener: Bitte, was ich dir thun ſoll,

ehe ich von dir genommen werde. Eliſa ſprach: Daß
dein Geiſt bey mir ſey zweyfaltig. Elia gab zur Ant-
wort: Du haſt ein hartes gebeten, doch ſo du mich ſehen
wirſt, wenn ich von dir genommen werde, ſo wirds ſo
ſeyn, wo nicht, ſo wirds nicht ſeyn. Und indem ſie noch
redeten, ſiehe, da kam ein feuriger Wagen mit feurigen
Roſſen, nnd ſcheideten die beyden von einander, und
Elia fuhr im Wetter gen Himmel. Eliſa aber ſchrye:
Mein Vater, mein Vater! Wagen Jſrael und ſeine
Reuter. Es hatte aber Elia bey ſeiner Himmelfahrt
ſeinen Mantel fallen laſſen: Denſelben hub Eliſa auf,
ſchlug damit in das Waſſer, und ſagte: Wo iſt nun der
HErr, der GOtt Elia? Alſobald theilte ſich der Jor
dan, und Eliſa giena hindurch. Er that auch bald
darauf ein WunderZeichen mit dem boſen Waſſer zu
Jericho. Denn er warff Saltz in die Waſſer-Quelle,
davon ward das Waſſer geſund. Als Eliſa von dar
nach Bethel gieng, ſo kamen kleine Knaben zur Stadt
heraus, die ſpotteteten ihn, und ſprachen zu ihm: Kahl
kopff, komm herauf! Kahlkopff, komm herauf! Und
Eliſa wandte ſich um, und fluchte den Kindern im Nah

men des HErrn. Alſobald kamen zwey Baren aus
dem Walde, und zerriſſen der Kinder zwey und
viertzig.

Es Hei
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veilige Gedancken.
Eliſa wird geſchimpfft von zwey und viertzig Knaben,
Die ſchreyen allzumahl: Komm, Kahlkopff/ komm herauf!

Jedoch die Luſt iſt ſchlecht, die ſie daruber haben,
Zwey Baren freſſen ſie! Jhr Kinder mercket drauf,

Und laßt kein ſolches Wort aus eurem Munde flieſſen,
Daß euch die Lehrer nicht auch ſo verfluchen muſſen.

Die 39. hiſtorie.
Vom OelKruge der Wittwe. 2 Kon. 4. Cap.

⁊1Nter den Weibern der ProphetenKinder war eit ne arme Wittwe, die ſchrie den Propheten Eliſa

an. Siee ſagte ihm aber, daß ihr Mann geſtorben wa
re, und daß er GOtt den HErrn gefurchtet hatte. Sie
klagte darbey uber einen SchuldHerrn, daß er ihre
zwey Kinder nehmen, und Knechte aus ihnen machen
wolte, weil ſie nicht zu bezahlen hatte. Darauf fragte
der Prophet Eliſa, was ſie denn im Hauſe hatte? Die
arme Frau ſagte, ſie hatte nichts in ihrem Vermogen,
als einen Oel-Krug. Der Prophet ſagte: Sie ſolte
hingehen, und ſolte von allen Nachbarinnen Gefaſſe
borgen, und derſelben nicht wenig. Darnach ſolte ſie
die Thure hinter ſich zuſchlieſſen mit ihren Sohnen, und
ſolte in alle Gefaſſe gieſſen, und davon bezahlen. Sol
ches that die Wittwe, und ſiehe, das OelKruglein ho
rete nicht auf zu lauffen, bis alle Gefaſſe voll waren.
Der Sohn ſolte ihr noch mehr Gefaſſe zulangen; aber
weil keine mehr vorhanden waren, ſo ſtund das Oel
Kruglein ſtillee. Wie ſie nun das Oel verkauffte, ſo
koſte ſie fo viel daraus, daß alle Schulden konten bezah
let werden. Ja es blieb noch ſo viel ubrig, daß ſie ſich
und ihre Kinder davon ernahren konte.

beilige Gedancken.
Die arme Wittwe war betrubt bis an die Seele,
Deñ ihr verſtorbner Mann ließ nichts als Schulden nach:

Doch
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Doch alles ward bezahlt durch einen Krug voll Oele,

So bald Eliſa Mund den Segen drüber ſprach:
Jhr Armen, traut auf GOtt in allen euren Sachen,
Er kan aus wenig viel durch ſeinen Segen machen.

Die 40. Giſtorie.
Von der Babvyloniſchen Gefangniß.

2 B. Kon. 17. bis 25. Cap.
¶ES waren zwey Konigreiche im Volcke GOttes,

nemlich Juda und Jſrael. Uber Juda haben in
allem zwantzig Konige zu Jeruſalem regieret. Und dar
unter ſind gleichwohl noch acht fromme Konige geweſen.
Uber Jſrael aber haben zuſammen neunzehen Konige zu
Samariaregieret; Und darunter iſt nicht ein eintziger
geweſen, der GOtt den HErrn gefurchtet hatte. Bey
de Konigreiche ſind endlich von den Aſſyrern zerſtohret
worden. Das Konigreich Jſrael gieng am erſten zu
Grunde, und ſeine zehn Stamme wurden gefangen
weggefuhret. Der letze Konig ward Hoſea genannt.
Sein Uberwinder war der Konig Salmanaſſer zu Ni
nive. Sein Sohn Sanherib wolte zwar auch dem
Konigreich Juda ein Ende machen; Und belagerte den
toblichen Konig Hiskiam in der Stadt Jeruſalem.
Aber in der Nacht fuhr der Engel des HErrn aus, und
erſchlug hundert und funff und achtzig tauſend Aſſhrer
todt. Des Morgens lag vor der Stadt in demLager
alles voller Todten, und Sanherib zog ſeines Weges.
Von ſelbiger Zeit an ſtund das Konigreich Juda noch
langer als hundert Jahr. Es waren aber auch unter
den folgenden Konigen die meiſten Gottloſe. Und ſon
derlich vergoß der Konig Manaſſe ſo viel Blut zu Je
ruſalem, als wenn es Waſſer ware. Endlich ließ
GOtt der HErr ſein Straff-Gerichte auch uber das
Konigreich Juda ergehen. Und zwar ſo ubergab er

ſol
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ſolches in die Hand des Koniges Nebucadnezar zu Ba
bel. Derſelbe kamerſtlich nach Jeruſalem, und fuhrte
den Konig Jojakim, bald darauf auch ſeinen Sohn Jo
jachim mit den vornehmſten Juden gefangen nach Ba
bel. Neun Jahr darnach wiederfuhr dem letzten Ju—
diſchen Konige Zedekia ein gleiches; Deſſelben Kinder
wurden vorhero vor ſeinen Augen geſchlachtet, und ihm

ſelbſt die Augen geblendet. Der herrliche Tempel
Salomonis ward verbrannt. Die Stadt Jeruſalem
ward in einen SteinHauffen verwandelt. Und das
gemeine Volck ward wie das Vieh nach Babelgetrie
ben. Das geſchahe gleich ſechs hundert Jahr vor der
Geburt Chriſti. Von ſelbiger Zeit an hat Jeruſalem
gantzer ſiebentzig Jahr wuſte gelegen, ſo lange nemlich
die Gefangniß gewahret hat.

Geilige Gedancken.
O Stadt Jeruſalem! wie iſt es dir ergangen!

Nachdem des HErren Zorn war wider dich entbrannt:
Dein Tempel ward zerſtohrr! dein Konig ward gefangen!

Dein Volck ward weggefuhrt in ein entferntes Land!
Jhr Chriſten, ſpiegelt euch an dieſem Zorn--Exempel,
Und trotzt nicht auf das Wort: Hier iſt des ʒ Erren Tempel.

Die 41. Giſtorie.
Vonder Eſther. Jm B. Eſther imm. u.2. Cap.

 REr Konig Ahasveros war ein Herr uber hundert
und ſieben und zwantzig Lander. Dieſer aroſſe

Potentate ließ auf dem Schloſſe Suſan allen ſeinen
Furſten und Bedienten ein groſſes Mahl bereiten. Die
ſes Gaſtmahl wahrte gantzer hundert und achtzig Tage
nach einander. Und ſolches that der Konig darum, daß
er ſeine Pracht und Herrlichkeit wolte ſehen laſſen. Als
nun der Konig gutes Muths war, ſo ſchickte er nach der
Konigin Vaſthi, daß ſie mit der Koniglichen Crone zu

ihm



von der Eſiher 77ihm kommen ſolte. Das geſchahe zu dem Ende daßer
ihre ſonderbare Schonheit allen Furſten und Volckern

zeigen wolte. Aber die Konigin Vaſthi war zu ſtoltz
darzu, und wolte nicht zu ihrem Gemahl kommen. Da
fragte der Konig ſeine Rathe, was ſeine Gemahlin vor
eine Straffe verdienet hatte? Die Rathe ſagten, es
hatte ſich Vaſthi nicht nur am Konige, ſondern zugleich
am gantzen Lande verſundiget: Denn kunfftighin wur
den alle Frauen dieſem Exempel nachfolgen, und ihre
Manner verachten. Darauf verſtieß der Konig die
ſtoltze Gemahlin, daß ſie nicht mehr vor ſein Geſichte
kommen durffte. Und zu gleicher Zeit ließ Ahasveros
ein Gebot in alle Lander ausgehen, daß ein jeder Mann
OberHerr in ſeinem Hauſe ſeyn ſolte. Es wurden
darauf alle ſchone Jungfrauen aufgeſucht, damit ſich
der Konig eine neue Gemahlin darunter ausleſen konte.
Unter ſolchen Jungfrauen war auch eine ſchone Judin
mit Nabmen Eſther. Sie war aber eine Wayſe, die
weder Vater noch Mutter hatte; Jhr Vetter und
Vormund aber war Mardachai, ein gefangener Aude.
Wie nun eine Jungfer nach der andern zum Konige
gebracht wurde, ſo gefiel ihm keine beſſer als Eſther.
Dieſes arme Kind erwehlte Ahasveros zu ſciner Ge—
mahlin, und ſatzte die Crone auf ihr Haupt, die Vaſthi
ſonſt getragen hatte. Es wuſte aber der Konig anfangs
nicht, daß ſie eine gebohrne Judin ware, denn ihr Vor
mund Mardachai hatte ihr ſolches verbothen. Unter
deſſen wandelte Mardachai alle Tage vor dem Konig
lichen Hofe, um zu erfahren, ob es der Eſther wohl
gienge. Um /ſelbige Zeit verſchworen ſich zwey Cam
merer zuſammen, daß ſie den Konig Ahasveros um
bringen wolten. Das erfuhr Mardachai, der ſagts
an der Eſther, und dieſe gab dem Konige Nachricht da

von
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von. Wie der Konig nachforſchen ließ, ſo fand ſich
die Verratherey, und die Cammerer wurden beyde ge

hangen. Dieſe Begebenheit ward auf Befehl des
Koniges in die Chronicke geſchrieben. Die Belohnung
aber, die Mardachai gar wol verdienet hatte, blieb auſſen.

Gottſelige Gedancken.
Die ſtoltze Vaſthi wird als Konigin verſtoſſen,

Die arme Eſther kommt davor an ihre ſtatt:
Seht wie der Hochmuth ſturtzt die Kleinen und dieGroſſen,

Und wie im Gegentheil die Demuth Gnade hat!
Nun da ich dieſes weiß, ſo will ich Hochmuth haſſen,
Und mir davor ein Kleid von Demuth machen laſſen.

Die 42. hiſtorie.
Von Haman. Eſther vom 3. bis 10. Cap.

Jer Konig Ahasveros erhob einen Mann uber alle
 Furſten, der hieß Haman. Vor dieſem groſſen
Manne muſte jederman die Knie beugen, und ihn an
beten. Aber das thaät der Jude Mardachai nicht, der die
Konigin Eſther erzogen hatte. Daruber faßte Haman
den Vorſatz, daß er alle Juden im gantzen Konigreiche
wolte laſſen umbringen. Er ſagte deswegen zum Ko
nige, die Juden hatten gantz andere Geſetze, als die
Perſer, und lebten alſo nicht nach dem Befehle des Ko
niges. Er gab darbey den Rath, es wurde wohl ge
than ſeyn, wenn man alle Juden todt ſchluge. Denn
ſolches wurde der Koniglichen Kammer auf die zehn
tauſend Centner Silbers einbringen. Der Konig ließ
ſich den Vorſchlag gefallen, und verehrte Haman alle
das Geld, das man bey den erſchlagenen Juden finden
wurde. Darauf gieng ein Befehl aus, daß auf einen

gewiſſen Tag alle Juden im gantzen Lande ſolten er
ſchlagen werden. Wie es Mardachai erfuhr, ſo that
er ſolches alſobald der Konigin Eſther zu wiſſen, damit

ſie
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Es durffte aber niemand zum Konige hinein gehen,
wenn er nicht geruffen ward, bey Verluſt ſeines Lebens.
Wenn aber der Konig ſeinen Scepter gegen eine ſolche
Perſon neigte, ſo ward ihr das Leben geſchencket. Nun
war Eſther ſeit dreyßig Tagen nicht zum Konige geruf
fenworden. Endlich faßte ſie ſich das Hertz, und gieng
unangemeldet in ihrem Koniglichen Schmucke in den
Vorhof. Erſtlich ſahe ſie der Konig zorniglich an, dar
über erblaſſte ſie, und fiel in eine Ohnmacht. Wie
aber GOtt dem Konige das Hertz gewandelt hatte, ſo
fand ſie Gnade vor ſeinen Augen, und mochte die Spitze
des Scepters anruhren. Darauf bath ſie den Konig,
daß er doch das Mittagsmahl bey ihr einnehmen, und
Haman mit zur Tafel ziehen wolte. Der Konig ließ
ſich das gefallen, und Haman muſte mit an der Koni
glichen Tafel ſpeiſen. Uber der Mahlzeit ſagte Ahas
veros, die Konigin Eſther ſolte von ihm bitten, was ſie
wolte, wenn es auch die Helffte des Konigreichs betraffe.

Eſther begehrte Bedenck-Zeit bis auf Morgen, und bat
unterdeſſen, daß der Konig den folgenden Tag wieder
bey ihr ſpeiſen, und Haman wieder mitbringen ſolte.
Daruber ward Haman ſehr froh, und gieng gutes
Muths nach Hauſe. Als er aber unter das Thor kam,
ſo ſaß Mardachai daſelbſt, und ſtund nicht einmahl auf
vor ihm. Darauf ſagte Haman zu ſeiner Gemahlin
Seres, er konte keine vergnugte Stunde haben, ſo lange

Mardachai am SchloßThore ſaſſe. Die Gemahlin
that den Vorſchlag, er ſolte aleich einen Baum, funff
tzig Ellen hoch, in ſeinen Hof ſetzen, und den Mardachai
mit Vorwiſſen des Koniges daran hencken laſſen. Das
gefiel Haman aus der maſſen wohl, und ließ alſobald
einen ſolchen Baum zurichten. Es trug ſich aber zu,

daß
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daß der Konig in der folgenden Nacht nicht ſchlaffen
konte. Da ließ er ſich ein HiſtorienBuch bringen, und
laß darinnen, daß vor etlichen Jahren ein Jude, Nah
mens Mardachai, eine Verratherey entdecket hatte.
Er fragte gleich, ob dieſem Mardachai nicht eine Ehre
davor ware angethan worden. Er bekam aber zur
Antwort: ſeine Treue ware ihm noch nicht vergolten
worden. So bald es Morgen war, ſo gieng Haman nach
Hofe, und wolte es bey dem Konige dahin bringen, daß

Mardachai ſolte gehangen werden. Als er vor den
Konig kam, ſo ward er gleich gefraget, was man dem
Manne thun ſolte, den der Konig gerne ehren wolte?
Haman ſagte, man ſolte den Mann in prachtigen Klei
dern mit der Koniglichen Crone auf dem Roſſe des Ko
niges in der Stadt herum fuhren, und darbey ausruf
fen laſſen: So wird man dem Mann thun, den der Ko
nig gerne ehren wolte. Dieſen Rath gab Haman
darum, weil er dachte, es wurde dieſe Ehre niemand an
ders wiederfahren, als ihm ſelber. Aber der Konig
ſprach zu Haman: Eile und thue alſv Mardachai dem
Juden. Alſo muſte Haman ſeinen Todfeind Marda
chai auf des Koniges Roſſe in der Stadt herum fuhren.
Wie es geſchehenwar, ſo eilte Haman nach Hauſe, und
erzehlte ſeiner Gemahlin, was ihm begegnet war. Jn
dem er aber noch mit ihr redete, ſo warder zur Tafel bey
die Konigin Eſther geruffen. Als nun der Konig Wein
getruncken hatte, ſo ſprach er abermahl zur Eſther, ſie
ſolte was von ihm bitten. Daoffenbahrte ſich Eſther,
daß ſie eine Judin ware, und bat den Konig, daß er doch
ihr Geſchlechte nicht wolte laſſen umbringen. Der Ko
nig fragte gleich, wer ſich denn unterſtanden hatte, ſol
ches in ſeinen Sinn zu nehmen. Damit wieß die Ko—
nigin auf Haman, und ſagte: Der Feind und Wider

ſacher
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ſacher meines Volckes iſt dieſer boſe Hnman. Wie
der Konig das horete, ſo ſtund er auf in ſeinem Grimm,
und gieng in den Garten. Haman that unterdeſſen der
Konigin Eſther zwar einen demuthigen Fuß-Fall: Aber
es war keine Gnade vorhanden, ſondern er ward an den
Baunm in ſeinem eigenen Hofe aufgeknupffet, und ſeine

zehen Sohne hatten die Ehre, daß ſie dem Vater an
eben dieſem Galgen Geſellſchafft leiſten mochten. Mar
dachai kam hingegen bey Hofe an eben die Stelle, an
welcher Haman bisher geſeſſen hatte.

Gottſelige Gedancken.
Es wolt ein groſſer Mann den kleinen hencken laſſen,

Allein, du lieber SOtt! wie wandte ſich das Blat!
Der ſtoltze Haman muſt am Galgen ſelbſt erblaſſen,

Und Mardachai kam zu Bof an ſeine ſtatt:
Woraus ich denn vor mich zu lernen werde haben,
Daß ich nicht Gruben ſoll vor andre Leute graben.

Die 43. hiſtorie.
Von Hiob. Vomerſten bis zum letzten Capitel.
S war ein Mann im Lande Uz, der hieß Hiob.

Derſelbe Mann war ſchlecht und recht, gottes
furchtig und meidete das Boſe. Er hatte ſieben Soh
ne, drey Tochter und ſehr viel Viehe. Seine Kinder
vertrugen ſich wohl mit einander, und baten einander
fleißig zu Gaſte. Der alte Vater aber opfferte taglich
BrandOpffer vor ſeine Kinder, aus Beyſorge, ſie
mochten ſich etwan bey ihren Ergotzlichkeiten an dem
lieben GOtt verſundiget haben. Es begab ſich aber
aufeinen Tag, da die Kinder GOttes oder die heiligen
Engel vor den HErrn traten, kam der Satan auch un
ter ihnen. Der HErr ſprach zu dem Satan: Wo
kommſt du her? Und der Satan ſprach: Jch habe
das Land umher durchzogen. GOtt der HErr fragte
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weiter: Ob er nicht hatte acht gehabt auf ſeinen Knecht
Hiob, der an Frommigkeit ſeines gleichen im Lande
nicht hatte? Der Satan gab zur Antwort: Hiob konte
wohl fromm ſeyn, da ihm GOtt ſo viel Guter gegeben
hatte. Da ſagte GOtt zum Satan: Alles was er hat,
ſey in deiner Gewalt: aber an ihn ſelbſt ſolt du deine
Hand nicht legen. Nicht lange darauf bekam Hiob
vier traurige Bothſchaften nach einander. Der erſte
Bothe erzehlte; die Rauber aus dem Lande Arabia hat
ten die Rinder und die Eſel weggetrieben. Der andere
ſagte: Das Feuer ware vom Himmel gefallen, und
hatte die Schafe verbrannt. Der dritte brachte Zei
tung: Die Chaldaer hatten alle Cameele hinwegge
nommen. Daoder noch redete, ſo kam der vierdte und
ſagte: Das Hauß ware eingefallen, und hatte alle ſeine
Sohne und Tochter todt geſchlagen. Da ſtund Hiob
auf, und zerriß ſeine Kleider, rauffte ſein Haupt, und
fiel auf die Erde. Endlich ließ er dieſe Worte von ſich
horen: Der HErr hats gegeben, der HErr hats ge
nommen, der Nahme des HErrn ſey gelobet. Nach
dieſem kamen die Kinder GOttes abermahl vor den
HErrn, und Satan war auch mit darunter. Da
fragte GOtt wiederum, ob der Satan auch Aehtung
gegeben hatte auf ſeinen Knecht Hiob? Der Satan
ſagte: GOtt ſolte dieſen Hiob nur an ſeinem Leibe an
taſten, ſo wurde ſeine GOttesfurcht bald aus ſeyn.
GoOtt ſprach zum Satan: Siehe da, er ſey in deiner
Gewalt, doch ſchone ſeines Lebens. Alſobald fuhr der
Satan aus, und ſchlug Hioben mit boſen Schwaren
von der Fußſohlen an bis auf ſeine Scheitel. Da
nahm Hiob eine Scherbe und ſchabte ſich, und ſaß in
der Aſche. Jn dieſem Elend ſagte ſeine Frau zuihm:
Halteſt du noch feſt an deiner Frommigkeit ja ſegne
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GOtt und ſtirb! Hiob aber gab ihr zur Antwort: Du
redeſt, wie die narriſchen Weiber reden. Darnach
kamen ſeine drey Freunde zu ihm, und wolten ihn troſten
in ſeinem groſſen Elende. Jhr Diſcurs lieff allemahl
da hinaus: Hiob muſte die Straffe verdienet haben,
weil GOtt ein gerechter GOtt ware? Und hierinnen
thaten ſie der Sache zu viel, weil GOtt nicht nur die
Gottloſen ſtraffet, ſonder auch die Frommen durch das
Creutz zuchtiget und bewahret. Hingegen hielt ſich
Hiob vor gantz unſchuldig, und beruffte ſich auf ſein gut
Gewiſſen. Und hierinnen that Hiob auch zu viel, weil
er zwar vor den Menſchen, aber deßwegen noch lange
nicht vor GOtt unſchuldig war. Es ward hieraus ein
langer Diſput, und Hiob ſagte einmahl zu ihnen: Jhr
ſeyd all,umal leidige Troſter. Wie der Schmertz am
allergruſten war, ſo begieng Hiob eine Schwachheit,
und verfluchte den Tag ſeiner Geburt. Sonſt aber
trug er ſein Creutz mit Gedult, und hielt feſt an ſeiner
Frommigkeit. Endlich war GOtt der HErr ſelber
Schiedsmann, und ließ ſich aus einem Wetter horen.
Es lieff aber die Entſchuldigung darauf hinaus, daß ſie
alle mit einander auf beyden Seiten nicht recht geur
theilet hatten. Hiob kroch alſobald zum Creutze, und

that Buſſe im Staub und in der Aſche. GOtt gab
darnach dem Hiob alles zweyfaltig wieder, was ihm der
Satan genommen hatte. Er zeugte auch nach dieſem
andre ſieben Sohne und drey Tochter. Und Hiob
lebte nach dieſem noch hundert und viertzig Jahr, und
ſahe Kinder und KindesKinder bis ins vierdte Glied.

heilige Gedancken.
Der arme Hiob will mit ſeinem Schopffer rechten,

Und da er rechten will, ſo kan er nicht beſtehn:
Denn GOtt behalt wohl Recht, wenn er mit ſeinen Knechten,

Nach der Gerechtigkeit, will ins Gerichte gehn:
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Drum mag ich lieber gar mit GOtt nicht diſputiren,
Jch laſſe den Proceß den HErren Chriſtum fuhren.

Die 44. Giſtorie.
Von den drey Mannern im Feuer-Ofen.

Dauiel 3. Cap.
eEbueadnezar, der Konig zu Babel, ließ ein gulden

v Bild machen, das war ſechzig Ellen hoch, und
ſechs Ellen breit; Und ließ es ſetzen im Lande zu Babel
auf einen ſchonen Anger. Darauf ward allen ſeinen
Unterthanen befohlen, daß ſie das Bild anbeten ſolten.
Und wer das nicht thun wurde, der ſolte von Stund an
in den gluenden Ofen geworffen werden. Wie nun
das Zeichen mit den Trommeten und andern Jnſtru
menten gegeben ward, ſo fielen alle Volcker vor dieſem

Bilde nieder. Aber drey vornehme Juden, mit Nah
men Sadrach, Meſach und Abednego, wolten das
Bild nicht anbeten. Der Konig ließ ſie vor ſich for
dern, und befahl ihnen nochmahls bey Strafe des glu
enden Ofens, daß ſie vor dem Bilde niederfallen ſolten.
Ja er brauchte die laſterlichen Worte dazu: Laſſet ſehen,
wer der GOtt ſey, der euch aus meiner Hand erretten
werde? Die Manner ſagten: Unſer GOtt kan uns
wohl erretten; wenn er es aber auch nicht thun will, ſo
ſolt du dennoch wiſſen, daß wir das guldene Bild nicht
anbeten wollen. Da ward der Konig zornig, und ließ
den Ofen noch ſiebenmahl heiſſer machen. Darauf
kamen die Soldaten, und ſchmiſſen die drey Manner
gebunden in den FeuerOfen, in ihren Kleidern, wie ſie
waren. Es war aber das Feuer ſo entſetzlich, daß die
Manner ſelber von der Flamme verzehret wurden, wel
che die drey Juden ins Feuer werffen muſten. Es gien
gen aber die drey Manner nicht allein unverſehrt in dem
Feuer herum; ſondern es war auch ein Engel bey ihnen
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im Ofen, der die Flamme von ihnen abwandte. Ja ſie
ſungen mitten in der Flamme dem wahren GOtt einen
ſchonen Lob-Geſang. Jndem ward Nebucadnezar
inne, daß vier Manner im Ofen herum giengen, da er
doch nur drey hatte laſſen hinein ſchmeiſſen. Daruber
entſatzte ſich der Kuonig aus der maſſen, und hieß die drey
Manner aus dem Ofen heraus gehen. Wie ſie nun
heraus kamen, ſo waren ihre Haare nicht einmahl ver
ſenget, und an ihren Kleidern konte man keinen Brand
riechen. Darauf ließ Nebucadnezar einen Befehl
ausgehen, daß niemand den GOtt Sadrach, Meſach
und Abednego laſtern ſolte.

ðeilige Gedancken.
Es wolten ihrer drey im Ofen lieber brennen,

Als wider SOttes Wort Abgotterey begehn!
Ach wurden wir denn auch die Wahrheit ſo bekennen,

Wenn uns der Ofen auch vor Augen ſolte ſtehn?
Jch ſorg, es wurden viel zur falſchen Lehre treten,
Drum will ich Tag und Nacht die ſechſte Bitte beten.

Die 45. Giſtorie.
Vom Daniel in derLowen-Grube. Dan.s. Cap.

ESJer Konig Darius zu Babel wolte den Propheten
 Daniel wegen ſeines hohen Verſtandes uber das
gantze Konigreich ſetzen. Das verdroß die andern am
Hofe, und fuchten dieſen Daniel zu ſturtzen. Deßwegen
brachten ſie es beym Konige Dario dahin, daß er ein
Gebot ausgehen ließ, welches Daniel nicht halten konte.
Memlich es ward befohlen, daß in dreyßig Tagen nie
mand etwas bitten ſolte, ohne nur allein von dem Ko
niqe. Und wo jemand einen andern GOtt anruffen
wurde, der ſolte alſobald in die Lowen-Grube geworf
fen werden. Dieſes Gebot hielt Daniel nicht, ſondern
er kniete alle Tage dreymal nieder, und betete den wah
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g6 von Daniel in der Lowen-Grube.
ren GOtt an. Wie der Konig Darius das horete,
ſo war er ſehr bekummert um Daniel, und wolte ihn
gerne erretten. Aber die Leute lieſſen ſich nicht bedeuten,
ſondern Daniel muſte in die Lowen-Grube hinunter.
Der Konig Darius aber ſagte zu ihm: Dein GOtt,
dem du ohn Unterlaß dieneſt, der helffe dir! Er verſie
gelte auch das Loch zu dem Graben mit ſeinem Pet
ſchaffte, damit dem Daniel niemand etwas ſolte zu Lei

de thun. Ja der Konig konte vor Sorgen des Abends
nicht eſſen, und auch des Nachts nicht ſchlaffen. Des
Morgens fruhe kam der Konig zum Lowen-Graben,
und ruffte: Daniel! du Knecht des lebendigen GOt
tes! hat dich auch dein GOtt von den Lowen erretten
mogen? Daniel gab zur Antwort: Mein GOtt hat
ſeinen Engel geſandt, der hat den Lowen den Rachen zu
gehalten, daß ſie mir kein Leid gethan haben. Daru
ber ward Konig Darius froh, und ließ Daniel aus dem
Graben ziehen. Die Manner aber, die ihn verklaget
hatten, ließ er mit Weibern und Kindern in den Gra
ben werffen. Und ehe ſie noch auf den Erdboden kamen,
ſo wurden ſie von den Lowen zermalmet. Darauf ließ
der Kounig Darius ein Gebot ausgehen, daß jederman
den GOtt Danielis furchten und ſcheuen ſolte. Als
nach dieſem der Konig Chrus regierte, ſo hatten die Ba
bylonier einen Abgott, der hieß Bel. Den muſten tag
lich zwolff Malter Weitzen, und viertzig Schafe, und
drey Eimer Weins geopffert werden. Dieſes verzehr
ten die Pfaffen mit den Jhrigen, und machten dem Ko
nige weiß, als wenn der Abgott taglich ſo viel haben mu

ſte. Dieſen Betrug entdeckte Danieldem Konige, und
der Konig Cyrus wolte gerne hinter die Wahrheit kom
men. Er ſatzte deßwegen dem Bel das Opffer ſelber
vor, und verſiegelte die Thure des Tempels mit ſeinem
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Koniglichen Ringe. Wie der Konig wieder in den
Tempel kam, ſo war das Siegel unverſehret, und das
Opffer war alles aufgezehret. Darauf ruffte der Ko
nig aus: Bel, du biſt ein groſſer Gott, und iſt kein Be
trug mit dir. Daniel aber wieß dem Konige auf dem
Boden des Tempels allerhand Fußſtapffen von Man

nern, Weibern und Kindern. Denn die Prieſter hat
ten die Nacht hindurch mit den Jhrigen im Tempel ge
freſſen, geſoffen, und geſchwermet. Daniel aber hatte

den Abend vorher den FußBoden des Tempels mit
Aſche beſtreuen laſſen. Dalließ der Konig die Prieſter
fahen, und zwang ſie, daß ſie ihm den heimlichen Gang
unter dem Tiſche zeigen muſten. Wie der Betrug ent
decket war, ſo ließ der Konig die Prieſter todten, und
Daniel mochte den Bel zerſtoren. Es war auch ein
groſſer Drache zu Babel, der vor einen Gott angebetet
ward. Aber Daniel machte Kuchlein aus Peche, Fett
und Haaren, und warff ſie dem Drachen ins Maul.
Wie nun der Drache davon mitten entzwey borſte, ſo
ſagte Daniel: Siehe, das ſind eure Gotter. Da
ward Daniel von dem Volcke abermahl in den Lowen
Graben geworffen, und muſte ſechs Tage bey ihnen ſi
tzen. Es waren aber ſieben Lowen in dem Graben, de
nen gab man taglich zween Menſchen und zweySchafe.
Aber die ſechs Tage gab man ihnen nichts, damit ſie
Daniel deſto eher freſſen ſoſten. Damals wolte der
Prophete Habaruec ſeinen Schnittern Eſſen auf das
Feld bringen. Den nahm ein Engel des HErrn beym
Kopffe, und fuhrte ihn nach Babel in den LowenGra
ben. Wvie nun Daniel gegeſſen hatte, ſo brachte der
Engel den Propheten Habacue wieder an ſeinen Ort.
Am ſiebenden Tage kam der Konig zum Graben, und
ließ Daniel wieder heraus; und ſeine Feinde ließ er da
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vor in den Graben werffen, welche vor den Augen des
Koniges alſobald von den Lowen verſchlungen wurden.

Heilige Gedancken.
Man ſahe Daniel des Tages dreymahl beten,

Und ſolches ſtellt er auch nicht in Verfolgung ein:
Kan ich ſo offte nicht vor meinen Schopffer treten,

So ſoll doch auch kein Tag leer vom Gebete ſeyn!
Jch will zum wenigſten mein Morgen-Gpffer bringen,
Und wenn ich ſchlaffen geh, mein AbendLiedlein ſingen.

Die as. hiſtorie.
Vonder Stadt Ninive. Jona.i.2. 3. und 4. Cap.
Wdnive war eine Stadt drey Tagereiſen groß. Die

Niniviten aber waren keine fromme Leute, ſon
dern ihre Bosheit war bis gen Himmel geſtiegen. Da
ſandte GOtt den Propheten Jona nach Ninive, daß
er ihnen Buſſe predigen ſolte. Aber Jona that nicht,
was ihm der HErr befohlen hatte, ſondern flohe auf das
Meer. Doch GOtt ſchickte einengroſſen Wind hinterihm her, der machte einen ſolchen Sturm auf dem Waſ

ſer, daß das Schiff untergehen wolte. Da ſchmiſſen
die Schiffer alles Gerathe in das Waſſer, damit das
Schiff leichter werden mochte; Aber das wolte alles
nicht helffen. Jona lag unterdeſſen unten im Schiffe
und ſchlieft. Da weckten ihn die Schiffer auf und ſag
ten zu ihm, er ſolte doch auch ſeinen GOtt anruffen, wie
die andern thaten. Zuletzt ſprach einer zum andern:
wir wollen looſen, daß wir ſehen, wer Schuld an un
ſerm Ungluck ſey? Wie ſie nun das Looß wurffen, ſo
ward der Prophet Jona getroffen. Derſelbe bekannte
gleich ſeine Miſſethat, daß er dem lieben GOtt entlauf
fen ware: Er gab ihnen auch ſelber den Rath, ſie ſolten
ihn nur ins Waſſer werffen, ſo wurde das Meer ſtille
davon werden. Das thaten die Leute auf dem Schiffe,
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und alſo wurde das Meer ſtille. GOtt aber verſchaffte
gleich einen groſſen Fiſch im Meere, der verſchlang den

»Prcopheten Jonam: Und behielt denſelben auch drey
Tage und drey Nachte in ſeinem Bauche. Jn dieſer
Moth rieff Jona zum HErrn: Und GOtt der HErr
horte auch das Gebet, das Jonas in der Tieffe des Mee
res that; Und befahl dem Fiſche, daß er den Prophe—
ten unverſehrt wieder an das kand ſpeyen muſte. Hier
auf befahl GOtt dieſem Jona zum andern mahle, daß
er nach Ninive gehen, und Buſſe darinnen predigen
ſolte. Das that Jona nunmehr, und ſagte den Ni
niviten, daß ihre Stadt in viertzig Tagen untergehen
ſolte. Wie die Einwohner ſolches horeten, ſo thaten
ſie Buſſe, und bekehrten ſich zum HErrn. Der Ko
nig ſelbſt legte ſeinen Purpur ab, hullete einen Sack um
ſich, und ſatzte ſich in die Aſche. Ja er gab einen Be
fehl heraus, daß nicht nur die Menſchen, ſondern auch
die unverrunfftigen Thiere in der Stadt faſten muſten.
Wie das der HErr ſahe, ſo reuete ihn des Ubels, das er
geredt hatte, und ließ Ninive nicht untergehen. Da
ward Jona boſe, und wunſchte ſich den Tod, bloß dar
um, weil ſeine Propheceyung nicht eingetroffen hatte.
Er gieng in ſolcher Ungedult hinaus vor die Stadt, und
bauete ſich eine Hutte, bis er ſehe, was der Stadt wie
derfahren wurde. Da ließ GOtt der HErr einen Kur
biß wachſen, welcher dem Propheten mit ſeinen Blat
tern Schatten machte. Daruber war Jona zwar
ſehr vergnugt; aber ſeine Freude wahrte nicht lange.
Denn GOtt verſchaffte einen Wurm, der ſtach den
Kurbiß, daß er verdorrete. Wie nun die Sonne den
Propheten auf den Kopffbrannte, ſo ward er wieder un

gedultig und wunſchte ſich den Tod. Da ſagte GOtt
zu ihm: Dich jammert des Kurbiſſes, den du doch nicht
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gepflantzet haſt; und mich ſolte nicht jammern Ninive,
ſolcher groſſen Stadt.

Geilige Gedancken.
Das Volck zu Ninive bereute ſeine Sunden,

So bald als Jona ſprach: Die Stadt ſoll untergehn:
Weil GOtt nun alſobald ſich ließ barmhertzig finden,

So ſoll mir Ninive ſtets zum Exempel ſtehn.
Und wenn die Prieſter mir von Buſſe werden ſagen,
So will ich Reu und Leid um meine Sunden tragen.

Die 47. qhiſtorie.
Von der Judith. Vom 1. bis zum 16. Cap.

¶TJeEr Konig Nebueadnezar hatte einen General der
 hieß Holofernes. Der zog mit einer groſſen Ar
mee von einem Lande zum andern, und alles, was ihm

widerſtrebte, das ſchlug er mit der Scharffe des
Schwerdts. Da die Kinder Jſtael ſolches horten, ſo
hielten ſie Faſt-und Buß-Tage, und beſchloſſen ſich zu
wehren. Holofernes wunderteſich daruber, und ruck—
te mit ſeiner Armee vor die Judiſche Feſtung Bethu
lia. Er zog aber vorhero Nachricht ein, was die Ju
den fur ein Volck waren, und wie man ſie am beſten be
zwingen konte? Darauf gab Achior zur Antwort: er
ſolte vor allen Dingen Kundſchafft darauf legen, ob ſich
die Juden an ihrem GOtt verſundiget hatten oder nicht.
Wo ſie ſich etwa verſundiget hatten, ſo wurden ſie leicht
zu bezwingen ſeyn. Wo ſie aber bey ihrem GOtt in
Gnaden ſtunden, ſo wurden die Aſſyrer an ihnen zu
Schanden werden. Daruber erzurnte ſich Holofer
nes, und ließ dieſen Achior in die belagerte Stadt Be
thulien fuhren. Denn er ſagte, wie es den Juden gehen
wurde, gut oder boſe, ſo ſolte es dieſem Achior auch er
gehen. Es ließ aber Holofernes die WaſſerRohren
entwzey hauen, und die Brunnen um die Stadt herum
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beſetzen. Da entſtund in der belagerten Stadt ein ſol
cher Mangel am Waſſer, daß ſich die Burger lieber er
geben, als vor Durſte ſterben wolten. Endlich wur
den ſie ſchlußig, daß ſie noch funff Tage harren wolten,
und wenn ihnen GOtt in der Zeit nicht hulffe, ſo wolten
ſie die Stadt ubergeben. Es war aber eine ſchone
Wittwe in der Stadt, mit Nahmen Judith, die er—
loſte endlich die Stadt von den Aſſhrern. Dieſelbe
ſagte nicht was ſie vorhatte; ſondern ſie vermahnte die
Burger nur, daß ſie fleißig vor ſie beten ſolten, und ſie
thaten es auch. Darnach gieng ſie vor die Stadt in
das Lager, und gab vor, ſie wolte den Aſſyrern die Stadt

verrathen. Sie bedunge ſich aber, daß ſie Morgens
und Abends ihr Gebet auſſer dem Lager verrichten
durffte, ſo lange bis ſie ihren Anſchlag wurde vollfuhren
konnen. Holofernes warfroh daruber, und befahl der
Watche, daß ſie dieſes Weib mit ihrer Magd drey Ta
ge nach einander frey ſolten hin und her gehen laſſen.
Am vierdten Tage ſagte Holofernes, es ware eine
Schande, wenn ſo ein ſchones Weib unbeſchlaffen von
den Aſſhrern gehen ſolte, und ließ ſie deßwegen zur Ta
fel bitten. Wie ſie kam, ſo empfieng er ſie mit dieſen
Worten: Gitze nieder, trincke und ſey frolich, denn du
haſt Gnade bey mir funden. Judith gab zur Antwort:
Ja, mein Herr, ich will frolich ſeyn, denn ich bin mein
Lebelang nicht ſo hoch geehret worden. Es wallete aber
dem Holoferni ſein Hertz gegen die ſchone Judith, und
tranck deßwegen mehr, als er ſonſt gewohnet war. Sei
ne Diener hatten ſich auch alle betruncken, und giengen
ein jeder ſeines Weges. Auf die letzt war niemand
mehr in der Kammer, als Holofernes, welcher in trun
ckener Weiſe eingeſchlaffen war. Da trat Judith vor
das Bette, und ſprach heimlich mit Thranen! HErr
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GOtt Jſrael, ſtarcke mich in dieſer Stunde! Darauf
nahm ſie Holofernis Schwerdt, welches an ſeinem Bet
te hieng, und hieb ihm damit den Kopff ab. Jhre Magd
war gleich zur Hand, und ſtaeckte den Kopff Holofernis

in einen Sack. Gegen Morgen gieng Judith ihrer Ge
wohnheit nach vor das Lager hinaus zu beten, und ihre
Magd gieng hinter ihr her. Sie kam aber dasmahl
nicht wieder, ſondern ſie eilte nach der Stadt, bevor es
Tag ward. Wie nun die Aelteſten der Stadt auf dem
Marckte zuſammen kommen waren, ſo zog ſie den Kopff

Holofernis aus dem Sacke heraus. Da ward ein
groſſes Frolocken in der Stadt, und ſo bald es lichte
ward, ſo thaten die Belagerten einen Ausfall. Da
ſagten die Aſſyrer ſpottiſcher Weiſe, die Mauſe waren
aus ihren Lochern heraus gelauffen, und machten ein
Gepolter vor dem Gezelte. Holofernis. Denn ſie dach
ten, er ſchlieffe noch, und:hatte die ſchone Judith in ſei
nen Armen. Endlich giengen ſie hinein in das Zelt, und
funden zwar den Corper ihres Generals, aber den Kopff

hatte Judith mitgenommen.: Da das die Soldaten
im Lager horeten, ſo begaben ſie ſich uber Hals uber
Kopff auf die Flucht: Und die Burger aus Bethulia
funden ſo viel Beute in dem Aſſyriſthen Lager, daß ſie
gantzer dreyßig Tage daruber zu theilen hatten. Achior,
der ſonſt ein Heyde geweſen war, bekehrte ſich hierauf zu

dem wahren GOtt: Und Judith ſang dem HErrn
einen ſchonen Lob-Geſang.

beilige Gedancken.
An GOttes Salffe ſoll man nimmermehr verzagen,

Das ſtellt Bethulia durch ibhr Exempel dar:
Durch eines Weibes Hand ließ GOtt die Feinde jagen,

Als in der Stadt die Noth aufs hochſte kommen war:
Und alſo ſoll mir auch in keinen Nothen grauen,
Jm hZunger, Krieg und Peſt will ich auf GOtt vertrauen.

Die
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Die 48. hiſtorie.
Von dem Ungluck des alten Tobia.

Tobia. 1. 2. und 3 Cap
Jer alte Tobias war ein frommer Mann aus dem

 Stamme Naphthali. Sein eintziger Sohn hieß
auch Tobias, und war von Jugend auf in der Gottes
furcht erzogen worden. Dieſer Tobias lebte zu Ninive
als ein gefangener Jſraelite. Weil er GOtt von gan
tzem Hertzen furchtete, ſo gab ihm GOtt die Gnade, daß

er frey herum gehen durffte: Von ſeinen Mitgefange
nenaber wurden viele erſchlagen, und wurden nicht ein—
mal begraben. Wenn nun Tobias horete, daß einer
von ſeinen MitBrudern todt auf der Gaſſe lag, ſo be
grub er denſelben in der Nacht. Es begab ſich aber,
als er einſten mude nach Hauſe kam, daß er ſich neben
eine Wand legte und einſchlieff. Da ſchmeiſte eine
Schwalbe aus ihrem Neſte, das fiel ihm ſo heiß in die
Augen, daß er davon blind ward. Jn dieſem Unglucke
verlachter! ihn erſtlich ſeine Freunde, und ſagten: Wo
iſt nun dein Vertrauen, und daß du ſo viel Allmoſen ge

geben haſt? Darnach brachte ſeine Frau eine junge Zie
ge nach Hauſe, die horte der blinde Tobias ſchreyen, und
ſagte zu ſeiner Frau; ſie ſolte zuſehen, daß die Ziege nicht

geſtohlen ware. Daruber wurde die Frau boſe, und
warff ihm taglich ſein Elend vor. Endlich wolte To
bias lieber todt ſeyn denn leben, und bat GOtt mit vie
len Thranen um ein ſeliges Ende. Es wohnte aber in
der Stadt Rages in Meden ein anderer gefangener Jſ
raelite, mit Nahmen Raguel: Der hatte eine eintzige
Tochter, die hieß Saärah. Dieſelbe hatte allbereit ſie
ben Manner nach einander gehabt; Aber ein boſer
Geiſt, Aßmodi genannt, hatte ſie alle ſieben in der er
ſten Nacht getodtet. Dieſes warff ihr eine Magd in

ihres
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ihres Vaters Hauſe vor, und ſagte zu ihr: Du Man
ner-Morderin, wilſt du mich auch todten, wie du die ſie
ben Manner getodtet haſt Auf dieſe Worte gieng Sa
rah in ihre Kammer, und aß und tranck drev Tage nicht,

ſondern bat GOtt ohn Unterlaß mit Thranen, daß er
doch dieſe Schmach von ihr nehmen wolte. Den Be
ſchluß ihres Gebets machte ſie mit dieſem LobSpruche:

Nach dem Ungewitter läſſeſt du die Sonne wieder
ſcheinen, undnach dem Heulen und Weinen uberſchut
teſt duuns mit Freuden. Dieſes Gebet that Sarah
eben in der Stunde in der Stadt Rages, als der alte
Tobias zu Ninive um ein ſeliges Ende bat. Und in eben
der Stunde ward auch dieſer beyder Gebet erhoret, ob
ſie gleich weit von einander wohnten, und der Engel
Raphael ward geſandt, daß er allen beyden aus ihrer

Noth helffen ſolte.
Gottſelige Gedancken.

Tobia Creutz war groß, doch blieb er unbeweglich,
Und ſeine Gothesfurcht war keine Heucheley:

Mein GOtt, ich bitte dich zwar im Gebete taglich,
Daß ich Tobia nicht am Elend ahnlich ſey;

Doch willſt du durch das Creutz auch meinen Glauben uben,
So will ich unverruckt dich auch in Trubſal lieben.

Die 49. Hiſtorie.
Von der Reiſe des jungen Tobia.

Buch Tobia 4. J. und 6. Cap.
Fer alte Tobias hatte zehn Pfund Silber wegge
 liehen. Sein Schuldner war ein Mann in der
Stadt Rages, mit Nahmen Gabel, der hatte ihm eine
Handſchrifft daruber aegeben. Zu dieſem Gabel ſolte
der junge Tobias eine Reiſe thun, und die Schuld ein
fordern. Er ſahe ſich deßwegen nach einem getreuen
ReiſeGefahrten um. Er fand auch gleich einen jun

gen



von des jungen Tobia Reiſe.
95gen Geſellen, der eben Reiſe-fertig war. Dieſes war

nun der Engel Raphael, welchen der liebe GOtt des
wegen vom Himmel herab geſendet hatte. Aber das
wuſte Tobias nicht, weil der Engel die Geſtalt eines
Menſchen an ſich genommen hatte. Der junge To
bias redete den jungen Geſellen an, und fragte denſelben,
ob er nicht den Weg nach der Stadt Rages wuſte?
Der Engel ſagte gleich,er ware gar oft daſelbſt geweſen,
und der Wirth, bey dem er zu herbergen gewohnet
ware, hieſſe Gabel. Das gefiel dem jungen Tobia
aus der maſſen wohl, weil das eben der Gabel war, von
dem er das Geld empfangen ſolte: Deßwegen gab er
alſobald ſeinem alten Vater Nachricht davon. Der
Engel gruſte den alten Tobiam mit dieſen Worten:
OGOtt gebe dir Freude! Der blinde Mann gab zur Ant
wort: Was ſoll ich vor Freude haben, der ich im Fin
ſtern ſitzen muß, und das Tages-Licht des Himmels
nicht ſehen kan? Der Engel aber gab ihm die troſtliche
Antwort: Habe Gedult, GOtt wird dir bald helffen.
Wie nun alles zur Reiſe fertig war, ſo nahm der Sohn
Abſchied von Vater und Mutter. Der Vater war
gar gelaſſen, und gab ihm dieſen Segen mit auf den
Weg: Ziehet hin, GOtt ſey mit euch auf dem Wege
und ſein Engel begleite euch. Hingegen die Mutter
weinete die bitterſten Thranen, daß ſie den eintzigen
Troſt ihres Alters ſolte von ſich laſſen. Alſo reiſete To
bias und ſein Gefahrte mit einander fort, und ein Hund
lein aus dem Hauſe lieff hinter ihnen her. Als ſie eine
TageReiſe zuruck geleget hatten, ſo wolte ſich der jun
ge Tobias am Fluſſe Tigris die Fuſſe waſchen. Da
fuhr ein groſſer Fiſch aus dem Waſſer heraus, und wol
te ihn verſchlingen. Tobias aber ruffte ſeinen Gefahr
ten, und ſchrie laut: O HErr! er will mich freſſen!

Der
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Der Engel ſprach, er ſolte den Fiſch nur bey den Floß

Federn faſſen, und heraus ziehen. Das that Tobias,
und der Fiſch zappelte da auf dem Lande vor ſeinen Fuſ

ſen. Der Engel ſagte weiter, er ſolte den Fiſch von
einander hauen, und ſolte drey Stucke davon behalten,
nemlich das Hertz, die Leber und die Galle. Tobias
wolte wiſſen, worzu dieſe Dinge gut waren und bekam
zur Antwort: Sie waren gut die Geſpenſter zu vertrei
ben, und den Staar anden Augen zu curiren. Wie die
Reiſe bald zum Ende war, ſo fieng Tobias an zu ſorgen,
wo ſie das Quartier nehmen ſolten? Aber der Engel
ſprach zu ihm: Es iſt ein Mann in der Stadt mit Nah
men Raqguel, der hat eine eintzige Tochter, die heiſt Sa
rah: Dir iſt alle ſein Gut beſcheret, und du wirſt die
Tochter nehmen. Tobias ſagte, er hatte gehoret, daß
dieſe Sarah ſchon ſiebenmahl eine Braut geweſen wa
re, und daß der EheTeuffel Asmodi alle ihre Manner
in der erſten Nacht erwurget hatte. Aber der Engel gab

ihm erſtlich die Nachricht, uber was vor EheLeute der
Teuffel Gewalt hatte: nemlich uber diejenigen, die
GOtt verachteten, und nur um Unzucht Weiber neh
men, wie das tumme Vieh. Darnach gab er ihm ei
nen guten Rath, wie er den EheTeuffel vertreiben ſol
te. Nemmlich er ſolte die drey erſten Tage ſeines ange
tretenen Eheſtandes mit Gebete zubringen; und dar
nach ſolte er die Leber von dem Fiſche auf gluende Koh
len legen, ſo wurde der Teuffel weiter keine Gewalt

uber ihn haben.
Geilige Gedancken.

Die Engel halten ſich zu ſolchen Menſchen-RKindern,
Die, wie Tobias fromm und gottesfurchtig ſeyn,

Wer aber gerne ſitzt bey Spottern und bey Sundern,
Zu deſſen Compagnie ſtellt ſich der Teuffel ein:

Drum will ich Lebenslang auf GOttes Wegen gehen,
Auf daß die Engel auch mir ſtets zur Seite ſtehen. Die
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Die 50. Giſtorie.
Von der Vermahlung des jungen Tobia.

Tob. 7. 8. 9. und 11. Cap.
ſ3 Tobias in die Stadt Rages kam, ſo nahm er
ſein Quartier bey Raguel, der ſein Verwandter
war. Derſelbe empfieng ihn freundlich, und ſagte
heimlich zu ſeiner Frauen: Wie ahnlich ſiehet der junge
Geſelle unſerm Vetter? Darauf fragte der Wirth,von wannen ſie waren? Sie gaben zur Antwort: Wir

ſind von den Gefangenen zu Ninive. Wie Raquel
das horete, ſo fragte er alſobald, was der alte Tobias
guts machte? Da ſagte der Engel: Der Mann, nach
dem du frageſt, iſt dieſes Junglings Vater. Da fiel
Raguel dem jungen Tobig um den Hals, und ſagte: O
mein lieber Sohn, geſegnet ſeyſt du! Denn du biſt ei
nes frommen Mannes Sohn. Sein Weib aber, und
ſeine Techter Sarah weinten beyde vor Freuden. Ra
guel ließ alſobald einen Schops ſchlachten, und wolte
ſeine Gaſte tractiren. Aber Tobias wolte ſich nicht
eher zu Tiſche ſetzen, bis ihm Raguel eine Bitte gewah
ret hatte. Die. Bitte aber beſtund darinnen, daß er
ihm ſeine Torhter Sarkh zum Weibe geben ſolte. Ra
guel erſchrack nicht wenig daruber, denn er dachte, es
wurde ihm auch ſo gehen als wie den andern ſieben
Mannern. Aber der Engel redete ihm zu und ſagte,
ſeine Tochter ware ihm beſcheret zum Weibe; Denn
weil er GOtt furchtete, ſo hatte ſeine Tochter keinem
andern werden mogen. Wie der Vater das horete,
ſo nahm er die Hand der Tochter, und ſchlug ſie in To
bia Hand und ſprach: Der GOtt Abraham, der GOtt
Jſaae und der GOtt Jacob ſey mit euch und helffe euch
zuſammen, und gebe ſeinen Segen reichlich uber euch!

Als darnach Tobias zum erſten mahl in die Braut

G Kam
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Kammer kam ſo vertrieb er vor allen Dingen den boſen

Geiſt Asmodi. Denn er leqgte ein Stuck von der Le
ber des Fiſches auf gluende Kohlen; damit nahm der
Engel Raphael den Geiſt gefangen, und verbannte den
ſelben nach Egypten in eine Wuſten. Darnach bete
ten die neuen Eheleute mit einander, daß ſie GOtt in ih
rem Eheſtande behuten wolte, und das thaten ſie drey
Tage nach einander. Denn Tobias ſagte zu ſeiner
Braut: Wir ſind Kinder der Heiligen, uns gebuhret
nicht, ſolchen Stand anzufangen, wie die Heyden, die
GOtt verachten. Der Braut Vater ließ unterdeſſen
um Mitternacht ein Grab zu rechte machen. Denn er
dachte, der boſe Geiſt wurde den jungen Tobiam auch
umgebracht haben. Er ſchickte deßwegen eine Magd
in die Kammer, daß ſie ſehen ſolte, ob der Brautigam
noch am Leben ware? Weil nun dieſelbe ſo wohl den
Brautigam, als die Braut geſund und friſch antraff;
So danckte Raguel und ſeine Frau dem lieben GOtt
hertzlich, und lieſſen das Grab wieder zumachen, ehe
denn der Tag anbrach. Der Engel reiſete unterdeſſen
zu Gabeln mit der Handſchrifft. und brachte nicht allein
das Geld richtig; ſondern Gobel kam ſelber mit zur
Hochzeit, und halff GOtt den HErrn loben und preiſen.
Nach der Hochzeit gab Raguel ſeiner Tochter die Helff
te von ſeinen Gutern, und machte eine Verſchreibung,
daß ihr nach ſeinem Tode die andere Helffte auch wer
den ſolte. Es beſtunden aher ſeine Guter in Knechten,
Magden, Viehe, Cameelen, Rindern, und vielem
Gelde. Beym Abſchiede kußten die Eltern ihre Toch
ter nochmahls, und gaben derſelben vier gute Vermah
nungen mit auf den Weg. Nemlich ihres Mannes
Eltern ſoölte ſie ehren, als ihre eignen Eltern: Jhren
Mann ſolte ſie hertzlich lieben: Das Geſinde ſolte ſie

flei
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fleißig regieren: und ſich ſelber ſolte ſie zuchtiglich halten.

Unterwegens reiſete Tobias mit dem Engel voran, und
die junge Frau mit dem Viehe und Geſinde lieſſen ſie
nachfolgen.

Heilige Gedancken.
Tobias kriegt ein Weib das hat ein ſchon Vermogen:;

Hingegen Sarab kriegt auch einen frommen Mann!
Demnach iſt Gottesfurcht dem Reichthum nicht entgegen,

Wan trifft auch aab und Guth bey frommen Leuten an.
Wohlan ich will vor mich auf diß Exempel trauen,
Und auch auf Gottesfurcht mein gantzes Glucke bauen.

Die 51. Giſtorie.
Von des jungen Tobia Wiederkunfft.

Toh. 10. 11. 12. 13. und 14. Cap.
GFEr alte Thbias wartete unterdeſſen mit groſſem
 Verlangen auf die Wiederkunfft ſeines Sohnes.
Und wie er zu beſtimmter Zeit nicht kam, ſo fieng er an
zu ſorgen, ob etwan ſein Schuldner Gabel mochte ge
ſtorben ſeyn. Die Mutter machte es noch arger, und
wolte ſich gar nicht troſten laſſen; ſondern ſie lieff alle
Tage hinaus auf die Straſſe, da er herkommen ſolte, ob
ſie ihn etwan von weiten ſehen mochte. Wie ſie nun am

Wegye ſaß, ſo kam das Hundlein voran gelauffen, wel
ches ihr Sohn mit auf die Reiſe genommen hatte, das
wedelte mit dem Schwantze, ſprang und ſtellte ſich fro-
lich. Und darauf kam erſtlich der Sohn, und der En
gel mit einander. Der blinde Vater wolte dem Soh—
ne entgegen gehen, ſtieß ſich aber auf dem Wege, und
muſte ſich von einem Knechte fuhren laſſen. Wie nun
der Sohn in das Haus getreten war, ſo kußten ſie ein
ander, und weinten allerſeits vor Freuden. Da ſie
ein wenig beyſammen geſeſſen hatten, ſo jog der junge
Tobias die Galle vom Fiſche hervor, und ſalbte dem

G2— Va
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Jater die Augen damit. Wie er ſolches ohngefehr eine
halbe Stunde gelitten hatte, ſo gieng ihm der Staar
von den Augen, wie ein Hautlein von einem Ey, und
ward wieder ſehend. Vor dieſe Gute danckten GOtt
dem HErrn, nicht nur Tobias und die Seinigen, ſon
dern auch alle, die es horeten. Sieben Tage darnach
kam auch die junge Frau, und brachte einen groſſen
Segen GOttes mit. Da kamen alle ſeine Verwand/
ten zu ihm, und legten ihren Glucks-Wunſch ab. Sie
blieben auch ſieben Tage beyſammen, und aſſen und
truncken mit einander in Frolichkeit. Der alte Tobias
uberlegte hierauf mit ſeinem Sohne, was ſie doch nun
mehr dem Reiſe-Gefahrten vor ſeine Muhe geben ſol
ten? Der Sohn erzehlte dem Vater, wie viel Gutes
ihm dieſer Mann unterwegens erwieſen hatte, und gab
den Rath, man ſolte ihm die Helffte ſeiner Guter an
bieten, die er mit ſich gebracht hatte. Der Engelaber
wolte nichts annehmen, ſondern fagte, ſie ſolten nur
GOtt den HErrn davor loben und preiſen. Endlich
gab er ſich zu erkennen, und ſagte: Jch bin Raphael,
einer von den ſieben Engeln, die vor dem HErrn ſtehen.
Wie ſie das horeten, jo erſchracken ſie, und fielen auf
ihre Angeſichter nieder. Der Engel aber ſprach zu
ihnen: Furchtet euch nicht, denn GOtt hat es ſo haben
wollen. Zum Abzuge ſagte der Engel  dieſen Spruch
zu dem alten Tobia: Weil du GOtt lieb wareſt, ſo
muſte es ſo ſeyn, ohne Anfechtung muſteſt du nicht blei

ben, auf daß du bewahret wurdeſt. Hierauf ver
ſchwand der Engel vor ihren Augen, ünd ward weiter
nicht geſehen. Sie fielen darauf drey Stunden nieder,
und danckten GOtt, und verkundlgten ſeine Wunder.
Nach dieſeni lebte der alte Tobias noch zwey und vier
tzig Jahr, und wie er ſtarb, ſo befahl er ſeinem Sohne

noch,
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noch, daß er von Ninive wegziehen ſolte. Denn er ſag
te, ich ſehe, daß es die Sunde Ninive mit ihr ein Ende
machen wird. Alſo zog der junge Tobias zu ſeinen
SchwiegerEltern. Denſelben that er alles Gutes bis
an ihren Tod, und wie ſie ſturben, ſo druckte er ihnen
noch die Augen zu. Er erbte hierauf alles, was Raouel
hinterlaſſen hatte. Er ſahe Kinder und Kindes-Kin
der, und ſein Geſchlethte blieb in einem heiligen Leben
und Wandel, und waren angenehm bey GOtt im
Himmel, und bey den Leuten, die im Lande wohnten.

beilige Gedancken—
Ein blinder Mann iſt wohl der armſte Mann auf Erden!

Tobia gieng es ſo; doch halff ihm GOtt davon.
Wer aber muſte denn an ihm zum Doctor werden?

Hort mit Verwunderung! Es war ſein eigner Sohn:
O ſelig iſt ein Kind in dieſer Welt zu preiſen,
Das ſolche Danckbarkeit den Eltern kan erweiſen.

Die g2. hiſtorie.
Von der Suſanna.

u Babvolon war ein vornehmer Mann, mit Nah
wu men Jojakim. Derr hatte eine Frau, die hieß Su
ſanna, die war gottesfurchtig und ſchon: Denn ſie hatte
fromme Eltern, die ſie unterweiſet hatten nach dem Ge
ſetze. Bey dieſem Manne giengen taglich zwey Rich
ter aus und ein, die verliebten ſich in die ſchone Suſan
na. Wie ſie nun einander ihre boſe Luſt bekannt hat
ten, ſo verſteckten ſie ſich in ihrem Garten. Darauf
kam die Suſanna in den Garten und wolte ſich wa
ſchen, wuſte aber nicht, daß iemand im Garten war.
Sie hatte zwar zwey Magde bey ſich, aber ſie ſchickte
dieſelben wieder fort, und war alſo gantz alleine. Da
mit kamen die beyden Richter hervor, und wolten Ehe
bruch mit dieſer Suſanna treiben. Aber ſie wolte in

G 3 eine
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eine ſolche Sunde nicht willigen, ſondern fieng an zu
ſchreyen. Doch die Aelteſten ſchrien noch vielmehr, daß
alle Knechte und Magde daruber zuſammen lieffen.
Des andern Tages ward die unſchuldige Suſanna vor
Gerichte gefordert. Sie war aber ſehr ſchon undzart,
und hatte ihr Gefichte mit einem Sthleyer verhullet:
Doch die Boſewichter lieſſen ihr den Schleyer vom Ge
ſichte wegreiſſen, damit ſie ſich an ihrer Schonheit er
gotzen mochten. Darauf legten die zween Aelteſten die
Hande auf ihr Haupt, und ſagten: Sie hatten einen
jungen Menſchen im Garten geſehen, der hatte bey der
Suſanna geſchlaffen. Wie fie denſelben hatten wollen
feſte krieaen, ſo ware er davon geſprungen. Die un
ſchuldige Suſanna beruffte ſich zwar auf ihr gut Ge
wiſſen, und ſchrye zum HErrn in dieſer groſſen Noth;
Aber das Volck glaubte den falſchen Zeugen, und alſo
ward Suſanna zum Tode verdammet. Es horete aber
GoOtt der HErr ihr Gebet, und erweckte den Geiſt ei
nes jungen Knabens, der hieß Daniel: Wie ſie nun
ſolte zum Tode gefuhret werden, ſo rief dieſer Daniel:
Jch will unſchuldig ſeyn an dieſem Blute. Alſobald
kehrte das Volck wieder um, und die beyden Zeugen
muſten nunmehro ſelber vor dem Gerichte ſtehen. Er
ließ ſie aber nicht beyde mit einander vortreten, ſondern
ein ieder muſte beſonders antworten. Er fragte dem
nach den erſten, unter was vor einem Baum er die Su
ſanna bey dem jungen Geſellen gefunden hatte? Der
alte boſe Schalck gab zur Antwort: Unter einer Linde.
Darauf ſagte Daniel: Orecht! der Engel des HErrn
wird dich finden. Darnach fragte Daniel den andern
Zeugen, unter was vor einem Baume der Ehebruch ge
ſchehen ware? Er aber gab zur Antwort: Unter einer
Eiche. Daniel ſagte darqufn O recht! der Engel des

HErrn



Die 1 Hiſtorie vom Prieſter Zacharia. 103
HErrn wird dich zeichnen. Da fieng alles Volck an
mit lquter Stimme den HErrn zu preiſen, der das un
ſchuldige Blut errettet hatte. Die beyden alten Ehe
brecher aber wurden alſobald vor falſche Zeugen erkla
ret, und nach dem Geſetze vom Leben zum Tode gebracht.

eilige Gedancken.
ſos ward Suſannen zwar das Leben abgeſprochen,

Als ein verfluchtes Paar ein falſches Zeugniß gab:
Allein ſolch Unrecht ward durch Daniel gerochen,

Und endlich lieff es ſchlecht mit dieſen Zeugen ab:
Ach GOtt! dein acht Gebot ſoll mir vor Augen ſtehen,
Und keine Lugen ſoll aus meinem Munde gehen.

Austrleſene Bibliſche Hiſtorien
94geuen Teſtamente.

Die 1. hiſtorie.
Vom Prieſter Zacharia. Luc. i. Cap.

eurtz vor der GeburtChriſti lebte ein alter Prieſter,J aus dem Prieſterlichen Geſchlechte

„e mit Nahmen Zacharias. Deſſen Frau hieß Eli

Dieſe Leute waren beyde fromm vor GOit, und gien
gen in allen Geboten und Satzungen des HErrn un
tadelich. Jhr HaußECreutz aber beſtund darinnen,
daß ſie keine Kinder hatten. Weil ſie auch beyde be
taget waren, ſo hatten ſie naturlicher Weiſe keine zu hof
fen. Wie nun dieſer Zacharias einſt im Tempel opffer
te, ſo erſchien demſelben der Engel Gabriel. Daruber
erſchrack Zacharias, daß inm eine groſſe Furcht ankam.
Der Engel aber ſprach zu ihm: Furchte dich nicht, Za
charia, dein Gebet iſt erhoret. Und dein Weib Eliſa
beth wird dir einen Sohn gebahren, des Nahmen ſolt du

G 4 Johan
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Johannes heiſſen. Zacharias ſagte: Worbey ſoll ich
das erkennen, denn ich bin alt, und mein Weib iſt beta
get? Der Engel ſprach zuihm: Du ſolt verſtummen,
und nicht reden, bis auf den Tag, da ſolches geſchehen
wird, darum, daß du meinen Worten nicht geglaubet
haſt. Er gieng auch ſtumm aus dem Tempel, und be
kam die Sprache nicht eher, bis ihm ſein Sohn Jo
hannes gebohren ward.

Seilige Gedancken.
Sie waren beyde fromm: Diß Zeugniß legt die Bibel

Dem Zacharia bey, und der Eliſabeth.
Ach da gerath ja wohl der Eheſtand nicht ubel,

Wenn Mann und Weib zugleich nuf Gottes Wegen geht:
Soll ich mich, liebſter GOtt!auch dermahleins vermahlen,
So gib, daß Fromm und Fromm einander mag erwehlen.

Die 2. hiſtorie.Von der Verkundigung Maria. Luc. 1. Cap.
NM ſeehſten Monat ſeit dem die alteEliſabeth ſehwan
V ger gieng, ward der Eugel Gabriel zur Jungfer
Maria geſandt. Dieſelbe wohnte im Lande Galilaa
in der Stadt Nazareth. Wie nun der Engel zu ihr
hinein kam, ſo gruſſte er ſie mit dieſen Worten: Ge
gruſſet ſeyſt du, Holdſelige; der HErr iſt mit dir, du
Gebenedeyete unter den Weibern. Daruber erſchrack
die gute Jungfer nicht wenig, und ſagte voller Beſtur
tzung: Welch ein Gruß iſt das? Der Engel aber ſprach
ihr freundlich zu, und ſagte: Furchte dich nicht, Ma
ria, du haſt Gnade bey GOtt gefunden. Darauf gab
ihr der Engel Nachricht, daß ſie GOtt zur Mutter ſei
nes Sohnes erkohren hatte. Denn er ſagte zu ihr:
Du wirſt ſchwanger werden im Leibe, und einen Sohn
gebahren, des Nahmen ſolt du JEſus heiſſen. Die
Jungfer Maria wuſte nicht, wie das gemehnet war,

drum
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drum ſagte ſie zum Engel: Wie ſoll das zugehen? ſin
temahl ich von keinem Manne weiß. Der Engel aber
erklarte ſeinen Vortrag, mit dieſen Worten: Der hei
lige Geiſt wird uber dich kommen, und die Krafft des
Hochſten wird dich uberſchatten: Darum auch das
Heilige, das von dir gebohren wird, wird GOttes
Sohn genennet werden. Er ſtarckte darauf ihren
Glauben mit dem Exempel ihrer Gefreundtin Eliſabeth,
die auch ſchwanger ware mit einem Sohn in ihrem Al
ter, da ſie doch im Geſchrey ware, daß ſie unfruchtbar
ſey. Den Beſchluß mqgchte der Engel mit dem ſchonen
Spruche: Bey GOtt int kein Ding unmuglich. Und
Maria ließ GOtt dem HErrn gleichſam zur Antwort
ſagen: Siehe ich bin des HErrn Magd, mir geſchehe,
wie du geſaget haſt.Heilige Gedancken
Maria Glauben war zuerſt mit Furcht verbunden

Als ihr ward die Geburt des HErren angeſagt:
Der Engel aber ſprach: du haſt Genade funden;

VrDrauf ſagte ſie getroſt: Jch bin des HErren Magd;
ein GOtt, ich furchte mich auch wegen meiner Sunden;

Ach! ſprich doch auch zu mir: du ſolſt Genade finden!

Die 3. Giſtorie.
Von der Heimſuchung Maria. Luc. 1. Cap.

Naoch dem Engliſchen Gruſſe that die gungfrau Ma
wv ria eine Reiſe uber das Gebürge, zu der Stadt
Juda. Daſelbſt wolte ſie ihre alte Gefreundtin Eli-
ſabeth beſuchen; Weil ſie von dem Engelgehoret hatte,
daß ſie im ſechſten Monate. ſchwanger gieng. Es war
aber Eliſabeth eine PrieſtersFrau, und ihr Mann hieß
Zacharias. Das Kind aber, das Eliſabeth damahls
unter ihrem Hertzen trug, war Johannes der Tauffer.

Wie Maria in das ·Haus Zacharia kam, ſo gruſſte ſie

G ihre
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ihre Gefreundtin Eliſabeth. Und es begab ſich, als
Eliſabeth den Gruß Maria horte, hupffte das Kind in
ihrem Leibe mit Freuden. Und Eliſabeth ward des
Heiligen Geiſtes voll, und rieff laut und ſprach: Gebe
nedeyet biſt du unter den Weibern, und gebenedeyet iſt
die Frucht deines Leibes. Auf die letzt ſagte Eliſabeth
zur Maria: O ſelig biſt du, die du geglaubet haſt!
Darauf machte Maria den ſchonenLobGeſang: Mei
ne Seele erhebet den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich
GoOttes meines Heylandes. Denn er hat ſeine elende
Magd angeſehen; Siehe von nun an werden mich ſe
lig preiſen alle KindesKind. Denn er hat groſſe Din
ge an mir gethan, der da machtig iſt, und des Nahmen
heilig iſt. Und ſeine Barmhertzigkeit wahret immer
fur und fur, beh denen die ihn furchten. Er ubet Ge
walt mit ſeinem Arm, und zerſtreuet, die hoffartig ſind
in ihres Hertzens Sinn. Er ſtoſſet die Gewaltigen
vom Stuhl, und erhebet die. Elenden. Die Hungri
gen fullet er mit Gutern, und laſſet die Reichen leer. Er
gedencket der Barmhertzigkeit, und hilfft ſeinem Diener
Jſtael auf. Wie er geredt hat unſern Vatern, Abra
ham und ſeinem Saamen ewiglich. Und Maria blieb bey
ihr bey drey Monden, darnach kehrte ſie wieder heim.

heilige Gedancken.
Recht heilig kan man ja wohl das Geſprache heiſſen,

Das die Eliſabeth mit der Maria halt:Dergleichen ſolten ſich die Chriſten auch befleiſſen,

Wenn man in Compagnie zuſammen ſich geſellt:
Ein ieder rede das  damit er kan beſtehen,
Aus meinem Munde ſoll kein faul Geſchwatze gehen.

Die 4. hiſtorie.
Von Joſeph und Maria. Matth. 1. Cap.

e Jungfrau Maria hatte einen Brautigam, der
hieß Joſeph, und war ein Zimmermann. Dieſer

Jo
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Joſeph wolte nunmehro ſeine Braut heim holen, und
Hoechzeit mit ihr halten. Ehe aber dieſes geſchehen kon
te, ſo befand ſich die Jungfrau Maria ſchwanger vom
heiligen Geiſte. Nun war Joſeph zwar fromm, und
wolte ſie nicht rugen/ oder vor den Leuten zu ſchanden
machen; er hatte ſich aber doch vorgeſetzt, ſie heimlich zu
verlaſſen. Jndem er aber mit dieſen Gedancken um
gieng, ſo erſchien ihm der Engel des HErrn im Traum,
und ſagte zu ihm: Joſeph, du Sohn David, furchte
dich nicht, Mariam, dein Gemahl, zu dir zu nehmen.
Er ſagte ferner zu ſeiner Nachricht: Das Heilige, das
in ihr gebohren iſt, das iſt von dem heil. Geiſte. Und die
letzten Worte des Engels waren dieſe: Sie wird einen
Sohn gebaren, des Namen ſolt du JEſus heiſſen, denn
er wird ſein Volck ſelig machen von ihren Sunden.
Als Joſeph vom Schlaf erwachte, ſo that er, wie der
Engel befohlen hatte, und nahm ſein Gemahl zu ſich.
Alſo iſt Maria zwar eine Jungfrau geblieben, damit die
Schrifft erfulet wurde. Denn lange zuvor hat der
Prophet Eſaias dieſen Spruch aufgeſchrieben: Siehe,
eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird einen Sohn ge
baren, und ſie werden ſeinen Namen heiſſen Emanuel,
das iſt verdolmetſchet, GOtt mit uns; aber Maria iſt
nicht eine gantz ledige Perſon geweſen, ſondern ſie hat
ihren verlobten Mann gehabt. Welches vermuthlich
darum geſchehen iſt, damit Maria einen Beſchutzer, und
das JEſusKindlein einen Pfleg-Vater haben mochte.
Jm ubrigen iſt zu mercken, daß ſo wohl Joſeph als Ma
ria aus dem Koniglichen Gebluthe Davids entſproſ

ſen ſind.
Gottſfelige Gedancken.

Was heiſt emanuel der. Engel ſoll dirs ſagen:
Es heiſſet: GOtt mit uns! Ach nimm das ja recht ein!

Wenn



tot Die 5. Hiſtorie
Wenn du das recht verſtehſt, ſo darffſt du nicht verzagen,

Jſt GOtt mit dir, wer kan dir denn zuwider ſeyn?
MitGott kanſt du die Welt; mit Gott kanſt du die Sunden;
Mit GOtt kanſt du den Tod und Teufel uberwinden.

Die 5. Giſtorie.Von der Geburt Johannis des Tauffers.

Luc. 1. Cap.
2Md Eliſabeth kam ihre Zeit, daß ſie gebaren ſolte,
 und ſie gebar einen Sohn. Und ihre NachbarnJ

und Gefreundten horeten, daß der HErr groſſe Barm
hertzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten ſich mit ihr.
Am achten Tage aber kamen ſie zu beſchneiden das
Kindlein. Und ſie hieſſen ihn nach ſeinem Vater Za
charias; aber die Mutter des Kindes ſagte: Mit nich
ten! ſondern er ſoll Johannes heiſſen. Sie ſprachen zu
ihr: Jſt doch niemand in deiner Freundſchafft, der alſo
heiſſe. Damit winckten ſie ſeinem ſtuminen Vater
Zacharia, wie er ihn wolte heiſſen laſſen? Derſelbe for
derte erſtlich ein Taflein, und wolte den Nahmen Jo
hannes darauf ſchreiben: Denn der Engel hatte ihm
ausdrucklich befohlen, daß er Johannes heiſſen ſolte.
Jndem er aber ſchrieb, ſo bekam er ſeine Sprache wie
der, und ruffte laut: Er heiſſet Johannes. Daruber
verwunderten ſich alle, die es horeten, und es kam eine
groſſeFurcht uber alle Nachbarn. Und alle, die es hor
ten, nahmen es zu Hertzen, und ſprachen: Was mey
neſt du, will aus dem Kindlein werden? Denn die
Hand des HErrn war mit ihm. Und ſein Vater ward
des heiligen Geiſtes voll, und machte den ſchonen Lob

Geſang: Gelobet ſey der HErr, der GOtt Jſrael!
eilige Gedancken.

Sas Kind Johannes wuchs, und wurde ſtarck im Geiſte,
Die Hand des HErren war in allem, was er tbat:



Die 6 Hiſtorie von Chriſti Geburt
Ach ja, darauf beruht beym Kinderzuiehn das meiſte,

Ob ſie der liebe GOtt in ſeigen Handen hat.
GOtt, reiche mir doch auch die Hand aus deiner vhohe,

Damit ich als ein Kind, den Weg zur Tugend gehe.

Die 6. hiſtorie.
Von der Geburt Chriſti. Luc. 2. Cap.

ES begab ſich zu der Zeit, daß ein Gebot vom
Kayſer Auguſto ausgieng, daß alle Welt geſchatzet

wurde. Und dieſe Schatzung war die allererſte, und
geſchach, da Cyrenius LandPfleger in Syrien war.
Und iedermann gieng, daßer ſich ſchatzen lieſſe, ein ieg
licher in ſeine Stadt. Da machte ſich auch auf Joſeph
aus Galilaa, aus der Stadt Nazareth, zu der Stadt
David, die da heiſſet Bethlehem, darum, daß er von
dem Hauſe und Geſchlechte Davids war, auf daß er
ſich ſchatzen lieſſe mit Maria, ſeinem vertrauten Weibe,
die war ſchwanger. Und als ſie daſelbſt waren, kam
die Zeit, daß ſie gebaren folte. Und ſie gebahr ihren er
ſten Sohn, und wickelte ihn in Windeln, und legte ihn
in eine Krippe, denn ſie hatten ſonſt keinen Raum in
der Herberge.

deilige Gedanckent
Mein JEſu, ſolt ich dich' im Stalle liegen ſehen,

Jch aber ſolte ruhn auf meinem Bettelein?
V Beyland aller Welt!. Das laß ich nicht geſchehen,

Komm, JEſu, komm, mein Hertz ſoll deine Wiege ſeyn:
Wo dich auch mein Gebet nicht kan darzu bewegen,
So vwill ich mich zu din in deine Krippe legen.

Vie 7. hiiſtorie.Von den Hirten zu Bethlehem. Lue.. Cap.

 Je Geburt des NErrn JEſu ward züm erſten den armen Hirten kund gethan. Dieſelben

der Gegend zu Bethlehem, und huteten des Nachts ih

rer
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rer Heerde. Wie nun Chriſtus zu Bethlehem im
Stalle war gebohren worden, ſo trat der Engel des
HErrn zu dieſen Hirten. Als ſie nun von der Klarheit
des HErrn umleuchtet wurden, ſo furchten ſie ſich ſehr;
aber der Engel ſprach zu ihnen: Furchtet euch nicht, ſie
he, ich verkundige euch groſſe Freude, die allem Volcke
wiederfahren ſoll. Denn euch iſt heute der Heyland
gebohren, welcher iſt Chriſtus, der HErr in der Stadt
David. Und das habt zum Zeichen, ihr werdet finden
das Kind in Windeln gewickelt, und in einer Krippen
liegen. Und alſobald war bey dem Engel die Menge
der himmliſchen Heerſchaaren, die lobten GOtt und
ſprachen: Ehre ſey GOtt in der Hohe, Friede. auf Er
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen: Da nun die
Engel von ihnen gen Himmel fuhren, da ſprachen die
Hirten unter einander: Laſſet uns gen Bethlehem ge
hen, und die Geſchichte ſehen, die da geſchehen iſt, die
uns der HErr kund gethan hat. Und ſie kamen eilend,
und fanden beyde Mariam und FJoſeph, darzü das Kind
in der Krippe liegen. Da ſie es aber geſehen hatten,
breiteten ſie das Wort aus, welches zu ihnen von dieſem
Kinde geſaget war. Und alle, vor die es kam, wunder
ten ſich der Rede, die ihnen die Hirten geſaget hatten.
Maria aber behielt alle dieſe Worte, und bewegte ſie in
ihrem Hertzen. Und die Hirten kehrten wieder um,
preiſeten und lobeten GOtt.

1*

Geilige Gedancken.
Den Hirten wird die Poſt von Chriſto erſt erzehlet;

Warum Auguſto nicht? warum DHerodi nicht?
Der Engel hat vielleicht den rechten Ort verfehlet?

Ach nein! GOtt hat ſein Reich gantz anders eingericht:
Was klug iſt vor der Welt, das muß zurucke ſteben;
Was aber thoricht iſt, das pflegt voran zu gehen.

Die
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Die 8. Giſtorie.
Von der Beſchneidung Chriſti. Luc. 2. Cap.

»Mdo da acht Tage um waren, daß das Kind be
 ſchnitten wurde, da ward ſein Nahme genennet
T F

JEſus, welcher genennet war von den Engeln, ehe
denn er im Mutterleibe empfangen war.

Gottſelige Gedancken.
Kein Nahme iſt ſo ſchon, als meines JEſu Nahmen,

Weil er auf Deutſch ſo viel als Seligmacher heiſt;
Es iſt auch dieſes Kind der rechte Weibes-Saamen,

Der uns allein den Weg zum ewgen Leben weiſt:
Den Nabhmen will ich mir tieff in mein Hertze graben,
Und in der letzten Noth in meinem Munde haben.

Die 9. biſtorie.Von der Reinigung Maria. Lur. 2. Cap.
¶JZe KindBeiterinnen imdllten Teſtamente hatten
 dreuoherley zu beobachten. Erſtlich muſten ſie nach
der Gebuhrt etliche Wochen zu Hauſe bleiben, bis die

Tage ihrer Reinigung um waren. Darnach muſten
ſie bey dem Ausgange, entweder ein jahriges Lamm,
oder ein paar Tauben opffern. Endlich, wenn das er
ſte Kind ein Sohn war, ſo muſte es dem HErrn gehei
liget, und mit Gelde geloſet werden. Das alles hat
die Jungfrau Maria beobachtet, und hat ihren ordent
lichen Kirchgang im Tempel zu Jeruſalem gehalten.
Wie ſie nun ihr neugebohrnes JEſusKindlein dem
HErrn darſtellte, ſo kam ein Mann in den Tempel mit
Nahmen Simeon. Derſelbe Menſch war fromm und
gottsfurchtig, und wartete auf den Troſt Jſraelis, und
der Heilige Geiſt war in ihm. Und ihm war eine Ant
wort worden von dem Heiligen Geiſte, er ſolte den Tod
nicht ſehen, er habe denn zuvor den Chriſt des HErrn
geſehen. Er wariauch nicht ohngefehr in den Tempel

kom
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kommen, ſondern es war auf Anregung des Heiligen
Geiſtes geſchehen. Wie nun dieſer Simeon das Kind
lein JEſus im Tempel ſahe, ſo nahm er daſſelbe auf
ſeine Armen, und ſprach: HErr, nun laſſeſt du deinen
Diener im Friede fahren, denn meine Augen haben dei
nen Heyland geſehen, welchen du bereitet haſt fur allen

Volckern, ein Licht zu erleuchten die Heyden, und zum

Preiß deines Volckes Jſtael.
Geilige Gedancken.

Der alte Simeon ließ weiland in dem Tempel
Das liebſte JEſulein auf ſeinen Armen ruhn:

Jch nehme mir daran im Glauben ein Exempel,
Und will es Simeon hierinnen gleiche thun:Kan ich die Arme nicht um meinen Heyland ſchlagen,

So will ich dieſes Kind doch in dem Hertzen tragen.

Die 10. hiſtorie.
Von derErſcheinung Chriſti welche den Wei
ſen von Morgenlande geſchehen iſt. Matth.2. C.
Ja Jeſus geboren war zuBethlehem im Judiſchen
 Lande, zur Zeit des Koniges Herodis, da kamen
die Weiſen vom Morgenlande gen Jeruſalem und ſpra
chen: Wo iſt der neugebohrne Konig der Juden?
Jbir haben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande, und
ſind kommen ihn anzubeten. Da das der Konig He
rodes horete, erſchrack er, und mit ihm das gantze Je
ruſalem. Und ließ verfammlen alle Hoheprieſter und
Schrifftgelehrten unter dem Volcke, und forſchte mit
Fleiß von ihnen, wo Chriſtus ſolte gebohren werden.
Und ſie ſagten zu ihm: Zu Bethlehem im Judiſchen
Lande. Das bewieſen ſie aus dem Propheten Micha,
in welchem geſchrieben ſtehet: Und du Bethlehem im
Judiſchen Lande, biſt mit nichten die kleineſte unter den
Furſten Juda, denn aus dir ſoll mirkommen der Her

tzog
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tzog, der uber mein Voſck Jſrael ein HErr ſeh. Da
berieff Herodes die Weiſen heimlich, und erlernte mit
Fleiß von ihnen, wenn der Stern erſchienen ware. Und
weiſete ſie gen Bethlehem und ſprach: Ziehet hin, und
forſchet fleifig nach dem Kindlein, und wenn ihrs findet,
ſo ſagt mirs wieder, daß ich auch komme, und es anbete.
Als die Weiſen nun den Konig Herodem gehoret hat
ten, ſo zogen ſie hin gen Bethlehem. Und ſiehe, der
Stern, den ſie im Morgenlande geſehen hatten, gieng
fur ihnen hin, bis daß er kam, und ſtund oben uber, da
das Kindlein war. Da die Weiſen den Stern ſahen,
wurden ſie hoch erfreuet, und giengen in das Haus, und
fanden das Kindlein mit Maria ſeiner Mutter; und
fielen nieder und beteten es an; und thaten ihre Schatze
auf, und ſchenckten ihmGold, Weyrauch und Myrrhen;
und GOtt befahl ihnen im Traume, daß ſie ſich nicht
ſolten wieder zu Herodes lencken; und ſie zogen durch
einen andern Weg wieder in ihr kand. Dieſe Wei—
ſen vom Morgenlande, werden insgemein die heiligen
drey Konige genennet.

Gottſelige Gedancken.
Die Weiſen bringen dir, HErr JEſu, ſchone Gaben,

Sie tragen Wevrauch, Gold und Myrrhen in derhand:;
Dergleichen wirſt du zwar von mir nicht konnen haben,

Denn meine Durftigkeit iſt dir gar wohl bekannt:
Deßwegen will ich doch auf etwas anders dencken,
Und dir, mein JEſulein, mein kleines Hertze ſchencken.

Die 11. Giſtorie.
Von der Flucht JEſu nach Egypten, und von

den unſchuldigen Kindern zu Bethlehem.
Matth. 2. Cap.

CNachdem die Weiſen hinweg gezogen waren, da er
ſchien der Engel des HErrn dem Joſeph im Trau

H me,
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me, und befahl ihm, daß er das Kindlein JEſus und ſei
ne Mutter zu ſich nehmen, und in Egypten entfliehen ſol
te: Daſelbſt ſolte er ſo lange bleiben, bis ihm der Engel
etwas anders ſagen wurde. Die Urſache ſolcher
ſchleunigen Flucht war dieſe, weil Herodes das Kind
lein JEſus umbringen wolte. Joſeph that, was ihm
der Engel befohlen hatte, und machte ſich bey der Nacht
auf den Weg, und entwich in Egyptenland. DerKo
nig Herodes ſahe unterdeſſen, daß er von den Weiſen
betrogen war: Denn ſie kamen nicht wieder nach Je
ruſalem, wie ſie ihm verſprochen hatten. Da warder
zornig, und ließ alle Kinder zu Bethlehem, und an ihrer
gantzen Grantze umbringen, die zweyjahrig und drunter
waren. Denner dachte, das Kindlein JEſus muſte
nothwendig mit darunter ſeyn, weil er von den Weiſen
gelernet hatte, daß der neugebohrne Konig der Juden
nicht alter, als zum hochſten zwey Jahr ſeyn konte. Jm
folgenden Jahre ſtarb dieſer Konig Herodes an einer
heßlichen Kranckheit. Alſobald erſchien der Engel des
HErrn dem Joſeph im Traum in Egyptenland, und
ſprach: Stehe auf, nimm das Kindlein und ſeine Mut
ter zu dir, und zeuch hin in das Land Jſrael; die ſind
geſtorben, die dem Kinde nach dem Leben ſtunden.
Das that Joſeph, und zog auf GOttes Befehl in die
Stadt Nazareth, darinnen der HErr Chriſtus dar
nach iſt erzogen worden.

hHeilige Gedancken.
Das kleine JEſusKind muß in Egypten ziehen,

Seht, Joſeph fuhret es mit ſeiner Mutter fort!
Hherodes aber denckt, es konnt ihm nicht entfliehen,

Und ſtifft zu Bethlehem den groſſen Kinder-Mord:
Wie wird der Bluthund dort einſt in der Holle ſchwitzen,
Wenn er die Kinder wird im Himmel ſehen ſitzen.

Die
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Die 12. Giſtorie.

Wie JEſus im zwolfften Jahre iſt verlohren
und wieder gefunden worden. Luc. 2. Cap.

JJe Eltern des HErrn JEſu giengen alle Jahre
 hinauf gen Jeruſalem auf das Oſter/Feſt. Wie
nun der HErr JEſus zwolff Jahr alt war, ſo nahmen
ihn ſeine Eltern mit nach Jeruſalem nach Gewohnheit
des Feſtes. Und da die Tage vollendet waren, und ſie
wieder nach Hauſe giengen, ſo blieb das Kind JEſus zu
Jeruſalem, und ſeine Eltern wuſtens nicht. Sie meyn
ten aber, er ware unter den Gefehrten, und kamen eine
Tagereiſe, und ſuchten ihn unter den Gefreundten und
Bekannten. Und da ſie ihn nicht funden, giengen ſie
wieder nach Jeruſalem und ſuchten ihn. Und es begab
ſich nach drey Tagen, funden ſie ihn im Tempel ſitzen
mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zuhorete, und ſie
fragte. Und alle, die ihm zuhoreten, verwunderten ſich

ſeines Verſtandes, und ſeiner Antwort. Da ihn nun
ſeine Eltern ſahen, eutſatzten ſie ſich, und ſeine Mutter
ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum haſt du uns das
gethan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit
Schmertzen geſucht. JEſus aber ſorach zu ihnen:
Was iſts, daß ihr mich gefuchet habt Wiſſet ihr nicht,
daß ich ſeyn muß in dem, das meines Vaters iſt? Und
ſie verſtunden das Wort nicht, das er mit ihnen redet.
Und er gieng mit ihnen hinab gen Nazareth, und war
ihnen unterthan. Seine Mutter aber behielt alle dieſe
Worte in ihrem Hertzen. Und JEſus nahm zu an Weis
heit, Alter und Gnade bey GOtt und den Menſchen.

Geilige Gedancken.
An Alter und zugleich an Weisheit und an Gnade,

Bey Menſchen und bey GOtt nahm JEſus Chriſtus zu:

H 2 Nun
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Nun geht es zwar nicht an, daß in ſo hohem Grade,

Jch als ein bloſſer Menſch es Chriſto gleiche thu:
DSoch dieſem ohngeacht will ich mich doch bemuhen,
Daß man an mir auch Ehr und Freude ſoll erziehen.

Die 13. Hiſtorie.
Wie Johannes der Tauffer ſein Amt ange—

treten hat. Matth. 3. Cap.
oOhannes der Tauffer fieng an zu predigen in derJ Wuſten des Judiſchen Landes. Dadurch ward

der Spruch des Propheten Eſaia erfullet: Es iſt eine
Stimme eines Predigers in der Wuſten: bereitet dem
HErrn den Weg, und machet richtig ſeine Steige.
Dieſer Johannes hatte ein Kleid von CameelHaaren,
und einen ledernen Gurtel um ſeine Lenden. Seine
Speiſe aber war Heuſchrecken und wild Honig. Der
Anfang ſeiner Predigt war dieſer: Thut Buſſe, das
Himmelreich iſt nahe herbey kommen. Da gieng zu
ihm hinaus die Stadt Jeruſalem, und das gantze Ju
diſche Land, und alle Lander an dem Jordan, und lieſſen
ſich tauffen von ihm im Jordan, und bekannten ihre
Sunde. Als er nun viele Phariſaer und Sadducaer

ſahe zu ſeiner Tauffe kommen, ſprach er zu ihnen: Jhr
Otter-Gezuchte, wer hat denn euch geweiſet, daß ihr
dem zukunfftigen Zorne entrinnen werdet? Und er
ſprach zu ihnen: Sehet zu, thut rechtſchaffene Fruchte
der Buſſe. Er warnte ſie ferner, ſie ſolten ſich nicht
darauf verlaſſen, daß ſie von Abraham herſtammten,
und daß ſie GOtt alſo nicht verſtoſſen konte: Denn
GOtt konte dem Abraham auch aus Steinen Kinder
erwecken, und ſeine Verheiſſungen an ihnen erfullen.
Endlich verglich Johannes die unbußfertigen Sunder
mit den unfruchtbaren Baumen, und ſagte dieſen
Spruch: Es iſt ſchon die Art den Baumen an die

Wur
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Wurtzel geleget, welcher Baum nicht gute Fruchte
bringet, der wird abgehauen, und ins Feuer geworffen.

Gottſelige Gedancken.
An einem Baume muß man gute Fruchte ſchauen,

Das heiſt, der Glaube muß durch Wercke fruchtbar ſeyn;
Geſchiehet ſolches nicht, ſo wird er abgehauen,

Und GOtt wirfft ihn zuletzt in Schwefel-Ppfuhl hinein:
Kan ich gleich als einind noch nicht mit Fruchten prangen;
So ſoll mein Baumlein doch voll ſchoner Bluthen hangen.

Die 14. Siſtorie.
Wie JEſus getauffet worden.

Matth. 3. Mare. 1. Luc. 3. und Joh. 1. Cap.
3e Johannes am Jordan tauffte, ſo kam der
HeErr ZEſus zu ihm, und wolte ſich tauffen laſ
ſen. Johannes wehrte dem HErrn JEſu, und ſagte:
Jch bedarff wohl, daß ich von dir getauffet wurde. Der
HErr JEſus aber ſprach: Laß es alfo ſeyn, alſb gebuh-
ret es uns, alle Gerechtigkeit zu erfullen; und damit
ließ ers ihm zu. Da nun JEſus getauffet war, ſtieg
er bald herauf aus dem Waſſer, und ſiehe, da that ſich
der Himmel uber ihm auf. Und der Heilige Geiſt fuhr
wie eine Taube herab, und blieb auf dem HErrn JEſu.
Endlich ſchallete eine Stimme vom Himmel herab, die
ſprach: Das iſt mein lieber Sohn, an welchem ich
Wohlsgefallen habe. Dadurch wurde Johannes gnug
ſam uberzeuget, daß dieſes der Heyland der Welt ware.
Denn GDtt hatte zu Johanne geſaget: Uber welchem
er wurde ſehen den Geiſt herab fahren, und auf ihm blei
ben, der wurde es ſeyn. Johannes zeugte auch vor al
lem Volcke von ihm, als er des andern Tages wieder
zu ihm kam, und ſagte: Siehe, das iſt GOttes Lamm,
welches der Welt Sunde tragt. Damahls gieng
JEſus in das dreyßigſte Jahr ſeines Alters. Er ward

H 3 aber
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aber von dem Volcke gehalten vor emen Sohn Joſephs

von Nazareth.
Gottſelige Gedancken.

Des Vaters Stimm erſchallt im hohen Himmel droben;
Auf Erden aber ſteht im Jordan JÆſus Chriſt

Und GOtt der Heilge Geiſt ſchwebt als ein Taublein oben:
Nun glaub ich gantz gewiß, daß GOtt dreyeinig iſt!

Und wenn mir die Vernunfft wird wollen widerſtehen
So will ich alſobald nur an den Jordan gehen.

Die 15. Siſtorie.
Wie JEſus iſt vom Teufel verſucht worden.

Matth. 4. Marc. 1. und Luc. 4. Cap.
Ie nun JEſus voll heiliges Geiſtes von ſeiner
 Cauffe kam, ſo ward er vom Geiſte in die Wu
ſten gefuhret, auf daß er daſelbſt vom Teuffel verſuchet
wurde. Da nun JEſus viertzig Tage, und viertzig
Nachte gefaſtet hatte, ſo hungerte ihn. Und der Ver
ſueher trat zu ihm, und ſprach: Biſt du GOttes Sohn,
ſo ſprich, daß dieſe Steine Brod werden. JEſus ant
wortete, und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: Der
Menſch lebet nicht vom Brod allein, ſondern von einem
jeglichen Worte, das durch den Mund GOttes gehet.
Darauf fuhrte ihn der Teufel mit ſich in die heilige
Stadt, und ſtellte ihn auf die Zinnen des Tempels.
Und ſprach zu ihm: Biſt du GOttes Sohn, ſo laß dich
hinab. Der Teufel beruffte ſich auch auf den Spruch: Er
wird ſeinen Engeln uber dir Befehl thun, und ſie werden
dich auf den Handen traaen, auf daß du deinen Fuß
nicht an einen Stein ſtoſeſt. JEſus ſprach: Wie
derum ſtehet geſchrieben: Du ſolt den HErrn deinen
GoOtt nicht verſuchen. Endlich fuhrte ihn der Teuffel
mit ſich auf einen hohen Berg, und zeigte ihm alle Reiche
der Welt und ihre Herrlichkeit in einem Augenblicke.

Und
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Und ſagte darbey: Das alles will ich dir geben, ſo du
niederfalleſt, und mich anbeteſt: Denn es iſt alles
mein, und ich gebe es wem ich will. Da ſagte JEſus:
Hebe dich weg von mir, Satan! Denn es ſtehet ge
ſchrieben: Du ſolt anbeten GOtt deinen HErrn, und
ihm allein dienen. Da verließ ihn der Teuffel, und
ſiehe, da traten die Engel zu ihm, und dienten ihm.

eilige Gedancken.
Jn die Verſuchung ward mein JEſus zwar gefuhret;

Doch er behielt den Platz, und Satan muſte fort:
Wodurch hat aber denn der Heyland triumphiret?
Seinschild und Bogon war ein spruch aus GOttes Wort:
O Rinder! laßt uns doch dergleichen Spruche lernen,
Damit der Satan ſich auch muß von uns entfernen.

Die 16. Hiſtorie.
Von der Samariterin. Joh. 4. Cap.

m IlDJJcht weit von der Stadt Sichar, in der Land
vJ/v ſchafft Samaria, war ein Brunnen. Bey dem
ſelben Brunnen ſatzte ſich JEſus nieder, als er mude von
der Reiſe war. Da kam ein Weib von Sichar zu dem
Brunnen, Waſſer zu ſchopffen. Zu dieſem Weibe
fagte JEſus: Gib mir zu trinckken. Das Weib ſagte:
Wie bitteſt du von mir zu trincken, da du ein Jude biſt,
und ich ein Samaritiſches Weib? Denn die Juden
haben keine Gemeinſchafft mit den Samaritern. Nach

dem ſie eine Weile von dem Waſſer des Lebens mit ein
ander geredet hatten, ſo ſagte JEſus: Gehe hin, und
ruffe deinem Manne, und komme her. Das Weib
gab zur Antwort: Jch habe keinen Mann. JEſus
ſpricht zu ihr: Du haſt recht geſagt, ich habe keinen
Mann: Funff Manner haſt du gehabt, und den du nun
haſt, der iſt nicht dein Manu. Da ſprach das Weib:
HErr, ich ſehe, daß du ein Prophet biſt. Bald darauf

v 4 ſagte
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ſagte JEſus den ſchonen Spruch zu ihr: GOtt iſt ein
Geiſt, und die ihn anruffen, die muſſen ihn im Geiſt und
in der Wahrheit anruffen. Das Weib ſagte darauf:
Jch weiß, daß Meßias kommt, der da heiſſet Chriſtus,
der wird uns alles verkundigen. JEſus ſpricht zu ihr:
Jch bins, der mit dir redet. Da ließ das Weib ihren
Krug ſtehen, und lief in die Stadt, und ſagte zu den Leu
ten: Kommt, und ſehet einen Menſchen, der mir geſa
get hat alles, was ich gethan habe, ob der nicht Chriſtus
ſey? Da giengen ſie aus der Stadt, und kamen zu JE
ſu, und es glanbten viel Samariter an den HErrn JE
ſum, viel um des Weibes Rede willen; aber mehr um
ſeines Wortes Willen. Und ſie baten ihn, daß er bey
ihnen bliebe: Und JEſus blieb zwey Tage bey ihnen.

Geilige Gedancken.
Dem Menſchen iſt vergonnt vor GOttes Thron zu treten,

Denn dureh das Beten wird der groſſe GOtt geehrt.
Allein, man muß im Geiſt und in der Wahrheit beten,

wie JEſus dort das Weib beym Brunnen hat gelehrt:
So will ich auth mit Gott im Geiſt und Wahrheit ſprechen,
Alsdenn wird gegen mich ſein VaterHertze brechen.

Die 17. diſtoxie.
Vom Hauptmanne zu Capernaum.

„Matth. 8. und. Lue. 7. Cap.
FJn Hauptmann zu Capernaum hatte einen kran

cken Knecht. Der trat zu JEſu, und ſprach: HErr,
ein Knecht liegt zu Hauſe und iſt gichtbruchig, und hat
groſſe Quaal. Es legten auch die Aelteſten in der Stadt

eine Vorhitte vey dem. HErrn ZEſu vor ihm ein, und
ruhmtken. unter andern von dieſem Hauptmanne, daß
enjhnen die Schule erbauet hatte. JEſus fprach: Jch
will kommen und .ihn geſund: machen; der Hauptmann
aber ſpräch: HErr, ich.bin nicht werth, daß du untey

mein
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mein Dach geheſt, ſondern ſprich nur ein Wort, ſo wird
mein Knecht geſund. Da JEſus das horete, verwun
derte er ſich, und ſagte zu denen, die ihm nachfolgten:
Warlich, ich ſage euch, ſolchen Glauben habe ich in J-—
ſrael nicht ſunden. Darauf gab er dem Hauptmann
dieſen Beſcheid: Gehe hin, dir geſchehe, wie du geglau—

bet haſt. Und ſein Knecht ward geſund zu derſel—
ben Stunde.

Leilige Gedancken.
Offt ſorget Herr und Frau vor ihr Geſinde ſchlechte

Sie achten ſie offt kaum ſo gut als ihren Hund:
So machts der Hauptmann nicht mit ſeinem krancken

 Rnechte,
Er ruffet JEſum an, der machet ihn geſund:

Soll kunfftig jemand auch in meine Dienſte treten,
So will ich auch vor ihn in allen Nothen beten.

Die 18. hGiſtorie.
Vom Teiche zu Bethesda. Joh. 5. Cap.

—1 Jeruſalem war ein Teich, der hieß Bethesda.J An dem Teiche waren funff Hallen vor die Kran

cken. Es lagen alſo Blinde, Lahme, Durre, und an
dere Kropel darinnen. Zu gewiſſer Zeit aber kam ein
Engel vom Himmel und bewegte das Waſſer. Wer
nun am erſten in das Waſſer ſprang, der ward geſund,
er mochte vor eine Kranckheit haben, was er wolte; Es
war aber ein Menſch daſelbſt, der hatte 38. Jahr an die
ſem Teiche gelegen. Wie JEſus denſelben ſahe, und
vernahm, daß er ſo lange gelegen hatte, ſo frägte JEſus:
ob er wolte geſund werden? Der Krancke ſagte: Er
hatte keinen Menſchen, der ihn in den Teich lieſſe, und
wenn  das Waſſer bewetget wurde, ſo ſtiege ein andrer
hinein. JEſus ſprach zu ihm: Stehe auf, nimm dein
Bette und gehe hin. Alſobald ward der Menſch ge—

H 5 ſund,
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ſund, und nahm ſein Bette, und gieng hin. Einigezeit
darnach fand JEſus dieſen Mann im Tempel, und
ſprach zu ihm: Siehe zu, du biſt geſund worden, ſundi
ge hinfort nicht mehr, auf daß dir nicht was argers
wiederfahre.

Geilige Gedancken.
Jhr Krancken, die ihr gleich aus eurer Haut wollt fahren:

Wenn GOtt nicht helffen will flugs auf den erſten Cag;
Bedencke, was der Mann in acht und dreyßig Jahren

Nicht ausgeſtanden hat, der bey Bethesda lag?
Uns kom̃t furwahr nicht zu, Gott Stunden vorzuſchreiben,
GOtt kommt zu rechter Zeit, und wird nicht auſſen bleiben.

Die 19. hiſtorie.
Von der Wittwe zu Nain. Luc. 7. Cap.

2 MN d es begab ſich darnach, daß JEſus in eine9 Stadt, mit Namen Nain, gieng, und ſeiner Jun

ger giengen viel mit ihm, und viel Volcks. Als er aber
nahe an das StadtThor kam, ſiehe, da trug man ei
nen Todten heraus, der ein einiger Sohn war ſeiner
Mutter, und ſie war eine Wittwe, und viel Volcks
gieng aus der Stadt mit ihr. Und da ſie der HErr
JEſus ſahe, jammerte ihn derſelben, und ſprach zu ihr:
Weib, weine nicht. Darauf trat er hinzu, und ruh
rete den Sarg an, und die Trager ſtunden. Und JE—
ſus rief: Jungling, ich ſage dir, ſtehe auf, und der Tod
te richtete ſich auf, und fieng an zu reden, und er gab ihn
ſeiner Mutter. Ullnd es kam ſie alle eine groſſe Furcht
an, und preiſeten GOtt, und ſprachen: Es iſt ein groſ
ſer Prophet unter uns aufgeſtanden, und der HErr hat
ſein Volck heimgeſuchet. Und dieſe Rede von ihm er
ſchall in das gantze Judiſche Land, und in alle umlie
gende Lander.

Gott—
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Gottſelige Gedancken.
Zu Nain ward ein Satg zur Stadt hinaus getragen,

Mann brachte denn vielleicht ein altes Weib zur Ruh;
O nein! der Tode ſtarb in ſeinen ſchonſten CTagen,

Denn Chriſtus legte ihm den Namen, Jungling, zu.
Was hor ich? frißt der Tod die Jungen wie die Alten!
So will ich mich allzeit bereit zum Tode halten.

Die 20. Giſtorie.
Von viererley Acker.

Matth. 13. Marc. 4. Luc. 8. Cap.
ES gieng ein Saemann aus zu ſaen, und indem er

ſaete, fiel etliches auf den Weg, da ward es bertre
ten, und die Vogel unter dem Himmel fraſſen es auf:
Und etliches fiel auf den Felß, und da es aufgiena, ver
dorrete es, darum, daß es nicht Safft hatte. Und et—
liches fiel unter die Dornen, und die Dornen giengen mit
auf, und erſticktens. Und etliches fiel auf ein gut Land,
und es gieng auf, und trug hundertfaltige Fruchte. Da
JEſus das geſaget hatte, rief er aus: Wer Ohren hat
zu horen, der hore! Es fragten ihn aber ſeine Junger,
was dieſe Gleichniß ware? Da legte ihnen der HErr
JEſus das Gleichniß aus, und ſagte: Der Saamen
iſt das Wort GOttes. Die am Wege, ſind, die das
Wort horen; aber nicht verſtehen. Damit kommt
der Teuffel, und nimmt das Wort von ihrem Hertzen,
auf daß ſie nicht glauben und ſelig werden. Die auf
dem Felſen nehmen das Wort mit Freuden an, und
glauben auch eine Zeitlang; aber ſie haben nicht Wur
tzel, ſondern ſind Wetterwendiſch, und argern ſich an
Chriſto, und zur Zeit der Anfechtung, wenn ſich Trub
ſal und Verfolgung um des Worts willen ereignet,
ſo fallen ſie ab. Die unter den Dornen, horen das
Wort GoOttes auch; aber ſie gehen hin unter den Sor

gen,
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gen, Reichthum und Wolluſt dieſes Lebens, und erſti
cken das Wort, und bringen keine Frucht. Die aber
auf dem guten Lande, horen das Wort und verſtehens.
Sie nehmen es auch an, und behalten es in einem feinen
guten Hertzen, und dieſe alleine bringen Frucht in Ge
dult. Etliche hundertfaltig, manche ſechzigfaltig, und
manche dreyßigfaltig.

Geilige Gedancken.
Das Land iſt vierlerley, darauf der Saame fallet

Und eines bringet doch nur Frucht zu rechter Zeit;
Wie iſt es denn mit mir, mein lieber GOtt, beſtellet?

Du haſt dein theures Wort auch auf mein ert: geſtreut!
Ach! von Natur bin ich von keiner guten Erde!
Hilff, JEſu! hilff, daß ich ein guter Acker werde.

Die 21. biſtorie.
Von den Gergeſenern.

Matth. 8. Mare. 5. und Luc. 8. Cap.
GFr HErr JEſus kam jenſeit des Meeres in die Ge
 gend der Gergeſener und Gadarener. Da ka
men ihm zwey Beſeſſene entgegen, die waren ſehr grim
mig. Einer darunter war ſo machtig, daß er alle Feſſel
und Ketten zerreiſſen konte. Siewohnten in der Tod
ten Grabern, auf den Bergen, und in den wuſten Oer
tern. Sie thaten auch den Leuten Schaden, daß faſt
niemand dieſelbe Straſſe reiſen konte. Wie ſie den
HErrn Chriſtum ſahen, ſo ſchreyen ſie: Ach JEſu! du
Sohn GOttes, was haben wir mit dir zu thun? biſt du
herkommen uns zu qualen, ehe denn es Zeit iſt? Den
einen Teuffel fragte JEſus: Wie heiſſeſt du? Er gab
zur Antwort: Jch heiſſe Legion, denn unſer iſt viel.
Da befahl JEſus dieſen boſen Geiſtern, daß ſie ausfah
ren ſolten. Sie baten aber, daß er ſie doch nicht moch
te aus derſelben Gegend vertreiben, ſondern weil eine

Heerde



Die 22. Hiſtorie von dem Manne mit der verdorrten Hand. 12

Heerde Saue an dem Berge in der Weide giengen, ſo
ſolte er ihnen doch erlauben, daß ſie in die Heerde
Schweine fahren durfften. Wie nun JEſus darauf
zur Antwort gab: Fahret hin! ſo fuhren die boſen Gei
ſter in die Heerde, und ſturtzten ſie mit einem Sturm in
das Meer, daß ſie alle erſoffen. Es waren ihrer aber
bey zwey tauſend. Die Hirten flohen, und ſagten das
in der Stadt, was mit den Beſeſſenen und mit den
Schweinen paßiret war. Da gieng die gantze Stadt
hinaus, und baten JEſum, daß er doch von ihrer Gren
tze weichen wolte.

Heilige Gedancken.
Es wolten JEſum nicht die Gergeſener leiden,

Als in die Schweine fuhr der Teuffel Legionz
Was liebten ſie demnach am meiſten unter beyden:;

Die Sauen, oder dich du wahrer GOttes Sohn?
Wir aber bitten dich, du wollſt doch bey uns bleiben,
Und durch dein krafftig Wort die Teuffel von uns treiben!

Die 22. Siſtorie.
Von dem Manne mit der vindorrten Hand.

Matth. 12. Mart. 3. und Luc. 6. Cap.

Meſus gieng an einem Sabbath in die Schule, und
V lehrete. Und ſiehe, da war ein Menſch, der hatte
eine verdorrte Hand. Da fragten die Phariſaer und
Schrifft-Gelehrten, obs auch recht ware auf dem Sab
bath heilen? Das thaten ſie aber darum, auf daß ſie
eine Sache wider ihn hatten. JEſus ſagte: Welcher
iſt unter euch, dem ein Schaf am Sabbath in eine Gru
be fallt, der es nicht ergreiffe und aufhebe. Daraus
machte JEſus, den Schluß: Weil ein Menſch ja viel
beſſer ware, als ein Schaf, ſo durffte man wohl am
Sabbathe Gutes thun. Darauf ſagte JEſus zu dem
Wenſchen, der die verdorrte Hand hatte: Stehe auf,

und
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und tritt hervor. Wie das geſchehen war, ſo fragte
JEſus nochmahls, was ſich geziemte zu thun am Sab
bath, Gutes oder Boſes? Die Phariſaer aber ſchwi/
gen ſtock ſtille darzu. Da ſahe ſie JEſus rings herum
an mit Zorne, und war betrubt uber ihre verſtockte Her
tzen. Endlich ſprach er zu dem Menſchen: Strecke
deine Hand aus. Als er nun dieſes that, ſo ward ſit
ihm geſund, wie die andre. Da wurden die Phariſaer
gantz unſinnig, und rathſchlagten, wie ſie JEſum um
bringen wolten. Da aber JEſus das erfuhr, ſo wich

er von dannen.
Heilige Gedancken.

Zwey Hande hat mir GOtt geſund und friſch gegeben,
Die will ich Lebenslang nicht laſſen mußig ruhn:

Erſt will ich ſie zu GOtt gen Himmel hoch erheben,
Drauf ſollen ſie ihr Werck und Amt mit Freuden thun:

Das heiſt, ich will zuerſt das ORA wohl ermeſſen,
Und das LABORA auch darneben nicht vergeſſen.

Die 23. Hiſtorie.
VomuUnkrautgater dem Waitzen. Matth.iz. C.

r HErr JEſus ſprach: Das Himmelreich iſt
 gleich einem Menſchen, der guten Saamen auf
ſeinen Acker ſaet. Da aber die Leute ſchlieffen, kam ſein
Feind und ſaet Unkraut zwiſchen den Waitzen, und
gieng davon. Da nun das Kraut wuchs, und Frucht
brachte, da fand ſich auch dasllnkraut. Da traten die
Knechte zu dem HaußVater, und ſprachen: Herr,
haſt du nicht guten Saamen auf deinen Acker geſaet?
woher hat er denn das Unkraut? Der HaußVater
ſprach zu ihnen: Das hat der Feind gethan. Da
ſprachen die Knechte zu ihm: Wilt du denn, daß wir
hingehen, und es ausjathen? Er ſprach: Nein, auf
daß ihr nicht zugleich den Weitzen mit ausrauffet, ſo ihr

das
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das Unkraut ausjatet. Laſſet beydes mit einander auf
wachſen bis zur Erndte. Und um die Erndte-Zeit will
ich zu den Schnittern ſagen: Sammlet zuvor das Un
kraut, und bindet es in Bundlein, daß man es verbren
ne; aber den Waitzen ſammlet mir in meine Scheuren.
Da ließ JEſus das Volck von ſich, und gieng heim.
Da baten ihn ſeine Junger, daß er ihnen doch das
Gleichniß vom Unkraute ausdeuten wolte. Und JE—
ſus antwortete: Des Menſchen Sohn iſt es, der den
Saamen ſaet. Der Acker iſt die Welt. Der gute
Saame ſind die Kinder des Reichs: Das Unkraut ſind
die Kinder der Boßheit. Der Feind, der ſie ſaet, iſt
der Teuffel. Die Erndte iſt das Ende der Welt. Die
Schnitter ſind die Engel. Am Ende der Welt wird
des Menſthen Sohn dieſe Engel ſenden, und ſie werden
ſammlen aus ſeinem Reiche alle Aergerniſſe, und
die da unrecht thun, und werden ſie in den FeuerOfen
werffen, da wird ſeyn Heulen und Zahnklappen; Die
Gerechten aber werden leuchten, wie die Sonne in ihres
Vaters Reich. Wer Ohren hat zu bortn, der hore!

Gottſelige Gedancken.
Ein Acker war beſaamt, und ſolte Waitzen tragen,

Allein, im Schlafe ward das Unkraut ausgeſtreut!
Was will meineyland doch durch dieſes Gleichniß ſagen?

Ach: ich verſteh es ſchon, er meynt die Sicherheit.
Ja freylich, wenn man ſchlafft, ſo hat der Feind gut machen,
Drum will ich munter ſeyn zum Beten und zum Wachen.

Die 24. Giſtorie.
Von derEnthauptung Johañis des Tauffers.

Matth. 14. und Marc. 6. Eap.
Jer Konig Herodes hielt Johannem den Tauffer
 vor einem frommen und heiligen Mann. Deß
wegen furchte er ſich vor ihm, horte ihn gerne, und ge

horch
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horchte ihm in vielen Stucken. Es hatte aber Herodes
eine Gemahlin, die hieß Herodias, und die war ſeines
Bruders Philippi Weib geweſen. Da ſagte nun ein
ſten Johannes zu Herode: Es iſt nicht recht, daß du
deines Bruders Weib haſt. Die Konigin warff deß
wegen eine groſſe Ungnade auf ihn, und wolte ihn durch
aus todt haben. Sie brachte es auch bey dem Konige
dahin, daß er Johannem greiffen, und ins Gefangniß
bringen ließ. Ja Herodes hatte ihn ſeiner Gemahlin
zu Gefallen gar todten laſſen, wenn er ſich nicht vor dem
Volcke gefurchtet hatte, welches ihn vor einen Prophe
ten hielt. Endlich begieng Herodes ſeinen Jahres
Tag, und gab ein groſſes Abendmahl. Da tantzte
die Tochter der Herodias vor dem Konige. Das ge
fiel ſo wohl Herodi, als denen, die am Tiſche ſaſſen, aus
der maſſen wohl. Da ſprach der Konig zu dem Magd
lein: Bitte von mir, was du wilt, ich will dirs geben.
Er ſchwur auch darzu, daß er ihre Bitte erfullen wolte,
und wenns auch die Helffte ſeines Konigreiches betrafe.
Sie gieng hierauf zu ihrer Mutter hinaus, und fragte,
was ſie bitten ſolte. Die Mutter ſprach: Bitte das
Haupt Johannis des Taufferss. Das Magdlein kam
wieder, und ſagte: Herodes ſolte ihr gleich ietzo das
Haupt Johannis des Tauffers auf einer Schuſſel ge
ben. Der Konig war zwar daruber betrubet; aber
um des Eydes willen, und um derer willen, die zu Ti
ſche ſaſſen, wolte er ſie nicht laſſen eine Fehl-Bitte thun.
Alſo gieng der Hencker hin, und enthauptete Johannem
im Gefangniß, und brachte das Haupt auf einer Schuſ

ſel. Das Magdlein nahm das Haupt Johannis, und
brachte es ihrer Mutter. Die Junger Johannis
aber begruben ſeinen Corper.

Ootto
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Gottſelige Gedancken.
Johannes predigt ſcharff Herodes hort ihn gerne,

Und vieles, was er ſagt, das thut er in der That:
Jndeſſen bleibt er doch vom Reiche GOttes ferne.

Wie kommts denn, daß er nicht an GOtt geglaubet hat?
Das machts, Herodes war aus GOtt nicht nen gebohren,
Deßwegen war an ihm auch Hopff und Maltz verlohren.

Die 25. 6iſtorie.
Wie JEſus funff tauſend Mann geſpeiſet hat.

Matth. 14. Marc. 6. Joh. 6. Cap.
OMeſus fuhr uber das Meer an der Stadt Tiberias.
V Und es zog ihm viel Volcks nach, darum, daß ſie die

Zeichen ſahen, die er an den Krancken that. JEſus
aber gieng hinauf auf einen Berg, und ſatzte ſich daſelbſt
mit ſeinen Jungern. Wie nun JEſus das groſſe Volck
ſahe, ſo jammerte ihn deſſelben, denn ſie waren wie
Schaafe, die keinen Hirten hatten. Darauf hielt er
dem Volcke eine lange Predigt. Gegen Abend ſagten
die Junger: Er ſolte doch das Volck von ſich laſſen, da
mit ſie ſich in den Dorffern und Marckten Speiſe kauf
fen konten; JEſus aber ſprach zu den Jungern: Sie
ſolten dem Volcke zu eſſen geben. Jnſeonderheit ſprach
er zu Philippo: Wo kauffen wir Brod, daß dieſe eſſen?
Das ſagte er aber ihn zu verſuchen; denn er wuſte
wohl, was er thun wolte. Philippus ſagte zu ihm:
Zwey hundert Pfennige werth Brods iſt nicht genung
unter ſie, daß ein ieglicher ein wenig nehme. Darauf
fragte JEſus: Wie viel ſie Brode hatten? Andreas
ſagte: Es iſt ein Knabe hier, der hat funff GerſtenBro
de, und zween Fiſche; Aber was iſt das unter ſo viele?
JEſus ſprach: Schaffet, daß ſich das Volck lagere.
Da lagerten ſie ſich auf das grune Gras, welches da
ſelbſt war. Sie lagerten ſich aber Schichtenweiſe,

J bey
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bey hunderten und bey funfftzigen. Da nahm JEſus
die Brode, danckte und gab ſie den Jungern; die Jun
ger aber gaben ſie denen die ſich gelagert hatten. Deſ—
ſelben gleichen auch von den Fiſchen, wie viel er wolte.
Und ſie aſſen, und wurden alle ſatt. Da ſprach JEſus:
Sammlet die ubrigen Brocken, daß nichts umkomme.
Da ſammleten ſie, und fullten zwolff Korbe mit Bro
cken, von den funff Gerſten-Broden, und von den Fi
ſchen. Und ihrer waren bey funff tauſend Mann, die
da geſſen hatten, ohne die Weiber und Kinder. Da
nun die Menſchen das Zeichen ſahen, das JEſus that,
ſprachen ſie: Das iſt warlich der Prophete, der in die

Welt kommen ſoll.
Gottſelige Gedancken.

Das Volck verſorgte ſich zuerſt mit SeelenSpeiſe
Drauf ſorgte JEſus ſelbſt vor ihre LeibesNoth:

W ir ſuchen insgemein gantz umgekehrter Weiſe,
Erſt Futter vor den Bauch; dann erſt das SimmelBrod!

Jch will zuerſt nach GOtt und ſeinem Reiche ſtreben,
Zu eſſen wird mir GOtt ſchon von ſich ſelber geben.

Die 26. Hiſtorie.
Wie Petrus auf dem Meere gegangen iſt.

Matth. 14. Marc. 6. und Joh. 6. Cap.
S Je JEſus funff tauſend Mann geſpeiſet hatte, ſo
ſtieg er auf den Berg, alleine zu beten. Seine
Junger aber ließ er unterdeſſen mit dem Schiffe uber
das Meer fahren. Alſoö war ſelben Abend der HErr
JEſus nicht bey ſeinen Jungern. Es war ihnen aber
auf dem Meer der Wind zuwider, und das Schiff litte
groſſe Noth. Als es nun um die vierte Nacht-Wache
war, ſo kam der HErr JEſus zu ihnen, und wandelte
auf dem Meere. Wie die Junger den HErrn ſahen,
ſo erſchracken ſie, und ſprachen: Es iſt ein Geſpenſte.

Aber
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Aber alſobald redete ſie JEſus an, und ſprach: Seyd
getroſt, ich bins, furchtet euch nicht. Petrus antwor
tete ihm und ſprach: HErr, biſt du es, ſo heiſſe mich zu
dir kommen auf dem Waſſer. Und der HErr JEſus
ſprach zu Petro: Komm her. Da trat Petrus aus
dem Schiffe, und gieng auf dem Waſſer, daß er zu
JEſu kame. Er ſahe aber einen ſtarcken Wind, da
erſchrack er, und hub an zu ſincken. Da ſchrie er, und
ſprach zu JEſu: HErr, hilff mir! JEſus aber reckte
bald die Hand aus und ergriff ihn, und ſprach zu ihm:
O du Kleinglaubiger, warum zweiffelſt du? Und ſie
traten in das Schiff, und der Wind legete ſich. Und
alſobald war das Schiff an dem Lande, da ſie hinfuhren.
Die aber im Schiffe waren, kamen und fielen vor ihm
nieder, und ſprachen: Du biſt warlich GOttes Sohn.

eilige Gedancken.
Es waget Petrus ſich und gehet auf dem Meere,

Dardurch gerath der Mann in einen ſchweren Stand:
Doch da er furchtſam wird, und faſt geſuncken ware,

So reicht ihm alſobald der Beyland ſeine Hand:
Das Meer iſt dieſe Welt, darauf ich geh und ſtehe,
Gib, JEſu, mir die Hand, daß ich nicht untergebe!

Die 27. hiſtorie.
Vom Cananaiſchen Weibe.

Matth. 15. und Marc. 8. Cap.
OQeſus entwich in die Gegend Tyri und Sidon. Er
 gieng daſelbſt zwar in ein Hauß, und wolte es nie
mand wiſſen laſſen, aber doch konte er nicht verborgen
ſeyn. Denn ein Cananaiſch Weib gieng aus derſel
ben Grantze, ſchrie ihm nach und ſprach: Ach HErr,
du Sohn David, erbarme dich mein! Meine Tochter
wird vom Teuffel ubel geplaget! Und JEſus antwor
tete ihr kein Wort. Da traten zu ihm ſeine Junger,
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baten ihn und ſprachen: Laß ſie doch von dir, denn ſie
ſchreyet uns nach. Er antwortete aber und ſprach: Ach
bin nicht geſandt, denn nur zu den verlohrnen Schafen
vom Hauſe Jſrael. Sie kam aber, und fiel vor ihm
nieder, und ſprach: HErr, hilff mir! Er antwortet
und ſprach: Es iſt nicht fein, daß man den Kindern das
Brod nehme, und werffe es vor die Hunde. Sie
ſprach: Ja, HErr, aber doch eſſen die Hundlein von
den Broſamen, die von ihrer Herren Tiſche fallen. Da
antwortete JEſus: O Weib! dein Glaube iſt groß,
dir geſchehe, wie du wilt. Und ihre Tochter ward ge
ſund zu derſelben Stunde. Denn wie ſie nach Hauſe

kam, ſo war der Teuffel ausgefahren, und ihre Tochter

lag auf dem Bette.
Geilige Gedancken.

Es wird der Kinder Brod den Hunden nicht gegeben,
Vor Herren und vor Frau iſt nur der Tiſch beſiellt:

Ein ſolches Thierlein muß von bloſſen Brocken leben,
Und was ſonſt obngefahr von einem Ciſche fallt:

Ach GOtt! ich will mich auch gleich als ein Hundlein
ſchmiegen,

Laß mich die Brocken nur von deiner Gnade kriegen?

Die 28. Giſtorie.
Von der Verklarung Chriſti auf dem Berge

Thabor. Matth.i7. Marc. 9. und Luc.ↄ. Cap.
r HErr JEſus gieng auf einen hohen Berg und
 betete. Er nahm aber zu ſich Petrum, Jacobum
und Johannem. Da nun JEſus betete, ſo ward die
Geſtalt ſeines Angeſichts gantz anders. Denn ſein
Angeſicht leichtete wie die Sonne, und ſeineKleider wur
den ſo weiß als ein Licht, daß ſie kein Farber auf Erden
ſo weiß machen konte. Und ſiehe, da erſchienen Moſes
und Elias mit Klarheit. Und ſie redeten mit JEſu von

dem
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dem Ausgange, welchen er ſolte erfullen zu Jeruſalem.
Petrus aber, und die mit ihm waren, die waren voll
Schlaffs. Da ſie aber aufwachten, ſahen ſie die Klar—
heit des HErrn JEſu. Und Petrus ſprach: HErr,
hier iſt gut ſeyn, wilt du, ſo wollen wir drey Hutten ma
chen, dir eine, Moſi eine, und Elia eine, und wuſte nicht
was er redte. Da er noch alſo redet, da uberſchattete
ſie eine lichte Wolcke. Und ſiehe, eine Stimme er—
ſchallete aus der Wolcke, die ſprach: Diß iſt mein lie
ber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe, den ſollt
ihr horen. Da das die Junger horeten, fielen ſie auf
ihr Angeſicht, und erſchracken ſehr. JEſus aber trat
zu ihnen, ruhrte ſie an, und ſprach: Stehet auf und
furchtet euch nicht. Da ſie aber ihre Augen aufhuben,
ſahen ſie niemand, denn JEſum alleine.

Geilige Gedancken.
Ach wie der Sonnen Glantz, ſo glantzt dein Angeſichte,

wie du mein Heiland! dich verklaret ſehen laſt;
So offt ich meinen Sinn zum Berge Thabor richte,

So denck ich: wareſt du doch auch darbey geweſt!
Auf Erden wird mir wohl die Gnade nicht geſchehen,
Vort aber will ich dich in deiner Klarheit ſehen.

Die 25. hiſtorie.
Von dem Mondluchtigen.
Matth. 17. Marc. 9. und Lue. 8. Cap.

FaIn Mann hatte einen eintzigen Sohn, der war
Mondſuchtig. Der Geiſt, der ihn beſeſſen hatte,

war ſprachloß. Er riß aber den armen Menſchen ab
ſcheulich, daß er ſchaumete, mit den Zahnen knirſchte,
und verdorrete. Jngleichen warff ihn der Teuffel offt
ins Feuer und ins Waſſer, daß er ihn umbrachte. Die
ſen armen Menſchen hatte der Vater zu den Jungern
des HErrn JEſu gebracht, ſie hatten ihn aber nicht hei

J3 len
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len konnen. Endlich kam er zu JEſu ſelber, und bath
ihn auf den Knien, daß er doch dieſen ſeinen Sohn be
ſehen wolte. Wie der Sohn herzu kam, und der Geiſt
den HErrn JEſum ſahe, ſo riß er den Knaben, daß er
ſich erbarmlich auf der Erden herum waltzte. JEſus
fragte den Vater, ob er lange ſo geweſen ware? Und
bekam zur Antwort: er ware von Kind auf damit be
hafftet geweſen. Der Vater ſagte hierauf zu dem
HErrn JEſu gantz klaglich: kanſt du was, ſo erbarme
dich unſer, und hilffuns. JEſus ſprach zu dem Man
ne: Wenn du konteſt glauben: alle Dinge ſind mug-
lich dem, der da glaubet. Alſobald ſchrie des Kindes
Vater mit Thranen, und ſprach: Jch glaube, lieber
HErr! hilff meinem Unglauben! Da bedrauete JE—
ſus den unſaubern Geiſt, er ſolte ausfahren, und nicht
wieder kommen. Da ſchrie er, und riß ihn ſehr, und
fuhr aus. Der Sohn war wie todt, und die Leute
ſagten auch, er iſt todt. Aber JEſus ergriff ihn bey
der Hand, und richtete ihn auf, und er ſtund auf. Zu
Hauſe fragten ihn ſeine Junger beſvnders, warum ſie
ihn nicht hatten konnen austreiben? JEſus ſagte erſt
lich uberhaupt: Jhr Unglauben ware Schuld daran:
denn wenn ſie Glauben hatten als ein Senff-Korn, ſo
wurden ſie Berge verſetzen konnen. Doch ſagte JE
ſus auch inſonderheit von dieſem Geiſte; daß dieſe Art
nicht ausfahret, denn durch Faſten und Beten.

heilige Gedancken.
Dem Menſchen, der da glaubt, ſind alle Dinge muglich:

Das iſt ein theures Wort, das JeEſus ſelber ſagt:
Da nur der Vater glaubt, ſo hilfft er unverzuglich,

Und treibt den Teuffel aus, der ſeinen Sohn geplagt.
Den Glauben hab ich auch, den ſoll mir niemand rauben
Jch glaube, lieber HErr! hilff meinem ſchwachen Glauben.

Die
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Die zo. hiſtorie.
Von einem Blindgebohrnen. Joh. 9. Cap.

kEſus gieng voruber, und ſahe einen Blindgebohr
V nen. Da fragten ihn ſeine Junger, ob dieſer
Wenſch, oder vb ſeine Eltern geſundiget hatten, daß er
ware blind gebohren worden? JEſus antwortete: Es
hatte weder dieſer geſundiget, noch ſeine Eltern, ſondern
daß die Wercke GOttes offenbahr wurden an ihm.
Bald darauf ſputzete JEſus auf die Erde, und machte
einen Koth aus dem Speichel, und ſchmierte den Koth
auf des Blinden Augen, und ſprach zu ihm: Gehe hin,
und waſche dich in dem Teiche Siloha. Wie das der
Blinde that, und ſich wuſch, ſo ward er ſehend. Die
Nachbarn ſagten: Jſt dieſer nicht, der da ſaß und bet
telte? Etliche ſprachen, er iſt es; etliche aber ſagten,
er iſt ihm ahnlich. Er ſelbſt aber ſagte: Jch bins.
Da fuhrten ſie dieſen Bettler zu den Phariſaern, denen
muſte er erzehlen, was ihm begegnet war. Es war aber
an einem Sabbathe geweſen, da ihn JEſus geheilet
hatte. Da ſagten etliche, der HErr JEſus ware nicht
von GOtt, weil er den Sabbath nicht hielte. Die an
dern aber ſagten: Wie kan ein Menſch ſolche Zeichen
thun? Der Blindgeweſene ſagte vor ſich: Der Mann
iſt ein Prophete. Da rufften die Juden ſeine Eltern,
und fragten, ob das ihr Sohn ware? Die Eltern ſag
ten: Wir wiſſen; daß dieſes unſer Sohn iſt, und daß er
blind gebohren iſt. Sie fragten weiter, wie er denn
ware ſehend worden? Die Eltern ſprachen, ihr Sohn
ware alt genung, ſie ſolten ihn nur ſelber fragen. Das
ſagten ſie aber darum, weil ſie ſich furchten, die Juden
mochten ſie in den Bann thun. Die Juden ſagten dar
auf, ſie wuſten nicht, von wannen dieſer JEſus ware?

J4 Der
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Der Blindgeweſene aber ſprach: Wenn er nicht von
GoOtt ware, ſo konte er auch die Zeichen nicht thun.
Darbey fuhrte der Mann dieſen Spruch an: Wir
wiſſen, daß GOtt die Sunder nicht horet, ſondern ſo
jemand gottesfurchtig iſt, und thut ſeinen Willen, den
horet er. Daruber wurden die Juden boſe, und ſtieſ

ſen ihn hinaus.
heilige Gedancken.

Der blindgebohrne Mann wuſch ſich in einem Teiche,
Drauf wurden ihm ſo bald die Augen aufgethan:

Jch bin im Geiſtlichen dem blinden Manne gleiche,
Wo treff ich denn vor mich ein heilſam Waſſer an?

Jch will das rothe Blut aus JEſu Wunden ſaugen,
Das wird ein Mittel ſeyn vor meine blode Augen.

Die 31. Giſtorie.
Von Martha und Maria. Luc. w. Cäp.

JEr HErr JEſus gieng in einen Marckt Flecken:
Da war ein Weib mit Nahmen Martha, die
nahm ihn auf in ihr Hauß. Und ſie hatte eine Schwe/
ſter, die hieß Maria. Dieſe Maria ſatzte ſich zu den
Fuſſen JEſu, und horte ſeiner Rede zu, Martha aber
machte ſich viel zu ſchaffen, den HErrn JEſum wohl zu
bedienen. Endlich ſagte Martha zu dem Heylande:
HErr, fragſt du nichts darnach, daß mich meine Schwe
ſter laſt alleine dienen ſage ihr doch, daß ſie es auch an
greiffe. JEſus antwortete und ſprach zu ihr: Martha,
Mattha, du haſt viel Sorge und Muhe: Eins aber iſt
Noth. Maria hat das gute Theil erwehlet, und das
ſoll nicht von ihr genommen werden.

Gottſelige Gedancken.
Maria ſetzet ſich zu JeEſu Juſſen nieder,

Und tragt, wie JEſus ſpricht, das beſte Theil davon:
Hingegen Martha laufft im hauſe hin und wieder,

Und beyde geben uns die ſchonſte Kection:
Maria
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Maria zeigt, wie man ſich ſoll im Glauben uben,
Und Martha weiſt, wie man ſoll ſeinen Nachſten lieben.

Die 32. hiiſtorie.
Vom verlohrnen Sohne—. Luc. i. Cap.

In MWann hatte zwey Sohne. Der jungſte davon
forderte ſein Epbtheil bey Lebezeiten des Vaters.

Datheilte der Vater das Guth, und gab dem jungſten
Sohne, was ihm gehorte. Mit dieſem Erbtheile zog
er in ein fremdes Land, und brachte ſein Gut durch mit
Praſſen. Wie er nun alles verzehret hatte, ſo kam ei
ne groſſe Theurung in das Land, und er fieng an zu dar
ben. Da hieng er fich an einen Burger deſſelben Lan
des, der ſchickte ihn auf:ſeinen Acker, daß er ihm die
Saue huten muſte. Und er begehrte ſeinen Bauch zu
fullen mit Trebern, die die Saue aſſen, und niemand

gab ſie ihm. Da ſchlug er in ſich und ſprach: Wie
viel Tagelohner hat mein Vater, die Brods die Fulle
haben, und ich verderbe in Hunger. Jch will mich
aufmachen und zu meinem Vater gehen, und zu ihm
ſagen: Vater! Jch habe geſundiget im Himmel, und
vor dir, und bin hinfort nicht werth, daß ich dein Sohn
heiſſe! mache mich zu.einem deiner Tagelohner. Und
er machte ſich auf, und kam zu ſeinem Vater. Und da

er noch ferne von dannen war, ſahe ihn ſein Vater, und
jammerte ihn, lieff und fiel ihm um den Hals, und kußte
ihn. Da ſagte der Sohn: Vater, ich habe geſundi—
get im Himmel und vor dir, und bin hinfort nicht werth,
daß ich dein Sohn heiſſe. Aber der Vater ſprach zu
ſeinen Knechten: Bringet das beſte Kleid hervor, und
thut ihn an, und gebet ihm einen FingerRing an ſeine
Hand, und Schuhe an ſeine Fuſſe. Und bringet ein
gemaſtet Kalb her, und ſchlachtet es, und laſſet uns fro—

Jp lich
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lich ſeyn. Denn dieſer mein Sohn war todt, und iſt
wieder lebendig worden; er war verlohren, und iſt fun
den worden. Wie ſie nun ſo frolich waren, ſo kam der
alteſte Sohn vom Felde, und horte das Singen und
Springen in ſeines Vaters Hauſe. Dariiff er einen
von den Knechten zu ſich, und fragte, was das ware?
Der Knecht ſagte ihm: ſein Bruder ware kommen,
deßwegen hatte der Vater ein gemaſtet Kalb geſchlach
tet, daß er ihn geſund wieder hatte. Da ward der al—
teſte Sohn zornig daruber, und wolte nicht ins Hauß
gehen. Damit gieng der Vater zu ihm heraus, und
bat ihn, daß er doch hinein kommen mochte. Aber der
Sohn ſprach zum Vater: Siehe, ſo viel Jahre diene
ich dir, und habe dein Gebot noch nie ubertreten. Und
du haſt mir nie einen Bock gegeben, daß ich mit meinen
Freunden frolich ware. Nun aber diefer dein Sohn
kommen iſt, der ſein Guth mit Huren verſchlungen hat,
ſo haſt du ihm ein gemaſtet Kelb  geſchlachtet. Er abet
ſprach zu ihm: Mein Sohn, du biſt allezeit beh mir,
und alles, was mein iſt, das iſt dein. Du ſolteſt aber
frolich und gutes Muthes ſeyn: Dann dieſer dein Bru

der war todt, und iſt wieder lebendig worden, er wat
verlohren, und iſt wieder funden.

Heilige Gedancken.
Der ungerathne Sohn muß endlich Trebern freſſen,

Nachdem er Hhaab und Guth mit huren hat verpraſſt:!
So lauffts mit Kindern ab, die das Gebot vergeſſen,

Das GOtt den Eltern hat zu Ehren abgefaſſt.
Ach GOtt! wie will ich mich vor dieſer Sunde huten
Daß ich bey Schweinen mich nicht darff zu Gaſte bitten.

Die 33. hiſtorie.
Vom reichen Manne. Luc. 16. Cap.
war ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Pur

Cpur und koſtlichem Leinwand, und lebte alle Tage

herr
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herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Na
men Lazarus, der lag vor ſeiner Thure voller Schwa
ren. Und er begehrte ſich zu ſattigen von den Broſa
men, die von des reichen Mannes Tiſche fielen. Doch
kamen die Hunde, und leckten ihm ſeine Schwaren. Es
begab ſich aber, daß der Arme ſtarb, und ward getragen
von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche
aber ſtarb auch, und ward begraben. Als er nun in
der Holle und in der Quaal war, hub er ſeine Augen auf,
und ſuhe Abraham von ferne, und Lazarum in ſeinem
Schooß. Darieffer, und ſprach: Vater Abraham!
erbarme dich mein! und ſende Lazarum, daß er das
auſſerſte ſeines Fingers ins Waſſer tauche, und kuhle
meine Zunge, denn ich leide Pein in dieſer Flamme.
Abraham aber ſprach: Gedencke Sohn, daß du dein
Gutes empfangen haſt in deinem Leben, und Lazarus
dargegen hat Boſes empfangen; nun wirder getroſtet,
und du wirſt gepeiniget. Und uber das alles iſt zwiſchen
uns und euch eine groſſe Klufft befeſtiget, daß, die da
wolten von hinnen hinab fahren zu euch, konnen nicht,
und auch nicht von dannen zu uns heruber fahren. Da
ſprach er: ſo bitte ich dich, Vater, daß du ihn ſendeſt in
meines Vaters Hauß. Denn ich habe noch funffBru
der, daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht auch kommen

an dieſen Ort der Quaal. Abraham ſprach zu ihm:
Sie haben Moſen und die Propheten, laß ſie dieſelben
horen. Er aber ſprach: Nein, Vater Abraham, ſon
dern wenn einer von den Todten zu ihnen gienge, ſo
wurden ſie Buſſe thun. Abraham aber ſprach: Ho
ren ſie Moſen und die Propheten nicht, ſo werden ſie
auch nicht glauben, ob jemand von den Todten
auferſtunde.

Lei
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Geilige Gedancken.
Geſetzt, ich ware reich; ſolt ich nicht herrlich leben?

Uno iſt das nicht genug, wenn ichs bezahlen kan?
Ja/ lieber Freund, laß dir darbey zwey Regeln geben

Dieſelben lehret dich und mich der reiche Mann:
Vors erſte, lebe du nicht alle Tag in Freuden,
Darnach laß Lazarum darbey nicht Hunger leiden.

Die 34. Giſtorie.
Wie JEſus die kleinen Kinder geſegnet hat.

Matth. 19. Marc. 10. und Lut. 18. Cap.
»A Nd ſie brachten die Kindlein zu JEſu, daß er ſie anL euhren ſolte. Die Junger aber fuhren die an, die

ſie trugen. Da JeEſius ſolches ſahe, ward er unwillig,
und ſprach zu ihnen: Laſſet die Kindlein zu mir kommen,
und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das ReichGOt—
tes. Warlich, ich ſage euch, wer das Reich GOttes
nicht empfahet als ein Kindlein, der wird nicht hinein
kommen. Und er hertzete ſie, und legete die Hande auf

ſie, und ſegnete ſie.
Heilige Gedancken.

Mein JEſus laſt für ſich nicht nur die alten Sunder,
Und nimmt ſie willig auf in ſein GenadenReich:

Er hertzt und kuſſet auch die unerzognen Kinder,
Er legt die Band auf ſie, und ſegnet ſie zugleich.

Jhr RKinder! laſſet uns zu Jerſu gleichfalls eilen!
Er wird uns gllerſeits den Segen auch!ertheilen.

Die 35. Giſtorie.Vom Zachao. auf dem Maulbeer-Baume.
Luc. 19. Cap.Moge JEſus durch die Stadt Jericho. zog, ſo war

 daſelbſt ein Mann mit Nahmen Zachaus, der
D

war ein Oberſter der Zollner, und war reich. Und er
begehrte JEſum zu ſehen, wer er ware: Konte aber
nicht vor dem Volcke, denn er war klein von Perſon.

Und
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Und er lieff voran, und ſtieg auf einen Maulbeerbaum,
auf daß er ihn ſahe, weil er da durchkommen ſolte. Als
nun JEſus an dieſelbe State kam, ſahe er auf, und
ward ſein gewahr, und ſprach zu ihm: Zachae, ſteig ei
lend hernieder, denn ich muß heute zu deinem Hauſe ein
kehren. Und er ſtieg eilend hernieder, und nahm ihn
auf mit Freuden. Da ſie das ſahen, murreten ſie alle,
daß er bey einem Sunder einkehrete. Zachaus aber
trat zu dem HErrn, und ſprach: Siehe, HErr, die
Helffte meiner Guter gebe ich den Armen, und ſo ich je
mand betrogen habe, das gebe ich vierfaltig wieder.
JEſus aber ſprach zu ihm: Heute iſt dieſem. HauſeHeyl
wiederfahren; ſintemal er auch Abrahams Saamen
iſt. Denn des Menſchen Sohn iſt kommen, zu ſu
chen und ſelig zu machen, das verlohren iſt.

eilige Gedancken.
Zachaus war ein Mann, bekannt durch ſeine Sunden,

Und Chriſtus kehret doch in ſeine Wohnung ein!
Daruber murrt das Volck, und kan ſich nicht drein finden,

Da doch Meßias ſoll der Sunder Heyland ſeyn.
GOtt Lob! daß JEſus hat die Sunder angenommen,
Denn alſo hoff ich auch, daß er zu mir wird kommen.

Die 36. hiſtorie.
Wie JEſus Lazarum von den Todten auf—

erwecket hat. Joh. u. Cap.
N Bethania lag einer kranck mit Nahmen Lazarus.

cu Dieſer Lazarus hatte zwey Schweſtern, eine hieß
Maria, und die andere Martha. Die drey Geſchwi
ſter kannte der HErr JEſus, und hatte ſie liibv. Da
ſandten ſeine Schweſtern hin zu JEſu, und lieſſen ihm
ſagen: HErr, den du lieb haſt, der iſt kranck. JE
ſus ſagte: Die Kranckheit iſt nicht zum Tode, ſondern
zur Ehre GOttes, auf daß der Sohn GOttes dadurch

geeh
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geehret werde. Er zog aber nicht hin, ſondern blieb noch

zwey Tage an dem Orte, da er war. Es wahrte nicht
lange, ſo ſagte JEſus zu ſeinen Jungern: Lazarus un
ſer Freund ſchlafft. Da ſagten die Junger: HErr,
wenn er ſchlafft, ſo wird es beſſer mit ihm. JEſus aber
ſagte es ihnen frey heraus: Lazarus iſt geſtorben, laßt

uns zu ihm ziehen. Wie JEſus nach Bethanien kam,
ſo hatte Lazarus ſchon vier Tage im Grabe gelegen.
Es waren aber viel Juden zu Maria und Martha kom
men, welche ſie troſteten uber ihren Bruder. Wie nun
JEſus kam, ſo gieng ihm Martha entgegen; Maria
aber blieb zu Hauſe ſitzen. Da ſprach Martha zugE
ſu: HErr, wareſt du hie geweſen, mein Bruder wart
nicht geſtorben. Aber ich weiß auch noch, daß, roas du
bitteſt von GOtt, das wird dir gegeben. JEſus ſpricht
zu ihr: Dein Bruder ſoll aufer tehen. Martha ſprach:
Jch weiß wohl, daß er aufer ehen wird am jungſten
Tage. Da ſagte JEſus den ſeyonen Spruch: Jch bin
die Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubet,
der wird leben, wenn er gleich ſturbe, denn wer da lebet

und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben
Wie Chriſtus das geredet hatte, ſo ſprach er zu Martha:

Glaubeſt du das? Martha gab zur Antwort: Ja,
HErr, ich glaube, daß du biſt Chriſtus der Sohn GOt
tes, der in die Welt kommen iſt. Und da ſie das geſa
get hatte, gieng ſie hin, und rieff ihrer Schweſter Ma
ria heimlich und ſprach: Der Meiſter iſt da, und ruffetl
dir. Dieſelbe da ſie das horte, ſtund ſie eilend auf, und

kam zu JEſu. Die Juden, die ſie zu troſten kommen
waren, folgten ihr nach, denn ſie dachten, ſie wurde zum
Grabe gehen, und daſelbſt weinen. Wie Maria JE
ſum ſahe, ſo fiel ſie ihm zu den Fuſſen und ſprach: HErr,
wareſt du hier geweſen, mein Bruder ware nicht geſtor

ben
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ben. Als JEſus nun ſahe, daß ſie weinte, und die an-
dern Leute auch weinten, ſo ergrimmte er im Geiſte, und
betrubte ſich ſelbſt. Darauf fragte JEſus: Wo habt
ihr ihn hingeleget? Sie gaben zur Antwort: Komm,
und ſiehe es. Und dem HErrn JEſu giengen die Au
gen uber. Da ſagten die Juden: Siehe, wie hat er
ihn ſo lieb gehabt. Etliche aber ſagten: Konte der, der
dem Blinden die Augen aufthat, nicht auch verſchaffen,
daß dieſer nicht ſturbe? Wie er nun zum Grabe kam, ſo
hieß er den Stein abheben. Da ſagte Martha: HErr,
er ſtincket ſchon, denn er iſt vier Tage gelegen. JEſus
aber ſprach zu Martha: Habe ich dir nicht geſaget, ſo
du glauben konteſt, du ſolteſt die Herrlichkeit GOttes
ſehen. Wie der Stein abgeweltzet war, ſo that der
HErr JEſus erſt ſein Gebet zu ſeinem himmliſchen Va
ter. Wie das geſchehen war, ſo rieff er mit lauter
Stimme: Lazare, komm heraus. Und der Todte kam
heraus, gebunden mit GrabTuchern an Handen und
Fuſſen, und ſein Angeſichte verhullet mit einem
Schweiß-Tuche. JEſus ſprach: Loſet ihn auf, und
laſſet ihn gehen. Viele nun von den Juden, die das ſa
hen, glaubten an den HErrn JEſum. Etliche aber
giengen hin zu den Phariſaern, und ſagten ihnen, was
JZEſus gethan hatte. Von dem Tage an rathſchlagten
die Phariſaer, wie ſie JEſum todten mochten. Wie
ſie auch horten, daß jederman den auferweckten Laza
rum ſehen wolte, ſo beſchloſſen ſie,auchkazarum zu todten.

heilige Gedancken.
Vier Tage waren weg, ſeit Lazarus begraben,

Doch wie ihn JEſus rufft, ſo muß er auferſtehn.
Ach! wo noch Leute ſind, die einen Zweiffel haben,

Die mochten doch mit mir zu dieſem Grabe gehn!
Mir ſoll zum wenigſten kein Scrupel ubrig bleiben,
Denn Lazarus lehrt mich die Auferſtebung glauben.

Die
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Die 37. Giſtorie.
Von dem verfluchten Feigen-Baume.

Matth. 21. und Marc. 11. Cap.

J

von ferne an dem Wege, der Blatter hatte, und gieng
hinzu, ob er etwas darauf fande. Da er aber hinzu
kam, fand er nichts denn nur Blatter, denn es war noch
nicht Zeit, daß Feigen ſeyn ſolten. Da ſprach JEſus
zu dem Feigen-Baume: Nun wachſe auf dir hinfort
nimmermehr keine Frucht. Des folgenden Tages ſa
hen die Junger JEſu, daß dieſer FeigenBaum verdor
ret war bis auf die Wurtzel. Daruber verwunderten
ſie ſich, und Petrus ſprach zu JEſu: Rabbi, der Fei
genBaum, den du verfluchet haſt, iſt verdorret. JE
ſus antwortet und ſprach zu ihnen: habt Glauben an
GOtt. Darauf ſagte er ferner zu ſeinen Jungern:!
Warlich, ich ſage euch, ſo ihr Glauben habt, und nicht
zweiffelt, ſo werdet ihr nicht allein ſolches mit dem Fei
genBaume thun, ſondern ſo ihr werdet ſagen zu dieſem
Berge: Hebe dich auf, und wirff dich ins Meer! ſo
wirds geſchehen. Endlich beſchloß er mit dem ſchonen
Spruche; Alles was ihr bittet im Gebet, ſo ihr glaubet,

ſo werdet ihrs empfahen.

Geilige Gedancken.
Mein JEſu! der du ſelbſt die Sanfftmuth biſt geweſen,

Weßwegen haſt du doch den FeigenBaum verflucht?
Doch warum frag ich erſt? Jch hab es ja geleſen!

Der Baum war ſchuld daran, denn er trug keine Frucht
Meinzeyland! wilſt du auch nach meinen Fruchten fragen!

Jch babe zwar nicht viel, doch gleichwobl was getragen

Die
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Die 38. Giſtorie.
Vom GOttes:-Kaſten zu Jeruſalem.

Marc. 12. und Luc. 21. Cap.
OEſus ſatzte ſich gegen denGOttesKaſten, und ſchau
Vte, wie das Volck Geld einlegte in den GOttes
Kaſten, und viele Reiche legten viel ein. Er ſahe aber
auch eine arme Wittwe, die legte zwey Scherflein ein,
die machen einen Heller. Und er rief ſeine Junger zu
ſich, und ſprach zu ihnen: Warlich, ich ſage euch, dieſe
arme Wittwe hat mehr in den GOttes-Kaſten einge
leget, denn alle, die eingelegethaben. Denn ſie haben
alle von ihrem Ubrigen eingeleget; dieſe aber hat von
ihrem Armuth alles, was ſie hat, ihre gantze Nahrung
eingeleget.

Heilige Gedancken.
Sprich nicht: Jch gebe nichts, dieweil ich nicht viel habe:

GOtt ſiehet nur das Hertz nicht das Allmoſen an:
Der Heyland ruhmt und preißt der Wittwe ihre Gabe,

Die doch nicht mehr als nur zwey Scherflein geben kan.
Ein jeder gebe nur, ſo viel er kan entrathen,
Ein Heller gilt bey GOtt ſo viel als ein Ducaten.

Die 359. hiſtorie.
Von denzehen Jungfrauen. Matth. 25. Cap.

Meſus ſprach: Am jungſten Tage wurde das Him
VO nelreich gleich ſeyn zehen Jungfrauen, die ihreLam
pen nahmen, und giengen aus dem Brautigam entge
gen; aber funffe unter ihnen waren thoricht, und funffe
waren klug. Die Thorichten nahmen ihre Lampen;
aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich. Die Kluaen aber
nahmen Oel in ihren Gefaſſen, ſamt ihren Lampen.
Da nun der Brautigam verzog, wurden ſie alle ſchlaff-
rig, und entſchlieffen. Zu Mitternacht aber ward ein
Geſchrey: Siehe, der Brautigam kommt, gehet aus

K ihm
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ihm entgegen. Da ſtunden die Jungfrauen alle auf,
und ſchmuckten ihre Lampen; Die Thorichten aber
ſprachen zu den Klugen: Gebet uns von eurem Oele,
denn unſere Lampen verloſchen. Da antworteten die
Klugen, und ſprachen: Nicht alſo, auf daß nicht uns
und euch aebreche. Gehet aber hin zu den Kramern,
und kauffet fur euch ſelbſt. Und da ſie hingiengen zu
kauffen, kam der Brautigam, und welche bereit waren,
giengen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die Thure
ward verſchloſſen. Zuletzt kamen auch die andern Jung
frauen, und ſprachen: HErr, VErr, thue uns auf;
Er antwortete aber und ſprach: Warlich, ich ſage euch,
ich kenne eurer nicht. Darum wachet, denn ihr wiſſet
weder Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen
Sohn kommen wird.

veilige Gedancken.
Funff Jungfern durfften nicht mit zu der Hochzeit kommen,

Weil ſich kein Glaubens-GOel in ihren Lampen fand:
Die andern Funffe hat der Brautgam mit genommen

Denn dieſe hatten Oel und Lampen bey der Hand.
Jch will bey auter Zeit, das Oel zu kauffen, gehen,
Daß mich der Brautgam nicht laßt vor der Thure ſtehen.

Die 4o0. hiſtorie.
Vom iungſten Gerichte. Matth. 25. Cap.

Enn des Menſchen Sohn kommen wird in ſeiner
 Herrlichkeit, und alle heiligen Engel mit ihm.
Dann wird er ſitzen auf dem Stuhle ſeiner Herrlichkeit,
und werden vor ihm alle Volcker verſammlet werden,
und er wird ſie von einander ſcheiden, gleich als ein Hir
te die Schafe von den Bocken ſcheidet. Und wird die
Schafe zu ſeiner Rechten ſtellen, und die Bocke zu ſei
ner Lincken. Da wird denn der Konig ſagen zu denen
zu ſeiner Rechten: Kommet her, ihr Geſegneten meines

Vas
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Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von An
beginn der Welt. Denn ich bin hungrig geweſen, und
ihr habet mich geſpeiſet. Jch bin durſtig geweſen, und
ihr habet mich getrancket. Jch bin ein Gaſt geweſen,
und ihr habet mich beherberget. Jch bin nacket gewe
ſen, und ihr habet mich bekleidet. Jch bin kranck ge
weſen, und ihr habet mich beſucht. Jch bin gefangen
geweſen, und ihr ſeyd zu mir kommen. Da werden
ihm die Gerechten antworten, und ſagen: HErr, wenn
haben wir dich hungrig geſehen, und haben dich geſpei
ſet? oder durſtig, und haben dich getrancket? Wenn
haben wir dich einen Gaſt geſehen, und beherberget?
oder nacket, und haben dich bekleidet? Wenn haben
wir dich kranck oder gefangen geſehen, und ſind zu dir
kommen. Und der Konig wird antworten und ſagen
zu ihnent Warlich, ich ſage euch, was ihr habt gethan
einem unter dieſen meinen geringſten Brudern, das
habt ihr mir gethan. Denn wird er auch ſagen zu de
nen zu ſeiner Lincken: Gehet hin von mir, ihr Ver
fluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teuf
fel und ſeinen Engeln. Jch bin hungrig geweſen, und
ihr habt mich nicht geſpeiſet. Jeh bin durſtig geweſen,
und ihr habt mich nicht getrancket. Jch bin ein Gaſt
geweſen, und ihr habt mich nicht beherberget. Jch bin
nackend geweſen, und ihr habt mich nicht bekleidet.
Jch bin kranck und gefangen geweſen, und ihr habt mich
nicht beſuchet. Da werden ſie ihm auch antworten,
und ſagen: HErr, wenn haben wir dich geſehen hung
rig, oder durſtig, oder einen Gaſt, oder nackend, oder
kranck, oder gefangen, und haben dir nicht gedienet?
Denn wird er ihnen antworten, und ſagen: Warlich,
ich ſage euch, was ihr nicht gethan habt einen unter die

ſen Geringſten, das habt ihr mir auch nicht gethan.

K2 Und



148 Die 41. Hiſtorie vom Einzug JEſu zu Jeruſalem.

Und ſie werden in die ewige Pein gehen; aber die
Gerechten in das ewige Leben.

Gottſelige Gedancken.
Das habt ihr mir gethan: So wird der Heyland ſprechen,

Wenn einſten alle Welt wird vor Gerichte ſtehn:
Ach ſelig! welche hier das Brod den Armen brechen!

Wie frolich werden ſie aus ihren Grabern gehn!
Jhr Armen, freuet euch, ihr ſollet reiche Gaben,
Wenn mich GOtt ſegnen wird, aus meinen Handen haben.

Die 41. hiſtorie.
Vom Abdvent oder Einzuge Chriſti zu Je

ruſalem. Matth.er. Marc. i. Luc. o. undJoh. i2. C.
C ZEſus nahe bey Jeruſalem kam, ſandte er ſeiz ner Junger zween, und ſprach zu ihnen: Gehet

hin in den Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet
ihr eine Eſelin finden angebunden, und ein Fullen bey
ihr, loſet ſie auf, und fuhret ſie zu mir. Und ſo euch je

darffihr, ſo bald wird er ſie euch laſſen. Das geſchah
mand etwas wird ſagen, io ſprecht: Der HErr be

aber alles, auf daß erfullet wurde, was geſaget iſt durch
den Propheten Zachariam, der da ſpricht: Saget der
Tochter Zion: Siehe, dein Konig kommt zu dir, ſanfft
muthig, und reitet auf einem Eſel, und auf einem Fullen
der laſtbaren Eſelin. Die Junger giengen hin, und
thaten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und ſie brach
ten die Eſelin und das Fullen, und legten ihre Kleider
darauf, und ſatzten den HErrn JEſum darauf; aber
viel Volcks breiteten die Kleider auf den Weg. Die
andern hieben Zweige von den Baumen, und ſtreueten
ſie auf den Weg. Das Volck aber, das vorgieng und
nachfolgete, ſchrey und ſprach: Hoſianna, dem Sohne
David, gelobet ſey, der da kommt im Namen des
HErrn. Etliche der Phariſaer im Volcke ſprachen:

Mei
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Meiſter, ſtraffe doch deine Jůnger darum; Er antwor
tet aber, und ſprach zu ihnen: Wo dieſe wurden ſchwei
gen, ſo wurden die Steine ſchreven. Wie er nun in
die Stadt einzog, ſo erregte ſich die gantze Stadt und
ſprach: Wer iſt der? Das Volck aber ſprach: Das
iſt JEſus, der Prophet von Nazareth aus Galilaa.
Und wie JEſus in den Tempel zu Jeruſalem kam, ſo
ſchryen auch dieKinder: Hoſianna dem Sohne David.

Gottſelige Gedancken.
Jn Kirchen wird gelehrt von dreyerley Advente.

Erſt nach Jeruſalem, zum Leiden und zur Pein;
Drauf in des Menſchen Hertz, durchs Wort und Sacramente;

Und letztens, wenn der Tag wird zum Gerichte ſeyn.
Der erſte iſt vorbey: der letzte noch zu hoffen;
Zum andern ſtehet dir mein Hertz, HErr JEſu, offen.

Die 42. qhiſtorie.
Von der Einſetzung des heiligen Abendmahls.

Matth. a26. Marc. 14. Luc. 22. Joh. 13. und 1. Cor. 11. Cap.
eſus ſchickte zween Junger, nemlich Petrum und
 Johannem, in die Stadt Jeruſalem, daſelbſt mu
ſten ſie ihm bey einem GaſtWirthe auf einem groſſen
gepflaſterten Saale das Oſterkamm bereiten. Da
mit ſie dieſen GaſtHof finden mochten, ſo ſagte JEſus:
Es wurde ihnen ein Menſch begegnen mit einem Waſ—
ſer/Kruge, dem ſolten ſie nur nachfolgen. Auf den
Abend kam JEſus dahin, und hielt mit ſeinen zwolff
Jungern die letzte Mahlzeit auf dieſer Welt. Wie ſie
ſaſſen, ſo ſagte JEſus zu ſeinen Jungern: Mich hat
hertzlich verlanget, das Oſter-Lamm mit euch zu eſſen,
ehe denn ich leide. Jndem ſie nun eben uber der Mahl—
zeit waren, ſatzte der HErr JEſus das heilige Abend
mahlein. Nemlich, er nahm erſtlich das Brod, dan
cket, und brachs, und gabs ſeinen Jungern, und ſprach:

Kz3 Neh
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Nehmet hin, und eſſet, das iſt mein Leib, der fur euch
gegeben wird, ſolches thut zu meinem Gedachtniß.
Deſſelben gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem
Abendmahl, danckte, und gab ihnen den, und ſprach:
Nehmet hin, und trincket alle daraus, dieſer Kelch iſt

das Neue Teſtament in meinem Blut, das fur euch ver
1J goſſen wird zur Vergebung der Sunden, ſolches thut,

ſo offt ihrs trincket, zu meinem Gedachtniß. Dieſes
alles geſchah am grunen Donnerſtage in der Nacht, da

er verrathen ward.
Gottſelige Gedancken.

Ein richtig Teſtament macht Chriſtus noch auf Erden,
1 Wie er auf dieſer Welt die letzte Mahlzeit thut:

Was aber ſoll uns denn von ihm zum Erbtheil werden?
O ein ſehr groſſer Schatz! Sein heilig Fleiſch und Blut!

ĩ

II Wohlanl ich bin ſein Kind, das weiß ich durch den Glauben,
Und alſo ſoll mir auch diß Erbtheil niemand rauben.

Die 43. Giſtorie.
Von Juda dem Verrather.

Matth. 26. Mart. 14. Luc. 22. und Joh. 29. Cap.
er HErr JEſus hatte zwolff Junger, darunter

iſt einer ſein Verrather geweſen, mit Namen Ju

das Jſcharioth. Dieſer Judas hatte den Beutel:
Er gieng aber nicht ehrlich mit dem Gelde um, ſondern

f
er war ein Dieb. Endlich gab ihm der Teufel ins Her
tze, daß er ſeinen Meiſter verrathen ſolte. Darauf han
delte Judas mit den Hohenprieſtern, daß ſie ihm drey
ſig Silberlinge geben ſolten. Dieſes wuſte der HErr
JEſus ſeinerAllwiſſenheit nach gar wohl, und gabs auch
den andern Jungern gar deutlich zu verſtehen. Das
erſtemahl geſchahe es, wieer den Jungern die Fuſſe ge
waſchen hatte. Denn da ſagte JEſus: Warlich, war
lich, ich ſage euch, einer unter euch wird mich verrathen.

Da
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Da ſahen ſich die Junger unteremander an, und ihnen
ward bange, von wem er redete. Es lag aber Johan
nes damahls an der Bruſt JEſu, weil er ihn ſo ſonder
lich lieb hatte: Demſelben winckte Petrus, daß er doch
fragen ſolte, weres ware? JEſus ſagte zu Johanne:
Der iſts, dem ich den Biſſen eintauche und gebe. Und
er tauchte den Biſſen ein, und gab ihn dieſem Juda.
Und da er den Biſſen genommen hatte, fuhr der Satan
in ihn. Das anderemahl klagte JEſus uber ſeinen Ver
rather, als er das Abendmahl einſetzte. Da fragte im
mer einer nach den andern: HErr, bin ichs? Endlich
fragte Judas auch: HErr, bin ichs? Und JEſus gab
ihm zur Antwort: Du ſagſt es. Nach derſelben letz
ten Mahlzeit war JEſus in einen Garten gegangen,
darinnen uberfiel ihn eine ſolche Todes-Angſt, daß er
blutigen Schweiß ſchwitzte. Da kam Judas mit ei
ner groſſen Schaar, mit Schwerdten und mit Stan
gen, mit Fackeln und Lampen. Derſelben hatte Ju
das ein Zeichen gegeben, welchen er kuſſen wurde, den
ſolten ſie nur greiffen. Er trat deßwegen zu JEſu, und
forach: Gegruſſet ſeyſt du Rabbi; und kußte ihn. Der
HErr JEfus ſagte zu ihm: Mein Freund, warum biſt
du kommen? Juda, verratheſt du des Menſchen Sohn
mit einem Kuſſe? Darauf legten ſie die Hande an JE—
ſum, und griffen ihn. Petrus zuckte zwar ſein Schwerdt,
und hieb dem Knechte des Hohenprieſters das rechte

Ohr ab; aber JEſus heilte ihm das Ohr wieder an,
und ſprach zu Petro: Stecke dein Schwerdt in die
Scheide. Bald darauf gereuete es Judam, daß er den
HErrn Chriſtum verrathen hatte. Deßwegen brachte
er den Phariſaern die dreyßig Silberlinge wieder, und
ſagte darzu: Jch habe Unrecht gethan, daß ich unſchul
dig Blut verrathen habe. Die Phariſaer ſagten zu

Ka4 ihm:
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ihm: Was gehet uns das an? da ſiehe duzu. Dar
auf gieng Judas hin, und erhieng ſich aus Verzweif
felung. Am Stricke iſt er darnach mitten entzwey ge
borſten, und hat alle ſein Eingeweide ausgeſchuttet.
Das Geld wolten die Hohenprieſter nicht in den GOt
tesKaſten legen, weil es BlutGeld ware. Sie kauff
ten deßwegen einen TopffersAcker davor, zum Be
grabniß der Pilger.

eilige Gedancken.
Mein JeEſus wird verkaufft um dreyßig Silberlinge,

Je, du verfluchter Geitz, was richteſt du nicht an?
Es achtet zwar die Welt die Sunde gar geringe.

Wenn man, nach Judas Art, Particken machen kan:
Jch aber dencke ſo, wie ichs geſchrieben finde:
Es iſt und bleibt der Geitz ein Urſprung aller Sunde.

Die 44. 6iiſtorie.
Von der Verleugnung Petri.

Matth. 26. Marc. 14. Luc. 22. und Joh. 18. Cap.
Nach dem Abendmahl ſagte JEſus zu ſeinen Jun
v gern: Jn dieſer Nacht werdet ihr euch alle an mir
argern. Simon Petrus gab zur Antwort: Wenn ſie
auch alle an dir ſich argerten, ſo wolte ich mich doch nicht

argern. Da ſagte JEſus inſonderheit zu Petro: Si
mon, Simon! der Satan hat euer begehret; ich aber
habe vor dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhore.
Petrus aber ſagte darauf: HErr, ich bin bereit, mit
dir ins Gefangniß und in den Tod zu gehen. JEſus
ſprach nochmahls zu Petro: Warlich, ich ſage dir,
heute in dieſer Nacht, ehe denn der Hahn zweymahl
krahet, wirſt du mich dreymahl verlaugnen. Darauf
ward Petrus noch vermeſſener, und ſagte: Ja, wenn
ich auch mit dir ſterben muſte, wolte ich dich nicht ver
laugnen. Deſſelben gleichen ſagten auch alle die an

dern
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dern Junger; Aber als Judas den HErrn Chriſtum
verrathen hatte, da verlieſſen ihn alle Junger und flohen;
Petrus aber folgte dem HErrn JEſu von ferne bis hin
ein in des Hohenprieſters Pallaſt. Jn demſelben Pal
laſte hatten die Knechte und Diener ein KohlFeuer ge
macht, und warmten ſich. Zu dieſem Feuer trat Pe
trus auch und warmte ſich, auf daß er ſehe, wo es hin
aus wolte. Bald darauf ſagte die Thur-Huterin zu
ihm: Biſt du nicht auch dieſes Menſchen Junger einer?
Petrus aber ſprach: Jch kenne ihn nicht, weiß auch
nicht, was du ſageſt. Und er gieng hinaus in den Vor
hoff, und der Hahn krahete zum erſtenmahl. Nicht
lange darnach kam eine Magd nach der andern, und
ſagten: Dieſer war auch mit demg Eſu von Nazareth;
Petrus aber laugnete abermahl und ſchwur darzu: Jch
kenne des Menſchen nicht. Etwan eine Stunde dar
nach ſagten die Leute zu ihm: Warlich, du biſt einer
von denen, denn deine Sprache verrath dich. Und ein
Gefreundter deß, dem Petrus das Ohr abgehauen hat
te, ſagte ihm ins Geſichte: Sahe ich dich nicht im Gar

ten bey ihm? Da hub Petrus an, ſich zu verfluchen und
zu ſchweren, ich kenne den Menſchen nicht, von dem ihr
ſnget. Da er noch redete, krahete der Hahn zum an
dernmahle. Und der HErr JEſus wandte ſich um, und
ſahe Petrum an. Da gedachte Petrus an das Wort,
das JEſfus zu ihm geſaget hatte: Ehe der Hahn zwey
mahl krahet, wirſt du mich dreymahl verlaugnen. Und
Petrus gieng hinaus, und weinte bitterlich.

qheilige Gedancken.
Sanct Petrus hatte kaum den ſchweren Fall begangen,

So gieng er gleich hinaus, und weinte bitterlich:
Ach ſolte mich einmahl der Satan auch ſo fangen,

a vor bebute mich zwar GOtt genadiglich!)

K 5 So
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So will ich alſobald von Hertzen mich betruben,
Und auf die lange Banck nicht meine Buſſe ſchieben.

Die 45. Siſtorie.
Wie JEſus verurtheilet worden.

Matth. 26. 27. Marc. 14. 15. Lue. 22. 23. Matth. 18. 19. Cap.

JEr HErr JEſus ward zum erſten von den Hohen
 prieſtern zu Jeruſalem verurtheilet. Dieſelben
ſtellten allerhand falſche Zeugen wider ihn auf; aber ihr
Zeuoniß wolte nicht mit einander uberein ſtimmen.
Endlich ſagte der Hoheprieſter: Jch beſchwere dich bey
dem lebendigen GOtt, daß du ſageſt, ob du ſeyſt Chri
ſtus, des lebendigen GOttes Sohn? JEſus ſprach zu
ihm: Du ſaaſts; ich bins. Da zerriß der Hoheprie
ſter ſeine Kleider, und ſprach: Er hat GOtt gelaſtert,
was durffen wir weiter Zeugniß? Die andern Prieſter
und Schrifftgelehrten jagten gleichfalls alle: Er iſt des
Todes ſchuldig. So bald es Tag war, ſo fuhrten ſie
JEſum vor den gantzen Rath. Da fragten ſir ihn alle:
Biſt du denn GOttes Sohn? JEſus antwortete aber
mahls; Jhr ſagts, denn ich bins. Da ſagten ſie alle:
as durffen wir weiter Zeugniß? wir haben es ſelbſt
gehoret aus ſeinem Munde. Gleich darauf überant
worteten ſie JEſum dem Romiſchen Land, Pfleger

MPontio Pilato. Denn da die Romer im Lande
herrſchten, ſo durfften die Juden niemand todten. Pi
latus wollte durchaus wiſſen, was dieſer JEſus gethan
hatte? Die Juden ſagten: Er hatte ſich vor einen Ko
nig ausgegeben, und ware alſo ein Aufruhrer des Vol
ckes wider den Kayſer. Pilatus fragte JEſum: Ob
er denn ein Konig der Jůden ware? JEfus gab ihm zur
Antwort: Du ſagſts, ich bins. Hierauf ſchickte Pi
latus den HErrn JEſum zum Konige Herodes; Denn
er hatte vernommen, daß er unter Herodes Obrigkeit

ge
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gehorte. Herodes war froh daruber, weil er JEſum
lange gerne geſehen hatte; aber JEſus gab dem Konige
Herodi keine Antwort, er mochte fragen, was er wollte.
Er ward deßwegen alſobald wieder zu Pilato in das
RichtHauß gebracht. Und auf denſelben Tag wur
den Pilatus und Herodes Freunde mit einander. Pi—
latus ließ darauf alle Stande zuſammen kommen. Es
war aber eine Gewohnheit zu Jeruſalem, daß der Land
Pfleger auf das Feſt dem Volcke einen Gefangenen loß
geben muſte. Nun ſaß eben damahls ein Morder ge
fangen, mit Namen Barrabas. Da fragte Pilatus
die Juden, ob ſie JEſum oder Barrabam loß haben
wolten? Da ſchrye das gantze Volck: Hinweg mit
JEſu! und gieb uns Barrabam loß. Pilatus fragte
weiter, was er denn mit JEſu machen ſolte? Da ſchrye
der gantze Hauffe: Creutzige ihn! ereutzige ihn! Unter
deſſen ſchickte ſeine Frau zu Pilato, und ließ ihm ſagen:
Er ſolte nichts zu thun haben mit dieſem Gerechten:
Denn ſie hatte in der vergangenen Nacht ſeinetwegen
viel im Traum erlitten. Darauf befahl Pilatus, daß
ſie JEſum geiſſeln und eine Crone von Dornen auf ſein
Haupt ſetzen ſolten. Jn ſolcher erbarmlichen Geſtalt
fuhrte Pilatus den HErrn JEſum nochmahls vor das
Volck, und ſagte zu ihnen: Sehet, welch ein Menſch!
Die Juden aber blieben darbeh: GSie hatten ein Ge
ſetze, und nach dem Geſetze muſte er ſterben, denn er hat

te ſich ſelbſt zuGOttes Soyn gemacht. Pilatus that
nochmahls einen Verſuch, ob er JEſum loß machen
konte; aber die Juden ſchryen: Laſſeſt du dieſen loß, ſo
biſt du des Kayſers Freund nicht. Seine letzte Frage
war endlich dieſe: Soll ich euren Konig creutzigen;
aber die Hohenprieſter antworteten: Wir haben kei
nen Konig, denn den Kayſer. Da nahm Pilatus

Wal—
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Waſſer, wuſch ſeine Hande, und ſprach: Jch bin un
ſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten, ſehet ihr zu
Da antwortete das gantze Volck: Sein Blut komme
uber uns und uber unſre Kinder. Darauf kam Bar
rabas loß, und JEſus ward ubergeben, daß er gecreu
tziget wurde.

Leilige Gedancken.
Ach ſeht doch, welch ein Menſch! das war Pilati Stimme,

Als JEſus blutig war nach ſeiner Geiſſelung:
Doch, das verſtockte Volck fuhr fort in ſeinem Grimme

Und drang ohn Unterlaß nur auf die Creutzigung.
GO Jarſu! laß mich dich in der Geſtalt erblicken
xenn mir der Tod einmahl die Augen wird zudrucken!

Die 46. hiſtorie.
Von dem Leiden und Sterben JEſu Chriſti—
Matth ,26. und 27. Marc. 14. und 16. Luc. 22. und 23. Joh. 19

und 20. Cap.
¶Vas rechte Leiden JEſu fieng im Garten am Oel

berge an, in der Nacht, da er verrathen ward.
Denn da fieng JEſus an zu zittern und zu zagen, und
ſagte zu ſeinen Jungern: Meine Seele ſt betrubt bis in
den Tod. Er ſiel einmahl uber das andere nieder und
betete: Mein Vater! iſts moglich, ſo gehe dieſer Kelch
von mir; doch nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe—
Es erſchien ihm zwar ein Engel vom Himmel, und
ſtarckte ihn; aber es kam doch O weit, daß er mit dem
Tode rang, und ſein Schweiß war wie BlutsTropf
fen, und fielen auf die Erde. Als er darnach im Pal
laſte des HohenPrieſters war, ſo gab ihm ein Diener
einen Backenſtreich: Die andern ſpeyten ihm ins An
geſicht, und ſchlugen ihn mit Fauſten. Etliche verdeck
ten ihm ſein Angeſicht, ſchlugen ihn darnach, und ſagten:
Weiſſage uns, Chriſte, wer iſts, der dich ſchlug? Als
er bey Herodes war, ſo trieben ſeine Diener das Ge

ſpot
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ſpotte mit ihm, und zogen ihm ein weiſſes Kleidan. Jm
RichtHauſe Pilati ward er erſtlich von den Kriegs
Knechten erbarmlich gegeiſſelt. Darnach zogen ſie ihn
aus, und legten ihm einen Purpur-Mantel um. An
dere flochten eine Crone von Dornen, und ſatzten ſie auf
ſein Haupt. Jn die Hand gaben ſie ihm ein Rohr,
an ſtatt eines Koniglichen Scepters. Darnach beug
ten ſie die Knie vor ihm, beteten ihn an, und ſprachen:
Gegruſſet ſeyſt du, der Juden Kunig. Darbey gaben
ſie ihm BackenStreiche, und ſpeyeten ihn an. Sie
nahmen auch das Rohr aus ſeiner. Hand, und ſchlugen
damit ſein heiliges Haupt. Endlich fuhrten ſie ihn hin
aus an den Ort, da die Ubelthater gerichtet wurden,
welcher Golgatha oder Schadelſtate genennet ward.
Erſtlich muſte er das holtzerne Creutz ſelber auf ſeinem
Rucken tragen; darnach aber zwungen ſie unterwegens

einen Mann, mit Namen Simeon, daß er JEſu das
Creutz nachtragen muſte. Wie ſie hin kamen, ſo ga
ben ſie ihm einen Tranck von Eßig, Myrrhen und Gal
le, den er aber nicht trincken wolte. Darauf ſchlugen
ſie ihn mit Handen und Fuſſen an ein Creutz, und hien
gen zwey Schacher oder Ubelthater neben ihn, einen zu
ſeiner Rechten, und den andern zu ſeiner Lincken. Da
betete JEſus vor ſie: Vater, vergieb ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, was ſie thun. Uber ſein Haupt ſatzten ſie
die Uberſchrifft: JEſus von Nazareth, ein Konig der
Juden. Die Kriegs-Knechte theilten ſich darnach in
ſeine Kleider, und um ſeinen Rock, welcher durch und
durch gewircket war, wurffen ſie das Loos. Unter dem
Creutze ſtund die Mutter JEſu, und neben ihr der Jun

ger Johannes, den JEſus ſolieb hatte. Da ſagte JE—
ſus zu ſeiner Mutter: Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn.
Und zu dem Junger ſprach er: Siehe, das iſt deine

Mut



laſterten ihn, und ſprachen: Er hat andern geholffen,
und kan ſich ſelber nicht helffen. Der Schacher zur
Lincken laſterte ihn auch, und ſprach: Biſt du GOttes
Sohn, ſo hilff dir und uns. Der andre Morder hin
gegen zur rechten Hand ſtraffte den zur Lincken darum,
und ſagte zu JEſu: HErr, gedencke mein, wenn du in
dein Reich kommſt! Der HErr JEſus gab ihm die
troſtliche Antwort: Warlich, heute ſolt du mit mir im
Paradieſe ſeyn. Hierauf ward eine groſſe Finſterniß
uber das gantze Land, die wahrte drey Stunden lang.
Mittlerweile ruffte JEſus aus: Mein GOtt! Mein
GoOtt! warum haſt du mich verlaſſen? Bald darauf

rief er aus: Mich durſtet! Da nahmen ſie einen
Schwamm mit Efig, ſteckten ihn auf ein Rohr, und
hielten es ihm dar zum Munde. Wie nun JEſus den
Eßig genommen hatte, ſo ſprach er: Es iſt vollbracht.
Bald darauf ſchrye er laut: Vater, ich befehle meinen
Geiſt in deine Hande. Als er das geſaget hatte, neigtt
JEſus ſein Haupt, gab ſeinen Geiſt auf, und verſchied.
Das geſchah nach der Judiſchen Uhr um die neundte
Stunde. Da zerriß der Furhang im Tempel, von
oben an bis unten aus. Es erbebete auch die Erde, und
die Felſen zerſprungen. Ja die Graber thaten ſich auf,
und nach ſeiner Auferſtehung giengen viele Leiber der
Heiligen heraus. Da ſagten viele Leute: Warlich,
dieſer iſt ein frommer Menſch und GOttes Sohn ge
weſen. Auf die letzte offnete einer von den Krieges
Knechten die Seite des HErrn JEſu mit einem Spee
re, und alſobald gieng Blut und Waſſer heraus.

Gottſelige Gedancken.
Jch hor ohn Unterlaß die ſieben Wort erſchallen,

Die du, o GOWttes Sohn! am Creutz geſprochen haſt:
Das
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Das Letzte laß in mir vor andern wohlgefallen,

Und habe ſolches auch veſt in mein Hert; gefaßt:
Denn eben ſo will ich an meinem letzten Ende,
Befehlen meinen Geiſt, o GOtt, in deine Hande.

Die 47. 6iiſtorie.
Von dem Begrabniß des HErrn JEſu.

Matth. 27. Marc. i. Luc. 23. und Joh. 19. Cap.
MNM Abend kam Joſeph von Arimathia zu Pilato,
 derſelbe war ein reicher Mann, und ein ehrbarer
Raths-Herr. Er hatte aber nicht bewilliget in den
Rath der Ubrigen, ſondern er war ein frommer Mann.
Ja, er war gar ein Junger JEſu, jedoch heimlich aus
Furcht vor den Juden.. Dieſer Joſeph bat Pilatum,
daß er ihm doch den Leichnuam JEſu geben mochte. Pi
latus befahl auch alſobald, dar man ihm darinnen will—
fahren mochte. Da nahm Joſeph den Leichnam JEſu,
und wickelte denfelben in eine reine Leinwand. Es
kam auch ein anderer darzu, mit Namen Nicodemus,
der brachte Specereyen, nemlich Myrrhen uund Aloe,
bey hundert Pfunden mit ſich. Darauf legten ſie JE
ſum in ein neues Grab. Daſſelbe hatte ſich Joſeph in
ſeinem Garten in einen Felſen hauen laſſen, und bishero
hatte noch niemand darinnen gelegen. Vor dieſes Grab
waltzte Joſeph einen groſſen Stein, und gieng davon.
Es war aber allda Maria Magdalena, und noch eine
andere Maria. Die ſatzten ſich gegen das Grab uber,
und ſchaueten, wie der Leichnam JEſu geleget ward.
Darnach giengen dieſe Weiber hin, und bereiteten
Specerey und Salben. Des andern Tages kamen
die Hohen-Prieſter und Phariſaer ſamtlich zu Pilato,
und ſprachen: Herr, wir. haben gedacht, daß dieſer
Verfuhrer ſprach, da er noch lebte: Jch will nach drey
en Tagen auferſtehen. Darum befiehl, daß man das

Grab
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ne Junger kommen, und ſtehlen ihn, und ſagen zum
Volcke: Er ſey auferſtanden von den Todten, und wer
de der letzte Betrug arger als der erſte. Pilatus ſprach:
Da habt ihr die Huter, gehet hin und verwahrets, wie
ihr wiſſet. Sie giengen hin, und verwahrten das
Grab mit Hutern, und verſiegelten den Stein.

Heilige Gedancken.
Jm Garten hat der HErr ſein Leiden angetreten,

Als ihn Jſcharioth den Juden ubergab:
Und als ſein Leichnam ward vom Creutze loß gebeten,/

So legten ſie ihn auch im Garten in ein Grab.
Dadurch ward alles das verſohnet und geſchlichtet,
Was Eva weyland hat im Garten ausgerichtet.

Die 48. 6iſtorie.
Von der Auferſtehung JEſu Chriſti.

Matth. 28. Marc. 16. Luc. a4. und Joh. 20. Cap.

AſmM OſterTage fruhe, ſtund JEſus aus ſeinem
Z. Grabe auf. Da entſtund ein groſſes Erdbeben,
und der Engel des HErrn kam vom Himmel herab;
Derſelbe trat hinzu, und weltzete den Stein von der
Thure, und ſatzte ſich darauf, und ſeine Geſtalt war
wie der Blitz, und ſein Kleid weiß, als der Schnee.
Die Huter aber erſchracken fur Furcht, und wurden,
als waren ge todt. Mittlerweile kamen aus der Stadt
drey Weiber zum Grabe JEſu, eine hieß Maria Mag
dalena, die andre Maria Jacobi, und die dritte Salo
me. Dieſe Weiber hatten Specereyen gekauffet, und
kamen, daß ſie den Leichnam des HErrn JEſu ſalben
wolten. Unterwegens waren ſie beſorget, wer ihnen
doch den Stein von des Grabes Thure abweltzen wur
de. Als ſie aber mit Aufgange der Sonnen zum Gra
be kamen, ſo wurden ſie gewahr, daß der Stein abge

wel
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weltzetwar. Maria Magdalena lieff gleich wieder zu
rucke nach der Stadt, und holte Petrum und Johan
nem: Die andern Weiber blieben unterdeſſen da, und
naherten ſich dem Grabe. Da bekamen ſie von einem
Engel die erſte froliche Bothſchafft, daß JEſus aufer
ſtanden ware. Dieſer Engel fuhrte ſie auch in das
Grab, und ſagte: Kommet her, und ſehet die State,
da er gelegen hat. Wie ſie in das Grab hinein gien—
gen, ſo ſahen ſie zween andre Engel darinnen ſitzen, die
hatten hell-glantzende Kleider, und ſagten zu den Wei
bern: Was ſuchet ihr den Lebendigen bey den Todten?
Eriſt nicht hie, er iſt auferſtanden. Die Weiber gien
gen eilend aus dem Grabe mit Furcht und groſſer Freu
de, und lieffen nach der Stadt, damit ſie den Jungern
des HErrn dieſe froliche Bothſchafft bringen mochten.
Jnzwiſchen war Maria Magdallena wieder zum Grabe
kommen, und hatte Petrum und Johannem mitge
bracht. Dieſe beyden Junger beſahen in dem Grabe
die Leinen und das SchweißTuch, und giengen wieder
ihres Weges. MariaMagdalena aber blieb vor dem
Grabe ſtehen, und weinte. Jndem guckte ſie in das
Grab, und ſahe zween Engel in weiſſen Kleidern darin
nen ſitzen. Wie nun die Engel zu ihr ſagten: Weib,
was weineſt du? So gab ſie zur Antwort: Sie haben
meinen HErrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo
ſie ihn hingeleget haben. Wie ſie das geſaget hatte,
wandte ſie ſich zurucke, und ſahe den HErrn JEſum
ſtehen. Sie wuſte aber nicht, daß es JEſus war, ſon
dern ſie meynte, es ware der Gurtner. Deßwegen
ſagte ſie zu ihm: Herr, haſt du ihn weggetragen, ſo ſage

mir, wo haſt du ihn hingeleget, ſo will ich ihn holen.
Indem ruffte ſie JEſus bey ihrem Nahmen, und gab
ſich zu erkennen. Es war aber dieſes diejenige Maria

g Mag
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Magdalena, von welcher JEſus ſieben Teuffel ausge
trieben hatte. Gleich darauf erſchien der HErr JE
ſus auch den andern Weibern, die noch unterwegens
waren. Mittlerweile kamen etliche von den Hutern in
die Stadt, und verkundigten den HohenPrieſtern al
les, was geſchehen war. Und ſie kamen mit den Ael
teſten zuſammen, und hielten einen Rath, und gaben
den KriegsKnechten Geld genug, und ſprachen zu ih
nen: Saget, ſeine Junger kamen des Nachts, und
ſtahlen ihn, da wir ſchlieffen. Und die Huter nahmen
das Geld, und thaten, wie ſie gelehret waren. Den
ſelben Nachmittag erſchien. der  HErr JEſus auch
zweyen Jungern, die in den Flecken Emaus qiengen:
Er gab ſich aber nicht eher zu erkennen, als biß auf die

ſetzt, und verſchwand darnach vor ihren Augen. Die
andern waren unterdeſſen bis auf den Abend in der
Stadt bey einander verſammlet, und die Thuren des
Haufſes waren verſchloſſen, aus Furcht vor den Juden.

Da trat JEſus mitten unter ſie, und ſprach zu ihnen:
Friede ſey mit euch! Die Junger erſchracken erſtlich,
und furchten ſich, und meynten, ſie ſahen ein Geſpenſte:
Aber JEſus zeigte ihnen ſeine Hande und ſeine Seite.
Da wurden die Junger froh, daß ſie den HErrn ſahen.
Der Apoſtel Thomas aber war damahls nicht darbev,
und wie es ihm die andern Junger ſagten, daß ſie den
HErrn geſehen hatten, ſo funden ſie keinen Glauben
bey ihm. Aber acht Tage darnach kam JEſus zum
andernmahl zu ſeinen Jungern, als Thomas bey ihnen
war. Da muſte Thomas ſeine Finger in die Hande,
und in die Seite des HErrn JEſu legen. Drauf
glaubte Thomas, und der Heyland ſagte: Selig ſind/
die nicht ſehen, und doch glauben.
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Geilige Gedancken.
Jſt nach der Zeitlichkeit kein Leben mehr vorbanden,

So ſieht der Menſch gewiß Erbarmenswurdig aus:
Doch nein, ſo wahr der hErr vom Tod iſit auferſtanden,

So wahr muiß auch der Menſch aus ſeiner Grufft heraus:
Deswegen furcht ich mich gar nicht vor meinem Grabe,
Weil ich zum Auferſtehn gewiſſe Hoffnung habe.

Die 49. Giſtorie.
Von den zwolff Apoſteln.

Matth. 10. und 28. Marc. 16. Lut. 6. Joh. 20. Cap.
Rai nach der Tauffe nahm der. HErr JEſus zwolff

 Junger oder Apoſtel an. Das waren keine vor
nehme und gelehrte Leute, ſondern Fiſcher, Sollner,
und dergleichen. Der erſte hieß Simon Petrus:
Der andere war Andreas, ſein Bruder: Der dritte
Jacobus, ein Sohn Zebedai: Der vierdte war Jo
hannes, ſein Bruder: Der funffte hieß Philippus:
Der ſechſte Bartholomaus: Der ſiebende Thomas:
Der achte Matthaus:. Der neunte Jacobus, Alphei
Sohn: Der zehnte Simon Zelotes: Der eilffte Ju
das Thaddeus: Der zwolffte Judas Jſcharioth, der
ihn verrieth: An deſſen Stelle nachgehends Matthias
iſt erwehlet worden. Zu dieſen Jungern ſagte JEſus
bald anfangs: Wer euch horet, der horet mich, und
wer euch verachtet, der verachtet mich. Nach ſeiner
Auferſtehung ſagte JEſus zu dieſen Jungern: Friede
ſey mit euch! Gleichwie mich der Vater geſandt hat,
ſo ſeude ich euch. Daiauf gab er ihnen das Aint der
Schluſſel, oder die Macht Sunde zu vergeben. Denn
er bließ fie an und ſprach: Nehmet hin:den heiligen
Geiſt: welchen ihr diei Sunde erlaſſet, denen ſind ſie
erlaſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie be
halten. Kurtz vor der-Himmelfahrt verſammlete

2 JEſus
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JEſus ſeine Junger auf einen Berg in Galilaaa. Da
gab er ihnen inſonderheit den Befehl zu lehren und zu
tauffen. Denn er ſprach zu ihnen: Mir iſt gegeben
alle Gewalt im Himmel ünd. auf Erden, darum gehet
hin, und lehret alle Volcker- und tauffet ſie im Nah
men des Vaters, des Sohnes, und des heiligen Gei
ſtes. Darbey gab er ihnen den ſchonen Troſt: Sie
he, ich bin bey euch alle Tage  bis an der Welt Ende.
Da die Eilffe ju Tiſche ſaſſen, wiederholte JEſus
dieſe Einſetzung des PredigtAmts nochmals. Denn
er ſprach zu ſeinen Jungernn:: Gehet hin in alle Welt,
und lehret das Evangelium alen Creaturen. Er wie
derholte auch die Einſetzund der heiligen Tauffe mit die
ſen Worten: Wer da glaubet und getauffet wird, der
wird ſelig werden, wer aber nicht glaubet, der wird
verdammet werden. Und auf die letzte gab er ihnen
nochmahls die Krafft hundt zu thun. Denn er ſag
te:?: Sie wurden in ſeinem Nahmen Teuffel austrei
ben; mit neuen Zungen veden; Schlangen vertrei/
ben; undſp ſie was todtliches wurden trincken, ſo wur
de es ihnen nicht ſchaden 3 Auf die Krancken wurden ſie
die Hunde legen, ſo wurdoes beſſer mit ihnen werden.

teilige Gedancken.Wer euch hart, haut miche ſo lauten Chriſti Worte

Die er auf dieſer Welt zu ſinen Jungern ſprachEin jeder mercke ſich das wohl  an ſeinem Grte,
Und denck ietzund mit mir dem Spruche weiter nach:;

So iſts, wenn uns das Wort die Diener GOttes iehren,
So laßt ſich JEſus ſelbſt von unſern Cantzeln horen.

 die 0. Viſtorie. Von der Himmeifahrt Chriſti.
Geuc. 24. und Apoſt. Geſch. am 1. Cap.Ndlch ſeiner Auferſtehilnng ließ ſich det HErr JEſus

t noch vierhig Tuge hng auuf Erden ſehen, und re

dete
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dete mit ſeinen Jungern von dem Reiche GOttes.
Darnach befahl er ihnen, daß ſie nicht von Jeruſalem
weichen ſolten, bis ſie den heiligen Geiſt empfangen
hatten. Die Junger wolten von ihm wiſſen, ob er
etwan auf ſelbige Zeit das Reich Jſrael wieder aufrich
ten wurde. Sie bekamen aber zur Antwort: Es ge
buhret euch nicht, zu wiſſen Zeit oder Stunde, welche

der Vater ſeiner Macht vorbehalten hat. Zuletzt
fuhrte ſie JEſus vor die Stadt nach Bethanien an den
Oelberg, daſelbſt ſegnete JEſus ſeine Junger, und
ſchied von ihnen. Nemlich er ward aufgehoben zuſe
hens, und eine Wolcke nahm ihn auf von der Erden.
Und ſitzet nunmehro zur Rechten GOttes des himmli
ſchen Vaters. Undals ſie ihn ſahen gen Himmel fah
ren, ſiehe da ſtunden bey ihnen zween Manner in weiſ
ſen Kleidern, die ſagten: ihr Manner von Galilaa,
was ſtehet ihr, und ſehet gen Himmel? dieſer JEſus,
welcher von euch iſt aufgenommen gen Himmel, wird
kommen, wie ihr ihn habt geſehen aen Himmel fahren.

Geilige Gedancken.
Der Heyland ſetzet ſich zur Rechten GOttes nieder,

Und nimmt alſo das Reich bey ſeinem Vater ein:
Nun Jeſus iſt das Haupt, wir aber ſind die Glieder,

Und alſo muſſen wir nothwendig bey ihm ſeyn.
Ach ja, zu ſeiner Zeit! wir durffen gar nicht ſorgen;
Die Zukunfft iſt gewiß, ob gleich der Tag verborgen.

Die q1. Giſtorie.
Von der Sendung des heiligen Geiſtes.

Apoſt. Geſch. am 2. Cap.
NEun Tage nach der Himmelfahrt Chriſtiwar das

v PfingſtFeſt: An demſelben ward der heilige
Geiſt uber die Juůnger JEſu ausgegoſſen. Denn als
der Tag der Pfingſten erfullet war, da waren die zwolff

L3 Jun
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Junger einmuthig bey einander. Und es geſchach
ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als eines gewalti
gen Windes, und erfullte das gantze Hauß, da ſie
ſaſſen. Und man ſahe an ihnen die Zungen zertheilet,
als waren ſie feurig, und der heilige Geiſt ſatzte ſich
auf einen jeglichen unter ihnen. Und ſie wurden alle
voll des heiligen Geiſtes, und fiengen an zu predigen
mit andern Zungen, nachdem ihnen der Geiſt gab aus
zuſprechen. Es waren aber Juüden zu Jeruſalem woh
nend, die waren gottesfurchtige Manner, aus allerley
Volck, das unter dem Himmel iſt. Da nun dieſe
Stimme geſchah, kam die Menge zuſammen, und
wurden verſturtzt: Denn es horte ein jeglicher, daß
ſie mit ſeiner Sprache redeten. Sie entſatzten ſich
aber alle, verwunderten ſich, und ſprachen unter ein

1J
ander: Siehe, ſind dieſe nicht alle, die da reden, aus
Galilaa? Wie horen wir denn ein jeglicher ſeine

J

Sprache, darinnen wir gebohren ſind? Sie entſatzuie ten ſich alle, und wurden irre, und ſprachen

17 ander: was will daraus werden? Die andern aber
fle hattens ihren Spott, und ſprachen: Sie ſind voll

e. ſuſſs Weins. heilige Gedancken.
Den Jungern, die du haſt, mein Jerſu! ſelbſt gelehret,

Denſelben haſt du auch geſchenckt den heilgen Geiſt.
Wohlan ich habe dir auch fleißig zugehoret,J Wenn du mich durch dein Wort bisher haſt unterweiſt:!

a—
Ach ſchencke mir doch auch nunmehr den Geiſt der Liebe/
Daß ich auch in der That, was ich gelernet, ube!

Die 52. vhiſtorie.

i J J
Von Pauli Bekehrung. Apoſt. Geſch. 7. 8. 9-

Fererſte Martyrer nach Chriſti Himmelfahrt war
 der heilige Stephanus. Derſelbe ward um das

11 Zeugun
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Zeugniß JEſu willen zu Jeruſalem geſteiniget. Er
war aber voll des heiligen Geiſtes, und ſahe den Him
mel offen, und JEſum ſtehen zur Rechten GOttes.
An dem Tode dieſes heiligen Mannes hatte niemand
mehr Gefallen als Saulus. Derſelbe war ein Pha
riſaer, und verfolgte die Chriſten, wo er wuſte und
konte. Denn er zerſtorete die Gemeine, gieng hin und
her in die Hauſer, und zog hervor Mann und Weib,
und uberantwortete ſie ins Gefangniß. Jnſonderheit
ſchnaubte Saulus mit Drauen und Morden wider die
Junger des HErrn. Und gieng hin zumHohenPrie
ſter, und bat ihn um Briefe gen Damaſton an die
Schulen, auf daß, ſo er etliche dieſes Weges fande,
Manner und Weiber, er ſie gebunden fuhrte gen Je
ruſalem. Da er nun auf dem Wege war, und nahe
bey Damaſcon kam, umleuchtete ihn plotzlich ein Licht
vom Himmel. Und er fiel auf die Erde, und horte
eine Stimme, die ſprach zu ihm: Saul, Saul, was
verfolgſt du mich? Er aber ſprach: HErr, wer biſt
du? Der HErr ſprach: Jch bin JEſus, den du
verfolgeſt, es wird dir ſchwer werden wider den
Stachel zu lecken. Und Saulus ſprach mit Zittern
und Zagen: HErr, was wilt du, daß ich thun ſoll?
Der HErr ſprach zu ihm: Stehe auf und gehe in die
Stadt, da wird man dir ſagen, was du thun ſolt.
Die Manner aber, die ſeine Gefahrten waren, ſtun
den und waren erſtarret; Denn ſie horten eine Stim
me, und ſahen niemand. Saulus aber richtete ſich
auf von der Erde, und als er ſeine Augen aufthat, ſahe
er niemand. Sie nahmen ihn aber bey der Hand, und
fuhrten ihn gen Damaſeon. Und er war drey Tage
nicht ſehend und aß nicht und tranck nicht. Es war
aber ein Junger zu Damaſton mit Nahmen Ananias,

24 zu



16t Die 52. Hiſtorie von Pauli Bekehrung.
zu dem ſprach der HErr im Geſichte: Anania! Und
er ſprach: Hie bin ich, HErr. Der HErr ſprach
zu ihm: Stehe auf, und gehe in die Gaſſe, die da heiſt
die Richtige, und frage in dem Hauſe Juda nach Sau
lo, mit Nahmen von Tarſen: denn ſiehe, er betet.
Und hat geſehen im Geſichte einen Mann, mit Nah
men Ananias, zu ihm hinein kommen, und die Hand
auf ihn legen, daß er wieder ſehend werde. Ananias
aber antwortete: HErr, ich habe von vielen gehoret
von dieſem Manne, wie viel Ubels er den Heiligen
gethan hat zu Jeruſalem, und er hat allhie Macht von
den HohenPrieſtern, zu binden alle, die deinen Nah
men anruffen. Der HErr aber ſprach zu ihm: Gehe
hin, denn dieſer iſt mir ein auserwehlter Ruſt-Zeug.
Und Ananias gieng hin, und kam in das Haus, und
legte die Hande auf ihn, und ſprach: Lieber Bruder
Saul, der HErr hat mich geſandt, der dir erſchienen
iſt auf dem Wege, da du herkameſt, daß du wieder
ſehend, und mit dem heiligen Geiſte erfullet werdeſt.
Und alſobald fiel es von ſeinen Augen wie Schuppen,
und er ward wieder ſehend. Damit ſtund er auf, und
ließ ſich tauffen, und nahm Speiſe zu ſich, und ſtarck
te ſich. Dieſer Saulus war darauf ein groſſer Apo
ſtel des HErrn, und ward Paulus genennet.

heilige Gedancken.
Saul was verfolgſt du mich! ſo hor ich JEſum ſprechen:

Und JEſus war doch nicht auf Erden mehr zu ſehn:
So gehts wenn man ſich will an Chriſti Dienern rachen,

So nimmt er ſolches auf, als war es ihm geſchehn.
O nein! wen JEſus wird an ſeine Stelle ſetzen,
Den will ich aller Ehr und Liebt wurdig ſchatzen.

Regoi
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